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Exegese und Linguistik
Methodenprobleme NneUCTEI exegetischer Veröffentlichungen

Von ubert Frankemölle, Muüunster

dergeschichten Die dritte Kategorie einer Textsorte derZwei eueTe Arbeiten der ntl Exegese collen ZU. Anlaß 80
ommen werden, VOL allem methodische Probleme der durch die Satz kann nicht mıit einer Abhandlung vorgestellt werden:
Auinahme linguistischer Ansatze implizierten Neuorientierung! Mußner Regensburg VO 1972, zielt aut ine semantische

W o rt untersuchung des Hohbheitstitels Archegos (Führer), diebedenken. Die erste Arbeit®, 1ine katholische Dissertation bei
zweite?, ine evangelische Habilitationsschrift, ebenfalls VOo

Die Auswahl der Bücher für diese Rezension ist streng textexegetisch 1972 aus Bonn, für den Druck wichtige Teile erweitert, VeTr-
ausgerichtet. Von der linguistischen Neuorientierung ist natürlich auch
die gesamte Problematik der religiösen ede erfaßt: NEeUeETEIl Wer-

sSte sich als strukturalistische T e Xx tuntersuchung der ntl Wun-
doch wäre bei aller Schwierigkeit struktureller Abgrenzungenken vgl. {i{wa Biser, Theologische Sprachtheorie un Hermeneutik,

München 1970; High (Hrsg.), Sprachanalyse un! religiöses Spre- iche un! theologische Hintergrund einer neutestamentlichen Christus-
chen, Düsse!dorf 1972; de ater, Theologische Sprachlogik, Mün- prädikation. Frankfurt-Bern U, Lang 1973 432 (Europäische
chen 1971; ders., en VOo  - Gott, Bonn 1974; Grabner-Haider, Se- Hochschulschriften 28) ofr D4 ,—.
miotik un! Theologie, ünchen 1973; Bartholomäus, Evangelium Theißen, erd Urchristliche Wundergeschichten. Eın Beitrag ZUT form-
als Information, Zürich-Einsiedeln-Köln 1972 geschichtlichen Erforschung der sSynoptischen Evangelien. Gütersloh:

° Müller, Paul Gerhard: XPISTOS APXHI’O2. Der religionsgeschicht- erd Mohn 1974 319 (Studien ZUIMN Neuen estamen LW.
al
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VO  - Satzen  H4 ıne linguistische Untersuchung iwa VO  e} Bekennt- Wenn 1172 folgenden wel eCcCueTe Werke, die S1C. U ein dQUSs-
ECWOSENES Verhältnis VO  - traditioneller Exegese ZU linguisti-nissatzen (der GCredo- der Pistisformel) der VO Rechtssätzen

d. durchaus denkbar und wünschenswert. schen Neuansatz bemühen, ausführlich vorgestellt un kritisch
Linguistische Rezensionen haben ihre eigenen Probleme, da gewürdigt werden, Ü ist der Grund IUr die Ausführlichkeit die

der Rezensent hier ın weit höherem MabDße als SONS VO  j seiner Neuheit des Unterfangens, das OLLV 7A8  an E prononcierten Kr1-
eigenen linguistischen Wort-, Satz- un Textkonzeption 1n der tik auch darin begründet, linguistisch weniger versierten Lesern
Regel ausgeht. Dieses Vorverständnis ließe sich vielfach belegen. die Probleme dieser exegetischen Methode deutlich

machen.Um dem möglichst entgehen, sollen die beiden Arbeiten jeweils
werkimmanent, das heißt auf der Basıs des VO den Verfassern

Der linguistische Neuansatz bei Wortuntersuchungengewählten methodischen Ansatzes und ihres Verständnisses VO  -

linguistischer extinterpretation gewürdigt werden. Die Semantik als Wissenschaft VO den Bedeutungen sprach-
licher Einheiten 1n erstier Linie zunächst der Worter — wurde

Die allgemeine exegetische Situation 117 Kontext der Linguistik nicht TST durch die Linguistik einer Domäne nt1 Exegese Wohl
In Deutschland ist VOT allem das Verdienst VO utt- durch den Einfluß des methodischen Ansatzes beim

gemanns* un se1ines Teams der „Generativen Poetik“, deren Pro- 1933If standen Wortuntersuchungen ıIn den VErsgangeNEN Jahr-
bleme un Ergebnisse 1n der Zeitschrift „Linguistica Biblica“ zehnten hoch KUurs. Beispiele AA  _ johanneischen Theologie
onn 1970{f) un! 1n der Schriftenreihe „Frorum Theologiae Lin- mögen 1es5 illustrieren: Beutler, Martyria, Frankfurt 1972:;
guisticae“ onn 1972{ff) veröffentlicht werden, die Linguistik als Blank, Kris1s, Freiburg 1964; Heise, Bleiben, Tübingen 1967;
neuesten welg der exegetischen Methodik bewußt gemacht Ibuki, Die Wahrheit 1 Johannesevangelium, Bonn 1972; Muß-
haben Daneben kamen entscheidende Impulse aQus der französi- NETLT, 06€, München 1952; Pax, Epiphaneia, München 1955;
schen katholischen kxegese, VOrT allem, seitdem deren Arbeiten Thüsing, Die Erhöhung un Verherrlichung Jesu 1 Johannes-
1ın Übersetzung erscheinen?®. Von den einzelnen linguistischen evangelium, Munster 1960 1Ur einige eNNEeN. Auch ın der
Themenkreisen (Phonetik, Phonologie, Morphologie, Syntax, Gram- paulinischen Theologie ist der nsatz bei bedeutungsträchtigen
matik, Semantik und Pragmatik) beginnt VOTLT allem der textsyntak- Begriffen wI1e Rechtfertigung, Evangelium, Pneuma, KYyrTI10S, Ple-
tische un semantische Aspekt 1n der Exegese Beachtung fin- TrON1dA, Friede, Schöpfung, Kosmos, Fleisch, Freiheit, In-Christus
den; der erste aufgrund des traditionellen formgeschichtlichen auch ler 1Ur einige Titel-Begriffe NEeUeEeTEeT Veröffentlichungen
Ansatzes bei kleinen Einheiten (Erzählungen, Logien), der zweiıte ennen e1n bevorzugter methodischer Ansatz
aufgrund des ebenfalls traditionellen Interesses der Exegese Generelles ennzeichen aller hier angesprochenen Untersu-
der Bedeutung VOo  - Begriffen (siehe unten die Einleitung chungen ist das Fehlen 415 N csalis! ausdrücklicher Re-
Beide Aspekte Syntax und Semantik werden dabei immer lexion über den gewählten methodischen Ansatz, VOL allem über
stärker unier strukturalistischem Aspekt untersucht miıt dem jel die damit implizierten Tenzen einer Wortsemantik 1 Vergleich j
„‚durch Zerlegung un: rrangement” „ein ‚Objekt‘ derart rekon- einer Satz- der Textsemantik (Der größte eil der Autoren
struleren, daß 1n dieser Rekonstruktion zutage T1 nach welchen beschränkt sich ohnehin nicht auftf die 1M Titel implizit prokla-
Regeln funktioniert®.“ Angestrebt wird dabei, daß 1008028  - VO  - einer mierte Methode!)
beliebigen Intuition des Textverständnisses einer methodisch Der eginn einer Diskussion über diese immanenten methodi-
exakteren und darum uch nachprüfbaren Interpretation gelangt. schen Probleme zeichnet sich seit einigen Jahren 1mM Kontext der

Die ostrukturale Analyse hält den ext OZUSdBEN ın Distanz, christologischen Hoheitstitel ab Von den wortsematisch anseE-
wobei die vorausgesetzie Differenzierung VO synchroner und legten Untersuchungen VO  w} Taylor, The Names of eSus, Lon-
diachroner Betrachtung iıne übereilte geschichtliche Betrachtung don 1962; Sabourin, Les oms et 'Titres de eSsus, Brügge 1963;
ausschließt un damit uch traditionsgeschichtliche Mißbräuche?. Cullmann, Die Christologie des Neuen Testaments, Tübingen
Daß ich dabei „eine heimliche A{ffinität einem gewissen Hahn, Christologische Hoheitstitel, Göttingen
Asthetizismus Texte®“ wWEe1n nicht o ıne anti-herme- Kramer, Christos, KYyT10S, Gottessohn, Zürich 1963, wurde VOT
neutische und anti-theologische Position einschleichen kann, eben- allem die Arbeit VO Hahn durch Vielhauer!® untier dem 1

eın unbegründbarer Absolutheitsanspruch, darf noch als 1gen- Auf{satztitel genannten Aspekt methodisch kritisiert mıit der (ze-
art dieser neuentdeckten Methode gelten?. genthese: Titelchristologie als einziger un! gesichertster Weg ZUTrF

ntl. Christologie ist abzulehnen. Christologische Traditionen ohne
4 Vgl seine wichtigsten Veröffentlichungen ene Fragen /BihG FOorm- Hoheitstitel müßten 1 Vordergrund stehen1!!. Zu dieser egen-

geschichte des Evangeliums, ünchen 1970; studia linguistica NeO- these nahm Hahn wieder ausführlich Stellung!*,testamentica, ünchen 1971:; mıit Gerber ZU als Hrsg. „Lin- 1n seliner Dissertation wohl einselitig die: Anfängeguistische“ Theologie, Bonn 1972 un! Glauben un! Grammatik, Bonn
1973 christologischer Traditionsbildung mıit den Hoheitstiteln verknüpft

(Hoheitstitel 9 , sieht jetz die Breite der literarischen Über-5 Vgl. 7. B Chabrol Marin (Hrsg.), Erzählende Semiotik nach
Berichten der Bibel, München 1971; Leon-Dufour d Ekxegese lieferung Wäar differenzierter, hält ber weiıter daran fest, „daß
1m Methodenkonflikt Zwischen Geschichte und Struktur, München die alteste christologische Überlieferung vornehmlich 1ın Vorstel-
1973 (Berichtband einer Tagung VO  } 1969 der „Katholischen franzı  ; lungskomplexen ihren Ausdruck fand, die durch Hoheitstitel B6-
schen Gesellschaft für das Studium der Bibel“ mit 170 Teilnehmern:; prägt waren“ (Methodenprobleme Anm: 16)
vgl die Besprechung VO  - Mußner, ın TheolRev 68, 1972, 99) Nicht die historische These soll hier gehen (die Deu-
6 Barthes, Die strukturalistisch. Tätigkeit, y  Wn ChiWY, Der fran- tung Jesu 1n der Logienquelle als abgelehnte Sophia oder 1zösische Strukturalismus, Reinbek 1969, 153—158, eb 19235 154

Vgl die Kritik 1n der ausgezeichneten sprachwissenschaftlichen Arbeit Modell des gewaltsamen Geschicks der Propheten jeweils ohne
VOo  »3 Richter, Lxegese als Literaturwissenschaft. Entwurtf einer alt- Verbindung miı1t einem Titel spricht ıne einseitige Prio-
testamentlichen Literaturtheorie un!: Methodologie, Göttingen 1971, r1ität der Titel), befragt werden coll vielmehr das angedeutete Ver-

Anm 52 SOWI1e BarT, Bibelexegese un! moderne hältnis VO  » Titel Vorstellungen, Traditionen, Motiven u  s
Semantik. Theologische und linguistische Methode 1n der Bibelwissen- Darüberhinaus coll die rage bedacht werden, welche methodische
schaft, München 19653 miıt seiner AA sicherlich berechtigten Kritik
der Konzeption des kungen Schülerfestschrift Schnackenburg, Würzburg 1974, 377—386

Ricoer, 1n eon-Dufour, aaQ0 197 Eine allgemeine Einführung bietet üller, Die linguistische T1l
9  9 Vgl twa Richter, aaQ0 10—19; siehe auch die betonte Betrachtung der der Bibelkritik, 1nN: Bibel un! Jturgle 1973) 105—118

Gleichnisse Jesu VO.  - Vla, Die Gleichnisse Jesu, München 1970, Eın Weg ZUT neutestamentlichen Christologie? 1n ! EvTh 25 (1965) 24—72
als „ästhetische Objekte“ 9f. 8811) Um polemische Attacken 11 Diese ese wurde ausführlicher begründet durch Balz, Metho-
die Linguistik übergehen, sel 1Ur auf neueste Versuche hingewie- dische Probleme der neutestamentlichen Christologie, eukirchen 1967,
SECI, ihren legitimen OUOrt innerhalb der exegetischen Methoden un! der bes 29—36 und passım.
Hermeneutik bestimmen: Gnilka, Methodik und Hermeneutik. Methodenprobleme einer Christologie des Neuen JTestaments, 1n ! Ver-
Gedanken ZUTFC atlon der Exegese, 1n Neues Testament und Kirche kündigung und Forschung 15 1970) 3—41 Vgl jetz ders., Methodolo-
Fs Schnackenburg, Freiburg 1974, bes 4681I1; Stock, gische Überlegungen ZUTC Rückfrage nach Jesus, -  z Kertelge (Hrsg.)Überlegungen ZUF Methode eines Theologischen Kommentars, 1N ! EKK Rückfrage nach Jesus (QuDisp 63), Freiburg 1974, 11—77, die Titel
Vorarbeiten 4, Einsiedeln 1972, 75—96, bes 77—83; ders., Kleine struk- auch innerhalb der ältesten nachösterlichen Transformation keine
turalistische Anfrage ZU. Methodenproblem, RC  Bn Biblische Randbemer- Rolle mehr spielen.

{



1975 Jahrgang FE THEOLOGISCHE NrT. D$

Bedeutung denn der religionsgeschichtliche Befund für die 'Irans- feststellt, der religionsgeschichtliche Vergleich „sekundär eN-
m.  u  Der der durch die christologische Sprachintention bedingtenformlerung un Applizierung {t{wa frühjüdischer der hellenisti-
emantischen Valenz des Terms  b 1m 1st, bleibt die geradescher Titel VO Rettergestalten aut esus hat Gehört dieser Be-

fund den notwendigen „Voraussetzungen” (Hoheitstitel 32)? Kontext eingebetteten Titels“ (51) 17 erfassen. Da AF selbst
linguistisch relevante rage Wozu der Auiwand auf 130 Seiten”?

Dagegen steht Cie These der NEeUeEeTITEIl Linguistik, deren Begrün- mal der uch für ih: primäre Aspekt der Untersuchung, die semantıi-
der de Saussure bereits 1n seinem Hauptwerk „Grundfragen der cche Valenz des e ONn ın der nt  HE Synchronie 1mM vierten
allgemeinen Sprachwissenschaft“ 858  N dem Jahre 1916 (deutsche Teil, dem eigentlichen Hauptteil der Arbeit (249—31. 1m Vergleich ZU

Fassung Berlin “1967) die These aufstellt: „Als erstes fällt einem diachronischen eil mi1t 63 Seiten (bei 393 Se1ıten esamtumfang) rela-
beim Studium der Sprachtatsachen auf, daß für den Sprechenden t1LvV bescheiden qauställt. Hier ieg in der ganzen Arbeit der Verhältnis-

bestimmung Vorgeschichte 1ne Dannung VOT, die ‚Wäar gesehendas Sichforterben derselben 1ın der eit nicht vorhanden ist für
ihn besteht N1Uur eın Zustand“ (96) Als rage formuliert heißt dies: (16.51.54.  58.110.2471), ber letztlich nicht auftf den Nenner gebracht wird.

Im ünften eil wird das Führungsmotiv 1m übrigenWird VO religionsgeschichtlich orl]ıentierten Forschern bedacht, untersucht (313—352), wobei das Lk-Ev TST hier un! nicht bei der Be-
daß die „Vorgeschichte kein unfehlbarer Leitfaden ZU.  — gegenwärT- handlung der Stellen der Apg 1mM vierten eil einbezogen Wird.
igen Wortbedeutung 1 t“, da der Bedeutungswert VO ortern hier bewußt e1n elativ einheitlicher erformanztex: getrennt werden
dU>S dem jeweiligen Sprachgebrauch und nicht aus einer Wort- Die abschließende Zusammenfassung (353—393) vergleicht itel- und
ableitung ermittelt werden MUuß)eS: Die zu:5 dieser Anfrage abzu- narratiıve Christologie (ungenau „direkte“ und „indirekte  I Christologie
leitende linguistische These lautet Jeder Begri{f gewinnt seine genannt), stellt die rage nach dem Anhalt des Titels beim irdischen

Jesus und forciert noch einmal die Orıgınare semantische Valenz deseigentliche Bedeutung TST VO  - seinem yntagma (Kontext). Der
eigentliche Bedeutungsträger ist a1SO das Syntagma. Daraus folgt Titels 1 1mM Vergleich gnostischen Führungsvorstellungen. Jate-

Tatiur- un! Autorenverzeichnis el! 1n Auswahl, wıe ein VergleichDie synchronische Sprachbetrachtung hat methodisch-sachlich zeig un!: biblisches Stellenregister schließen das Buch ab
1ine eindeutige Prioritat VOT der diachronischen. Dies gilt uch
für die Suche nach der csemantischen Struktur der Hoheitstitel, SEA Sache Die größte Schwierigkeit einer

Untersuchung Archegos liegt 1n seinem LUr viermaligen Vor-die primär mittels synchronischer Analysen des jeweiligen ntl.
Performanztextes (Evangelium, Apg, Briet USW.)] un: der dort VT - kommen 1m Apg .10° Q, d1: Hebr 2,10; 12,2} Außerdem zeig
arbeiteten sonstigen christologischen Traditionen erheben ist der Sprachgebrauch 1n der LX  >< un! 1n der griechischen Lıteratur

keine einheitliche Bedeutung. Der Begri{f ist außerordentlich poly-Untersuchungen christologischen Titeln 1 haben Iso
VOLT dem Hintergrund dieser linguistischen Thesen wel valent (81.88{1) Um mehr Gewicht erhält das semantische

Umfeld des Titels 1m cse1ine Beziehung anderen christolo-Aspekte 1n erster Linie untersuchen: ob überhaupt un
gischen Traditionen mıiıt dem Führungsmotiv. Diese Verschrän-

WEeNll. E! jeviel die traditionelle rage nach der religionsge-
schichtlichen „Abhängigkeit“ des Titels für die christologisch kung als unaufgebbaren methodischen nsatz aller Titel-Christo-

logie aufgewiesen haben, ist der methodische ecemantische Valenz des Titels 1 Sprachzustand der jeweiligen
nt! Schrifit abwirift un! 1ın welcher Verbindung der jeweilige der vorliegenden Arbeit. Ihre «>  «> 5 wonach der Titel
Titel sonstigen christologischen Traditionen konfessorischer, Archegos 1n Apg und Hebr aus dem „Judenchristentum“

stamm(, näherhin AdUS der atl-Irühjüdischen Heilsführererwartunghymnischer der narratıver Gattungen desselben Lextes steht
Beide Problemkreise werden ausdrücklich in der neuesten )‚ eventuell 6} als „Übersetzung einer aramäisch-semiti-

schen Vorlage“ 1m Rahmen einer archaisierenden, palästini-Studie ZU. christologischen Hoheitstitel Archegos (Anführer)** cschen Christologie (2681), wobei „die Kombination der Auftferste-thematisiert un! linguistisch problematisiert. Allein diese Einbe-
ziehung linguistischer Aspekte ist bereits eın hohes Verdienst hungsbotschaft der Augenzeugen mıiıt der atl-eschatologischen

Heilsführeridee ine bedeutende theologische Leistung der frühendieser Arbeit, die ber selbst wohl als ein Meilenstein 1Ur 1ne
Arbeit 1m Übergang ıst, da sich 1n ihr fast unverbunden vgl die Gemeinde auft dem Gebiet der Christologie“ WäarTr (365), diese
unlinguistische Fachsprache VO  - 86—247) der religionsgeschicht- Hauptthese, die iınen Einiluß gnostischer Anführerspekulationen

auf den Hebr un! des Herakles-Heroenkultes auft die Apg ebensolich traditionelle nsatz neben der linguistischen Betrachtungs-
weise findet. SO scheint die Arbeit 1 Verlauf ihres Entstehens eindeutig ablehnt —3  9 impliziert zugleich die

ch rch eı1t des Vis Beispiel: Archegos 1n Apg 315 d u55 atl-celbst eil der neuesten Entwicklung der Lkxegese geworden jüd Heilserwartung (255) d USs Alltagssprache des utors, ohnese1n, hne daß letztlich 1n der Darstellung e1n Ausgleich dafür
geschaffen wurde. och zunächst ZU. F religionsgeschichtliche Reminiszenz (265); insgesamt entnimmt der

Heidenchrist Lukas die Idee der judenchristlichen Tradition un!
A ach einem erblick über den Stand der Forschung

folgen linguistische Reflexionen ZULE Häufigkeit eines Titels und entschränkt s1e auf hellenistische Heilsführervorstellungen 57
seiner theologischen Relevanz, ZU. Begri{ff itel“, ZUT Performanz 5  1€ hellenistische Archegos-Titulatur“ (374; vgl 380) Sollte der
des Titels 1m und selner Umwelt, ZU. grundsätzlichen Stellenwer: VT der eiNumng se1n, daß lediglich OLLV Uun: Vorstellung ‚archa-
einer Titelchristologie und inem. möglichen Anhalt des Titels beim isch“ ist, der Titel ber Q usSs heidnischer, hellenistischer Umwelt
historischen Jesus (43—67) Entsprechend der Intention dieser Rezension STamm: hätte diese These 1n der gesamten Arbeit
soll dieses Kap ausführlich gewürdigt werden, VOT allem hinsichtlich klarer und eindeutiger dargestellt werden können. Dann ber
der Konsequenzen der linguistischen Prämissen für die weiıtere Arbeit, stellt sich erneut die rage, ob der Titel nicht doch aus der Um-
die bereits hier 1m Überblick VOor allem unter diesem Vorzeichen VOTLI- welt semantisch vorgeprägt WAaT, daß nicht 1Ur 1n den christo-gestellt wird. Es olg 68—113) eine Etymologie un! statistische ber-
sicht Archegos außerhal des SOWI1Ee NeUeETEN ber- logischen Gedanken der Führung übernommen werden konnte,
setzungen, VO Vf ungeNhau mit „Bedeutungsgeschichte des Terms sondern 1 Akt der Übernahme nicht 1Ur selbst Neu strukturiert
inner- und außerhalb des NI“ überschrieben. Linguistisch ist sowohl wurde, sondern uch den christologischen Kontext semantisch
der eg edeutung wı1ıe seine Verbindung Bedeutungs ge - NeVu strukturierte. Mag auch das Verhältnis der Neustrukturierung
chichte unkritisch, zumal VT celbst (52—61) die semantische Va- jeweils unterschiedlichen Grades BEWESECN Se1IN, rechnen ist
lenz eines egriffs Nn1C. einmal auf synchroner Sprachebene durch damit linguistisch 1n jedem Fall
eine Statistik abdecken möchte Dies beweist uch der nächste aupt-

Einige Detailfragen exegetischen Sachentscheidungen:teil (  y das semantische Vorstellungs feld der „.Füh-
TUn ® die nicht immer miıt rchegos identisc. ist, wıie V durch Wie kann bel viermaliger Verwendung eines polysemen Begri{fis
die Überschrift suggeriert 1n di Sicht entfaltet ehaupten, sel „stereotyp” (49) und stireng „Iormelhaft“ (
wird: A Quamran, Irühjüdische Apokryphen, Philo VO  - Alexandrien, 382 u. stamme aufgrund seiner „prägnanten Formelsprache“ aus
(,nOsis Uun! Mandäismus werden traditioneller Weise als religions- Epiklese un! Homologese
geschichtlicher Kontext befragt, hne daß die Trage gestellt wird, 1N- Das als Titel der Arbeit gewählte Syntagma „Christos Archegos“
wiefern dieser soweit feststellbar das Material erschöpfende, 1 Verlauf der Arbeit ständig 1n dieser Verbindung formelhaft erwähnt
übersichtliche und miıt gründlicher Sorgfalt durchgeführte Überblick ist keiner Stelle 1m belegt. Syntaktisch ist immer Jesus (in
notwendig ist, „die synchronische Sprachintention des 1ın seiner irdischen Existenz”) der Archegos. Dies impliziert die Tage, ob

die betonte Rückbindung atl-Irühjüdische Heilsführererwartung und
Barr, aaQ 1E vgl eb 111—163. 207—262; siehe auch Richter, damit die streng eschatologische Deutung in der vorgetragenen Form

aaQ unter den 1m Sachregister beim Stichwort „Tradition  «“ aNnsESHC- vertretbar ist.
benen Seiten; ner (und Mitarbeiter), Methodologie der Tage Der ebenfalls 1mM Buchtitel gewählte und 1m Verlauf der Arbeit (48—52)nach dem historischen Jesus, 1nN: ertelge, aaQ 118—147, Des 140—144 diskutierte eg „Prädikation“ anstelle des üblichen ATitels”s die

14 Siehe o0Den Anm zweite gängige Bezeichnung „Hoheitsprädikate“ übergeht Vf.) WIT:
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gewählt, „‚damit das Element des verehrenden Lobpreises besser ZUTLXC nicht ın jedem Fall, da „Führung“ keine semantisch fest struktu-
Sprache ommt“ 50) Dies ber den ult als „O1tZz 1 eben  66 be- riıerte „Motivkonstante“, sondern e1n fast unbegrenzter polyse-reits VOTaus. Die Betonung der Aktivität entspricht Wäar dem ateini- IETr Begri{ff ist, wI1e die exie zeigen. (Darunter fallen dann ber
schen erb a l substantiv auf -10,  — N1C ber der griechischen Endung.
uDberdem müßte 1ne für alle Hoheitsprädikate zutreifende Benennung uch gnostische Texte.) Vielversprechender als umfassende dia-

chronische Motivuntersuchungen SiNd daher umfassende SYNChTO-gefunden werden. nisch orientierte e x tsemantische Untersuchungen kleinerer lite-Die Prämisse: „Das Sprachobjekt ‚Christus‘ suggerlerte VO  - Anfang
eine Motivaiffinität un sprachliche Assoziationsnähe ZUr ‚Schrift‘ rarischer Gattungen (siehe die Hinweise 1mM Iolgenden) der VO  —

des A (112 als Kriterium für die Gesamtarbeit aufgestellt) darif nicht Makrotexten (Ev, Brie{fe). Dies gilt auch für die Einbindung hrTi-
exklusiv verstanden werden, womit dan: natürlich hellenistische Heils- stologischer Titel 1ın die jeweilige Gesamitchristologie der ULT-
hoffnungen un! Denkmodelle (63.66) 1DSO aCcio ausgeschlossen sind christlichen Theologen, ein Aspekt, den Vt. unterbewertet hat
Dies WIT. uch auf die Spätdatierung gnostischer ührer-Vorstellungen Lirst Wenn semantisch e1n Sprachzustand synchron umfas-
zurück (58f.63.112f. Immerhin collte berücksichtigen, daß die
edaktoren VO  - KOoT, Phil, Kol, 1n gnostischer Auseinander-

send dargestellt 1st, können 1n Längsschnitten diachrone Ver-
gleiche angestellt werden. Daß diese Methode immense Arbeitetzung standen un! daß schon frühzeitig christologische Denkmodelle

1mM Umlauf (vgl etwa den vorjoh Logoshymnus, das vorpin Frie- voraussetzt der auftf Beschränkungen angewilesen 1st, liegt auf der
denserlöserlied 1n Eph u. a.), die nicht historischen Jesus, Hand och 1Ur gelangt MNan linguistisch gesicherten,
sondern „dogmatischen“ Spekulationen orientiert (zu 66) Texten nachprüfbaren Ergebnissen.

Vf. unterscheidet WOo. 1mM Interesse seiner Frühdatierung ständig Die 1n dieser Besprechung vorgebrachten kritischen Hinweise
zwischen der ezeption VO  - Archegos 1NSs christologische Bekenntnis sind nicht alle die vorliegende Arbeit gerichtet, sondern ın
un der redaktionellen erwendung 1n Apg und ebr ihrem Kontext als Stimulanz für linguistische Arbeit der Bibel
Da Iür eine vortextliche erwendung eine textlichen Belege un!
sonstigen Begründungen g1Dt, esind 1es Aur interessante Hypothesen. formuliert. och bietet diese 1M traditionellen SNn außerst exakte,

gründliche un umfangreiche Arbeit gerade durch die AufnahmeIn ADg 5,31 wird das yntagma „Führer und Ketter aufgelöst un das linguistischer Fragestellungen Ansatze einer kritischen Würdi-für uch SONS belegte Retterprädikat (1,47; A Apg hne
Begründung explikativ „Führer“ untergeordnet Das hier sich gung. Eine Kriteriologie linguistisch kontrollierter Titelanalyse
bietende emantische Problem einer Wortfeld-Untersuchung er 1n der hat 61e (dies konnte s1e 1mM ersten Anlauf wohl kaum) nicht ent-

worten. S1e ist ber 1mMm besten Sinne eın Meilenstein un! e1n -Apg un! 1 Evangelium verwendeten Hoheitsprädikate wird nicht B6-
sehen. gaglertes Plädoyer für den Einbezug linguistischer Methoden ın

nsgesam bleibt bei der kxegese der nt! Stellen Iragen, ob die Exegese; dies ist für die ersie linguistisch orjıentierte Mono-der Titel rIrchegos Skopus der jeweiligen Aussage ist der ob nicht
her 1n Funktion azu ste. hne prägnante emantische Valenz neben- graphie der nt! ExXegese 1ın Deutschland, 1n der linguistische Prin-

zıplen ext erprobt werden, e1n hohes Verdienst.her, als Voraussetzung ZU eigentlichen theologischen Aussage (Auf-
erstehung, Erhöhung) TWAa  hnt wird Ist 1es der Fall, ıst seine synchro-

semantische Strukturierung UrCc. den Makrotext (worunter VT Je- Der linguistische Neuansatz bei 1e@e@xtunter-.-
weils Aur ein1ge rahmende Verse, nicht ber die Übersummativität des suchungen
Gestaltganzen der Apg und des ebr versteht) NUr bedingt anzunehmen. Nicht 1n gleichem MaßDße wI1e bei semantisch oOrjientierten

Da die genannten sachlichen Ausstellun- 3  Ö untersuchungen WIT'! I1a  - bei der e  E CXEHESE VO  - einem
geN bereits 1ne Reihe methodischer An{fragen implizieren, selen Neuansatz sprechen können. Hat sich doch die klassische Form-
einige weitere 1n aller Kurze ZU Abschnitt methodologische Re- geschichte eıt Dibelius un! Bultmann auch ständig die
flexionen (43—67) genann(. ormale Bestimmung literarischer Textstrukturen VOL allem klei-

Zum Verhältnis VO  >; ext und Geschichte: Inwieifern ist be- Kompositionen (Wundergeschichten, Gleichnisse, Streitge-
rechtigt, dQUus dem 1Ur viermaligen textlich belegten Vorkommen spräche uSW.) bemüht und auch beachtliche Erfolge erzielt1®. Dies

geschah War großenteils intultiv, nicht auf der Basıs einer ext-VO. Archegos auf einen faktisch größeren Traditionsstrom dieser
Vorstellung schließen? (Zu Wo „Degegnet uns  06 der theorie, un! oft 1n Verschmelzung synchroner un diachroner
Term „als christliches Sprechen“ VOT Apg un! Hebr 52)! Aspekte, dennoch konnten sowohl die Arbeit VO Vıa ZU.

Zur Einbettung der Titel 1n der vorösterlichen, „indirekten“ Gleichnisüberlieferung!? wI1e die hier besprechende Arbeit VO  -

Christologie (47f. 64{11 363{ff): Ist diese Rückbindung immer sCHC- Theißben ZUTC Wundertradition!® ausdrücklich Er-
ben, der LUr bei judenchristlichen, bei hellenistischen Titeln gebnisse der Formgeschichte anknüpfen!?, Letzterer versteht 65
ber nicht? Ist die viel zıtierte urchristliche Paradosis überhaupt 08 als seine eigentliche Au{fgabe, „Methoden klassischer Form-
ine festumrissene Größe, allen Theologen (Lk, e  T ın gleicher geschichte durch Analyse einer Synoptischen Gattung weiterzu-
Weise semantisch vorgegeben, daß INa  . ine semantische entwickeln“ 4A un! „  1e iormgeschichtliche Analyse VO [zatı
Omnipräsenz V{i. vVvorausseizen darf? arf 1900728  - stillschwei- tungen, Kompositionen und otiven durch die Aufifnahme
gend voraussetzen, daß der V{. des Hebr den gleichen Zugang strukturalistischer Verfahren“ vertiefen (13; vgl 57) Dies

geschieht 1n der 'Tat. Vor allem ın eil 111 der Arbeit wirdZU.  — urkirchlichen Führungsvorstellung gehabt hat wI1ie Lk? Ist
diese Paradosis einlinig der theoretisch nicht her vielgestaltig echt die Umweltreferenz (soziokulturelle Bedingungen und eX1-

denken, da die dNSCNOMMEN! „Abhängigkeit“ textlich ja nach- stentielle Funktion der Wundergeschichten) als Aspekt für
zZuwelsen wäre. Zudem Im Kontext eines kommunikationstheo- die Interpretation herangezogen.
retischen Modells bliebe Iragen, welche Funktion denn die 3.,1 Zum Inhalt „Aufgabe und Methode“ ıst der einleitende
ENOMMEN! Kontextualisierung der Theologen (Lk, Hebr) 1n der eil 11—51) überschrieben, 1n dem die TEL ewählten Betrachtungs-
urkirchlichen Paradosis für die heidnischen, hellenistischen Horer  PE weisen SYNChronische, diachronische und funktionale ın rägnanter
hatte: S1e stehen ja beim Begri{ff Archegos 1n anderer heidnisch- Kürze, mıiıt Beispielen illustriert, vorgestellt werden. Die breiter dar-
antiker Paradosis! gestellten Ausführungen .  ber die Iunktionale Perspektive (35—50) lesen

sich dabei wlie ıne Zusammenfassung des dritten e1ils der ArbeitZur Unterscheidung VO  w} Wort und 5 fe
(Teil un! S0 unumgänglich die Verschränkung des Titels [  y W äas mit der Überarbeitung für den TUC. vgl Vorwort)zusammenhängen INnag. In diesem Teil werden die extie als „spezifischemıiıt anderen christologischen Vorstellungen 1M und mit dem
OLLV der Führung bei außerchristlichen Texten ist, ist doch 16 Dies gilt der oft geäußerten grundsätzlichen Kritik VO  - ütt-
darauf hinzuweisen, daß die Begri{ffe „Wort”, „Term“ und „ VOT- SCINaNNS Form- und Traditionsgeschichte; vgl {i{wa In ingBi

1971, 4/5, 7—37, eb 23f; 2—18, eb 10f; ders., Offenestellungsfeld“ semantisch wel verschiedene Ebenen markieren.
Der autf umfifassendere exte als 1 Einzelwort zielende erweiterte Fragen ZUT ormgeschichte des Evangeliums, üunchen 1970, passım.

Die Gleichnisse Jesu, München 1970 mit einem Nachwort (ebd 202—Begri{f der Wortbedeutung ist die Textbedeutung, die sich ın lite- 212) VO:  - Güttgemanns ZUI literaturwissenschaftlichen Kontext desrarischen Gattungen finden 1äßt, da ja uch orte ihr Vorstel- Ansatzes VO Via; allerdings betont einseitig 1Ur die ue€elN,Jungsfeld haben (vgl. die linguistische Terminologie VOoO Worthof nicht die traditionellen Elemente; V'gl. ähnlich ders., Die linguistisch-un! Wortfeld). Vorstellungen, otive, nhalte Sind hne streng didaktische Methodik der Gleichnisse Jesu, 1n ! ders., studia linguisticaformkritischen nsatz meist willkürliche Größen ın der intuitiven neotestamentica, ünchen 1971, eb 147—166
Vorstellung des jeweiligen Exegeten?», Dieser Gefahr entgeht Vf. 18 Siehe ben Anm

15 Vgl bereits die umfassende Kritik VO  - Richter, aaQ0 39—47. 152—
19 Vgl z. B Vla’s Unterscheiduneg VO Parabel, Gleichnis und Beispiel-

erzählung, aaQ mit ausdrücklicher Berufung auf formgeschichtliche165 174—190 SOWle VO.  - Barr, aaQ die Konzeption des Arbeiten: siehe Theißen, aaQ0 ‚58 mit Anm 11 90{£t.
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Formen menschlichen Handelns“ (37) als „symbolische Interaktionen Denkmodells, das be  1 Verständnis des unders ja
Von Gruppen innerhal der antiken Gesellschaft“ auf ihre sozialen, Recht ständig betont.
religionsgeschichtlichen und existentiellen unktionen befragt. Eis ist Die Begriffe des „Symbols“ und der „symbolischen Handlung“
die erweiterte formgeschichtliche rage nach dem „S1tz 1 Leben“ (11 sind der Hiınwelse auf den Seiten 43—51, bes 46 Anm. 68

2 nicht hinreichend differenziert geklärt, da S1e durch die Psycho-Da das Schwergewicht dieser Rezension methodischen Fragen B6- analyse einseitig vorbelastet sind.widmet ist, werden die hier entwickelten Prämissen primär befragt un
die folgende Textuntersuchung wieder VOTLT allem unter dieser Perspek- Im Hang gewalttätigen Klassifizierungen (dazu unten]) über-
tive gewürdigt. sieht V 8 9 daß ÜEALELV mıit MLOTEVUELV 1Ur bei Mit SYNONYVIMN

Der erste 013 der Arbeit (53—128) analysiert SVACHhTON ist. amı entfällt der voluntative Aspekt bei den Synoptikern.
mit Mitteln strukturalistischer Erzählforschung die Konstellation VO  - AußBerdem wird hier die Diachronie innerhalb der Synoptiker
Personen, Motiven un: Themen 1n den Wundergeschichten als da- übersehen (dazu unten).durch otrukturierte prachformen Dies ges  16. allerdings inhalt-
lich, nicht aufgrund linguistischer Textstrukturen Entsprechend struk- Be1i gleicher Erzählstruktur Wunder rgumen(, Wort Jesu

Anlaß) zieht V{Tl. 91.121) unterschiedliche Schlußfolgerungen.turalistischer Betrachtungsweise wird der ext als Gefüge der Be- egen H3: eld behauptet V{T. (140), MTt habe das xLOtLS-Motivziehungen aller inventarisierten Einheiten, ihrer realisierten OMDO-
sitionellen Verbindungen un!: ihrer paradigmatischen (virtuellen, mOÖg- gestrichen; dies trifft für keine der angegebenen Stellen Z
ichen) Verbindungen analysiert. ährend die beiden ersten Schritte wobei 100902881 ber als Parallele 10,52 Mit 9,29 nzusehen

hat, während Mit 1n 20,29—34, der Dublette 9,29, die Erzähl-1n der Formgeschichte ansatzwelse, allerdings meistens 1Ur soweit wıie
S1e durch religionsgeschichtliche Parallelen motiviert 11, angeSäall- struktur stra{ft: redaktionell betont In
SEN wurden, s1e hier ber 1n aller wünschenswerten Vollständigkeit 17,20
durchgeführt werden (allerdings hne Gewichtung uch bei der rage
ach der omposition nicht 81—83), ist der paradigmatische Aspekt

Hat die kompositionelle Struktur der Wundergeschichten
auf die übergreifende omposition des Evangeliums ausgewel-NEeNV. UrCcC. die ombination dieser TEl Aspekte gewinnt Vf. 1n An- tet (SO 214} der die Passionsgeschichten dafür ent-ehnung den energetischen Feldbegri{ff£f VO.  - A. Jolles und 1n Anleh-

Nung die Wortfeldforschung einen Begri{ff VO „Gattung“, VO.  - scheidend (SO Selbst 1in einer gemäßigten Kombination
ihm „formgeschichtliches Feld“ genannt; definiert „als Gefüge (vgl 198) scheint die Bedeutung der Wundergeschichten über-
er paradigmatischen Beziehungen literarischer Einheiten  «“ (19) 9}  N., Auch andere Erzählungen (Versuchung, Jüngerberufung,

Der zweiıite eil (129—22' ist der diachronischen Be- Johannes der Täufer etc.) böten S1C
trachtungsweise gewıdmert, die VE# an VO.  - ler othven belegt. Be1i Bei der Bestimmung der Evangelien des als Aretalogieder Varlation 1m Überlieferungsprozeß wendet VE S1C. energisch e1n festumrissener Gattungsbegriff! des M{t un als Bio-das übliche Schichtenmodell (133.142.153.173.290f) un: interpretier die graphie SoOwIle des Joh als Mythos, werden (nach Ansicht desÄnderungen ec als Aktualisierungen VITNTIUE. vorgegebener MOg- Vf. dominierende) Akzente verabsolutiert. Vor allem beilichkeiten der Gattung Wundergeschichte. Dies 1äßt sich sowohl bei
einzelnen otllven (1) wı1e bei der Reproduktion VO. Einzelgeschichten Uun! Joh werden Passıons- un: Auferstehungsgeschichten ın
(II), ber uch durch die omposition In der Rahmengattung Evange- ihrer kompositorischen Funktion für das Evangelium nicht
lium nachweisen Bei der 1n den etzten Jahren jel diskutierten oder wenig beachtet.
Trage nach dem Verhältnis VO.  - mündlichem un: schriftlichem ber- 3,3 Zur ethodelieferungsprozeß?® unterscheidet V,[ zwischen mündlicher, VOeI-
schriftlichter und schriftlicher Überlieferung (190), wobei sich 1n der uch hier sollen 1Ur einige grundlegende Aspekte thematisiert
verschriftlichten Form der Tradition noch Merkmale der Mündlichkeit werden.
erhalten haben eil L1 uUun! 1881 seizen unterschiedliche Methoden OTaus

Im dritten eil (  r der für den Druck NnNe  e geschrieben
wurde, werden In S *ı al Betrachtungsweise“ die „Texte als

ort WIT'! streng ext gearbeitet, hier werden umfassende
geschichtliche Phänomene untersucht und ausgewertet, ohneoment eines übergreifenden Lebenszusammenhanges VO Bedingungen, daß dafür 1ıne Kriteriologie angeboten wird Die Soziolingui-Intentionen un! Wünschen“ betrachtet (35), die literatursoziologischen,

religionsgeschichtlichen und existentiellen Bedingungen un Intentionen stik hätte immerhin {Ur I11 Kriterien liefern können. otge-
der Wundergeschichten herausgestellt, da s1e UTr als „symbolische N{ier- drungen mussen diese Ausführungen weniger exakt, weniger
aktionen VO Gruppen innerhal der antiken Gesellschaft“ VOeTI- textbezogen, stärker spekulativ und hypothetisch bleiben. Zwar
stehen sind. In ihnen soll ıne ‚NEUE Lebensform“ un!: en „NE UE mu INnan bedenken, daß für ine exegetische Arbeit hier Neu-
Daseinsverständnis erschlossen“ werden 283), motiviert durch ihr Selbst- land betreten wird, dennoch sollte dieser Vorstoß methodisch
verständnis, 1€ Offenbarung des eiligen 1mM Wunder' bezeugen,- stärker bedacht ein.durch „die konkrete Negativität menschlichen aseins überwunden WIT'  d“

Dadurch ll Ur zwischen der konservativen un! desillusionieren- Das schwierigste un umstrittenste linguistische Problem
nämlich das der strukturalistischen Abgrenzung der Textsorteden Interpretatio: nt] Wundergeschichten einen dritten Weg des Verste-

hens suchen (38.45), indem sie als „symbolische Handlungen“, Wundergeschichte VOo anderen Erzählungen eiz V{f. still-
als „spezifische Formen menschlichen Handelns“ (37) interpretiert, die schweigend (als gelöst?) OIfdus (vgl auch 126—128). ZuUur Pro-

blematik vgl Gülich Raible (Hrsg.), Textsorten, Frank-1ne Funktion ZUT: Gestaltung menschlichen aseins haben 37f. 295—
297) Sachregister (315—31 un! ein Inventar der Themen der Wun- furt 1972; Ihwe (Hrsg..), Literaturwissenschaft un! Linguistik,dergeschichten machen das sorTgfältig gedruckte Buch einem Frankfurt 1971, 141—212 („Zum Textbegrif u) Bense, heo-Trauchbaren Arbeitsmittel. rie der exte, öln 1962 Auch bei anderen Textabgrenzungen

Zu $*  © wobei 1mMm Rahmen des ZU  — Verfügung stehen- wird den Widerspruch der Linguisten herausfordern, nam-  a
den Raumes NUurTr einige wichtige Aspekte herausgegriffen werden. lich imMmer dann, wWenn diese als „Ermessensfrage“ dekla-

Die 1mM dritten eil aufgeworfenen Fragen Sind außerst sinnvoll, riert (SO 141f.16.17.38.45.89.90.93). Vor allem betrifft dies auch
zumal s1e 1ın der Exegese als heuristischer Ansatz ZUTC Nier- seine Inventarisierung der Motive (57—81) nach 1n

Kriterien.pretation 1n der Regel nicht beachtet wurden. damit aller-
dings die Funktionen urchristlicher Wundergeschichten C1I- Wie sieht V{T. das Verhältnis VO  - Synchronie 7A3r Diachronie?

Wird beim ersten Begriff der formale, beim zweiten der 1N-schöpft sind, ist die rage Wenigstens ihre ekklesiale Funktion
1m Akt des Weitererzählens hätte untersucht werden mussen, haltliche, religionsgeschichtliche Aspekt (vgl 133{f) betont?
SOWI1e ihre Bedeutung für die Christologie. Kurzum: ın der Kann ila  - will INa S1IC dem Vorwurtf der Ungeschichtlich-

keit wirklich entziehen (57 Anm hinsichtlich der otiveDarstellung fehlt die theologische Dimension, 1n deren Dienst
die übrigen Intentionen stehen dürtften. den gesamten Raum der Antike synchronisch betrachten
Der ebenfalls 1m dritten eil ständig vorausgesetzite religions- Warum engt V{f. den Begri{ff bei den Strukturen der Gattung
phänomenologische Begriff des „Heiligen“ wird durch den autf die Wundergeschichten der Synoptiker un der Apostel-
Exkurs autf den Seiten 45—50 nicht weniger problematisch. geschichte eın 7—94, bes 57)? Selbst iıne synchrone Betrach-

tung der Synoptiker ist strenggenommen iıne contradictio ınDas beim Vf vorliegende Bedenken, „ohne geENauUE Klärung
des Sachverhalts VO sprechen“ (50 Anm. 83) hätte adiecto, da hier e1n hohes Maß Diachronie impliziert ist.
angesichts der Funktion des Begri{ffs 1mM dritten eil dUSS6- Vf. hat keinen textlichen Synchronie-Begri{ff, sondern einen
räumt werden mussen zumindest 1mM Rahmen des antiken geistesgeschichtlichen. Hier dürfte auch der Grund liegen,

wWäaTunmnl 175—189 die Trage nach der möglichen Diachronie der
Vgl Güttgemanns, ene Fragen Gattung ; Wun;de;‘gesd1id'1te S VO Mi{t und nicht
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gestellt wird. 50 ist eiwa auf die Neustrukturierung der Wun- 6— wird 1 linguistischen Sınn uneigentlich gebraucht,
da s1e VO  a} der Wortinhaltsforschung nicht formal (Motivedergeschichten als Apophthegmata un Glaubensgespräche

(siehe ben un H. ] Held*!) oder als Nach{folgegeschichten „kKleinste unselbständige Erzähleinheiten“, S: 10 „Themen
(vgl M{t 8,18.23—27 durch Mit hinzuweisen. sind umfassendere Einheiten“, ya sondern inhaltlich
Die Untersuchung einer strukturalen Textanalyse, wIe sS1e ın hbestimmt sind. Zur Klarheit rag diese Bestimmung (trotz
un! I1 geboten wird, eiz sich selbst ihre Grenzen, WIe Anm. 8) nicht bei Sinnvoller waäare SEWEDSEN], den VOoO

Dundes (vgl nm eingeführten Begri{ff des Motifemseinigen Stellen deutlich wird. ZWAaT i1st nach Ansicht des \V£R
benutzen.„die Analyse VO Strukturen Vorarbeit“, da „  1€ Dynamik der

‚symbolischen Handlung‘ das iel dieser Auslegung“ ist Wiıe bei der Arbeit ZUFrC Wortuntersuchung VO Müller
(89), doch kommt V{. hne Hinweise auft die Gemeinde z. B wird 190808  - auch dieser Untersuchung gEII quittieren, daß S1€e untier
des Mit (141.1661) un:! damit indirekt aut den ext als iktive traditionellem Aspekt 1ne außerst exakte, das Material erschöp-
Erzählgröße für Gemeinden nicht aus Kurzum: der kommuni- fende, sehr übersichtlich un didaktisch geordnete Stoffdarbie-
kationstheoretische Ansatz für Wundergeschichten fehlt, der tung bringt, die die Analysen mit gründlicher Sorgfalt durchführt.
bei den Intentionen 1n eil I88| die Funktion des Glaubens der S1ie übertrifft die erstiere durch iıne ausführliche un: detaillierte,
Gemeinde stärker 1n Anschlag gebracht hätte Dadurch hätte 1n der linguistischen Erzählforschung ber nıicht immer den NEeUE-

sten Stand erfassende Literaturaufarbeitung (die 1n der ersienuch die Trage, ob un! 1n welcher Traditionsschicht (kann
INa  =| ıne Gleichschaltung voraussetzen!) Wandermissionare Arbeit NUur großenteils 1n allgemeinen un globalen Hinweisen
Träger der Wunderüberlieferung (SO wohl ın der vormk und bestand), ın der durchgehenden exakten Diktion Un linguistischen
vorjoh Tradition) SgEeEWESECN sind 7—2  y geklärt werden kön- Perspektive, wodurch sich die Arbeit uch unter methodischem
Nen. Die vorgebrachten rgumente reichen nicht aQus. Gesichtspunkt als einheitliche omposition erweist. Daß dabei der

dritte el ZU  — funktionalen Betrachtung (obwohl 1nNe Un-nier methodischem Gesichtspunkt muß auch der Hang des
Ya d gewalttätigen Klassifizierungen wohl durch den struk- Nn Vorarbeiten eriordert haben dürfte) nicht die aus5$E-
turalistischen nsatz motiviert gesehen werden eiwa 83—39 reifte Konsistenz erreichte wWI1e die beiden erstien, ist nicht LU 1mM

eti{was entiernteren Verhältnis ZU. ext begründet, sondern ın142.173.211—227; vgl seine eigenen kritischen Bemerkungen 89)
Der VO V{. vorausgeseitzte Begriff VO „Motiv  06 und „Themen“ der Schwierigkeit der Linguistik überhaupt, geistesgeschichtliche

Phänomene strukturalistisch exakt bearbeiten.
Wie beide Arbeiten zeigen, ist auf breiterer TON als bisher

21 Held, aus als nterpre der Wundergeschichten, 1n : Born-
amm ar Held, Überlieferung Uun!: Auslegung 1mMm Mat- (vgl das Projekt der generativen Poetik 1in Bonn unier Leitung
thäusevangelium, Neukirchen 229—234.26311; vgl auch Franke- VO  Z Güttgemanns) uch ın Deutschland e1nNn Anfang gemacht,

linguistische Fragestellungen und Methoden für die LxegesemoOlle, Jahwebund und irche Christi. Studien ZUTC Form- un: Tadi-
fruchtbar machen;: W  - wundert daß wWI1Ie aller An-tionsgeschichte des „Evangeliums“ nach Matthäus, Müuüunster 1974 unter

den 1 Sachregister bei „Wundergeschichte als Glaubensgespräch“ fang schwierig ist och die Mühen lohnen sich, dies zeigen
genannten Stellen. nicht zuletzt die hier vorgestellten „Erstlingsgaben“,

Enzyklopedia Katolicka un! Baptysci (Baptısten). Hrsg Zeitschrift „WiezZ“ und) (1973) eit 4, 139—142 seine Redaktions-
Gryglewicz, Lukaszyk, Suiows Lublin: SOTSEeN un Schwierigkeiten VOT der katholischen Offentlichkeit ‚.US2ZU-

1973 XVIIL, 4 9 1312 5Sp (Towarzystwo Naukowe Katolickiego Uni- breiten. Die Herausgeber ho{ften, daß ihre Aufgabe NUur ın eın formaler,
wersyteiu Lubelskiego Wissenschafftliche Gesellschaft der Katho- redaktioneller bstimmung bestehen werde und daß s1e die erbetenen
ischen Unıversita Lublin). extie hne Verzug ZULI-. Druckerei würden weiterleiten können. Dem

entsprach uch die Erwartung der ubskribenten, die ihre EnttäuschungDie Katholische Universität 1n Lublin, Polen, kann e1in gelunge-
1165 Gemeinschaftswerk vorweisen den Band der „Enzyklo- über die dreimalige Verschiebung des Erscheinungstermines nicht VeI-

hehlten. aher legte die personalen, ormalen und inhaltlichenpedia katolicka“. Die nregung ZUTLC Herausgabe dieser Katholischen Schwierigkeiten, mit denen die Redaktion (45 Mitglieder‘ 1n ihrerEnzyklopädie, die 1n Bänden erscheinen soll, kam VO  - Steian „lexikographischen Werkstätte“ kämpfen a  €, mit erstaunlicher
Kardinal Wyszynski, dem Primas VO  - Polen. twa 500 Autoren, Offenheit dar.

In der Wahl zwischen Einhalten des Erscheinungstermines un: Quali-uch außerhalb des Universitätsbereichs, lieferten hre eiträge
ZU. Band Das erforderliche Papier stiftete die amerikanische taät der Artikel (im Hinblick auf Aktualität un!: Darstellung, umfassende
Polonia. Den Einband besorgte die Buchbinderei der Adventisten un erschöpfende Information, Berücksichtigung des historischen und
172 Warschau. Es ist Iso eın Gemeinschaftswerk 1m wahr- systematischen Kontextes un! der konziliar-ökumenischen rundausrich-

tung]) entschied S1IC. eindeutig für die zweite Möglichkeit. Mit derten Sinne des Wortes inhaltlichen und formalen Überarbeitung VO  -} CITCca 25!  = Artikeln 1mMm Um-Für WE  - ist dieses Werk gedacht? ank selines hohen Informa- fang VO  - 3—900 Druckzeilen hat die Redaktion, 1mM empoO VO  - dertionsgehalts wird hne Zweifel e1in wertvolles Nachschlagewerk Reaktion der 500 Mitarbeiter abhängig, bei diesem ersten Wurtf ein
für Theologen Se1IN. Aber die Herausgeber wenden sich grundsätz- anerkennenswertes Werk geleistet. Freilich, die Enzyklopädie hatte Vor-
lich alle, die sachgerechte un unverfifälschte ganger. ber Irühere Erfahrungen dQuUus einer völlig überholten Situation

konnten wenig helfen. Die kurze Verzögerung zugunsitien der ualitäInformation über christliche Lehre un Kultur mit Hervorhebung
der Philosophie und Theologie bemüht ind Hierbei werden aQus- hat sich jedoch gelohnt.
drücklich auch die weltanschaulich Andersdenkenden TO“ Genau VOT hundert Jahren, nämlich 1873, hat Ma  - mit der Her-
hen (Vorworrt, AIV) ausgabe des erstien Kirchenlexikons 1n Polen begonnen. ber

Der Druck des Bandes wurde TST Anfang 1974 beendet. Man Wäar lediglich 1ne€e Übersetzung des deutschen Kirchenlexikons VO  —
Jegte ber Wert darauf, 1973 als Erscheinungsjahr anzugeben, weil Wetzer un Welte, ergänzt durch einige polnische Originalbei-
dieses Jahr staatlicherseits als „Jahr der Polnischen Wissenschaft“ trage geschichtlicher und biographischer Art Die vorliegende
gefeiert wurde. Der vorliegende and liefert den Beweis dafür, daß Enzyklopädie jedoch ist ganz aus originellen Beiträgen INIMNeEeN-
Wissenschafit jahrhundertelang durch die Kirche gefördert un! be- gestellt. Insofern gewährt s1ie auch einen maßgeblichen Einblick ın
trieben wurde und, wWIe 1n diesem Fall, unter schwierigsten Bedin- die philosophisch-theologische Arbeit 1ın Polen. Und diese Arbeit
gungen Wer 1n die Arbeits- und Lebensbedingungen der Katho- kann sich sehen lassen! Der spezifisch olnis ch Beitrag ZUL
ischen Universität Lublin einen Einblick gEeEWONNEN hat, wird das christlichen Lehre un Kultur wird sowohl 1n den Problemartikeln
vorliegende Werk höher schätzen wissen. Den Redakto- hervorgehoben als auch 1n den Beschreibungen der Ortskirchen
TEI, VOT allem dem Redaktionssekretär Romuald und 1n den Biographien. Interessant ist VE der Artikel ‚Akade-
gebührt besondere Anerkennung. Das gleiche gilt für die Mitarbei- mıe  “ (209—221), 1n dem auch über polnische Akademien berichtet
tier Gryglewicz un Sut}+owski un! für die Berater wird.

aminski und Granat Man hat bewußt den Mittelweg zwischen Universallexikon
och e1in Jahr VOT Erscheinen sah sich der Redaktionssekretär ange- un Speziallexikon gewählt. Die ursprünglich vorgesehene Bände-

sichts der unvermeidbaren Verzögerung veranlaßt, der Warschauer zahl wurde VO  } auf eingeschränkt. Dadurch scheint aber
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das Anliegen des Primas noch besser ZU Zuge kommen. Lurker, Manfred: Wörterbuch biblischer Bilder un Symbole. Mun-
chen 0ose 1973) 434 Lw. 29,5b0Schon 1171 Jahr 1933 orderte der heutige Primas damals Redak-

teurTr der theologischen Zeitschrift „Ateneum Kaplanskie“ 3— „Das vorliegende Wörterbuch möchte 1n wissenschaftlich fun-
e1n Lexikon, das universales Wissen aQus katholischer dierter un dabei doch allgemeın verständlicher Sprache einen ZiU-

Sicht bieten un! den glaubensbewußten Katholiken 1ne Orijen- gang der ild- und Symbolwelt des Alten un: des Neuen esta-
t1ierung erleichtern collte. Als Bischof VO Lublin un!: zugleich als ments eröffinen.“ Es will „allen Symbol un Mythos interessler-
Kanzler der dortigen „Katholischen Universitäat“ konnte 1 Jahr ten Lesern ein handliches, zuverlässig orientierendes un! VOL

1943 erreichen, daß der polnische Episkopat die Universität mıiıt em fragwürdige Interpretationen un Hypothesen vermeiden-
der Herausgabe eines Lexikons beauftragte. Vielerlei Schwierig- des Nachschlagewerk14  13  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  ——  das Anliegen des Primas noch besser zum Zuge zu kommen.  Lurker, Manfred: Wörterbuch biblischer Bilder und Symbole. — Mün-  chen: Kösel (1973). 434 S. Lw. DM 29.50  Schon im Jahr 1933 forderte der heutige Primas — damals Redak-  teur der theologischen Zeitschrift „Ateneum Kaptlanskie“ (1043—  „Das vorliegende Wörterbuch möchte in wissenschaftlich fun-  1044) — ein Lexikon, das universales Wissen aus katholischer  dierter und dabei doch allgemein verständlicher Sprache einen Zu-  Sicht bieten und so den glaubensbewußten Katholiken eine Orien-  gang zu der Bild- und Symbolwelt des Alten und des Neuen Testa-  tierung erleichtern sollte. Als Bischof von Lublin und zugleich als  ments eröffnen.“ Es will „allen an Symbol und Mythos interessier-  Kanzler der dortigen „Katholischen Universität“ konnte er im Jahr  ten Lesern ein handliches, zuverlässig orientierendes und vor  1948 erreichen, daß der polnische Episkopat die Universität mit  allem fragwürdige Interpretationen und Hypothesen vermeiden-  der Herausgabe eines Lexikons beauftragte. Vielerlei Schwierig-  des Nachschlagewerk ... geben, das dem Benützer in vielen Fällen  keiten mußten überwunden werden (vgl. oben), bis nun endlich,  das mühselige Zusammensuchen in Realkonkordanzen in den gro-  nach 25 Jahren, der erste Band erscheinen konnte. Nicht zuletzt  ßen Kirchenlexika und in anderen mehrbändigen Werken ersparen  waren es Schwierigkeiten intellektueller Art. Der veränderten,  kann“ (Vorwort). Um es gleich zu gestehen: Man wird sich auch  politischen Lage mußte in möglichst sachlicher Art Rechnung  trotz Erscheinen dieses Werkes meistens gleich besser in der Fach-  getragen werden. Zudem machte das Zweite Vatikanum ein  literatur oder in Bibellexika orientieren, wenn man mehr sucht als  Umdenken notwendig. Das kommt im vorliegenden Band in mehr-  eine paraphrasierende Zusammenstellung von Bibelzitaten, in de-  facher Hinsicht zum Ausdruck.  nen die entsprechenden Stichwörter vorkommen. Leider ist nicht  nur das verarbeitete religionsgeschichtliche Material undifferen-  Zunächst besticht die apolemische,  sachgerechte Ein-  schätzung weltanschaulich Andersdenkender. Davon zeugen vor allem  ziert nach Kulturkreisen und geschichtlicher Entwicklung geboten.  Viel bedauerlicher (gerade auch für den angezielten Leserkreis) ist  die Artikel „Alienation“ (367—369), „Anonymes Christentum“ (636—638),  „Apologien des Christentums“ (788—792), „Atheismus“ (1030—1040). Wohl-  die völlige Außerachtlassung des literaturgeschichtlichen Ortes der  tuend wirkt ebenfalls die ökumenische Einstellung zu ande-  jeweils zitierten Bibelstellen, ihres literarischen Kontextes und der  ren Religionsgemeinschaften, die grundsätzlich schon im Artikel „Abso-  differenzierten Bedeutung, die Lexeme in unterschiedlichen Kom-  lutheitsanspruch des Christentums“ (37—39) zum Ausdruck kommt, aber  munikationszusammenhängen haben können. Das Werk gibt weder  in speziellen Artikeln weitergeführt wird, wie z. B. in „Adventisten“  exegetisch noch religionsgeschichtlich noch linguistisch den der-  (114—117), „Bibelforscher“ (1251—1253), „Baptisten“ (1310—1312). Schließ-  lich ist das komplementäre,  ganzheitliche Vorgehen in  zeitigen Forschungsstand wieder. Der Verlag scheint dies verkannt  theologischen Fragen bemerkenswert. Dazu als Beispiel vor allem  zu haben, wenn er auf dem Klappentext schreibt: „Bibelleser, Reli-  gionspädagogen und Theologen in der kirchlichen Verkündigung  die Artikel „Akkommodation, theologische“ (241—242), „Akt, menschlicher“  (263—273), „Analyse des Glaubens“ (486—491), „Anthropologie, theolo-  wie auch in Lehre und Forschung (!) finden in diesem Wörterbuch  gische“ (694—698). Hervorzuheben bleibt auch das Niveau der Artikel  eine wesentliche Hilfe für den täglichen Umgang mit dem ‚Buch  biblisch-exegetischen Inhalts  („Abraham“  [21—24],  „Adam“  der Bücher‘.“ Leider nicht!  [67—70], „Apostel“ [832], „Apostelkollegium“ [832—837], „Apostolat, bi-  Münster  Erich Zenger  lisch“ [810—811]). Die polnische Exegese hat es verstanden, Versäum-  nisse aufzuholen und einen eigenen Standpunkt zu beziehen, ohne fal-  scher Neuerungssucht zu verfallen. Das kann man übrigens insgesamt  von der Theologie in Polen sagen, wie sie sich im vorliegenden Band  Schedl, Claus: Rufer des Heils in heilloser Zeit. Der Prophet Jesajah,  präsentiert. Man kann nur wünschen, daß in den folgenden Bänden die  Kapitel I-XII logotechnisch und bibeltheologisch erklärt. — Pader-  eingeschlagene Richtung und das erreichte Niveau beibehalten werden.  born: Schöningh 1973. XVIII, 392, 10 * S., Linson DM 28.—  Wieder einmal ein Buch, dessen Titel für die Reklame des Buch-  Wenn die Behauptung Karl Rahners stimmt, daß Theologie letztlich  nichts anderes ist als der Versuch, das Offenbarungsgut philosophisch  händlers formuliert ist, während erst der Untertitel sagt, daß es um die  zu interpretieren, dann kann man die polnische Theologie nur ermutigen,  Erklärung von Jes 1—12 geht. Diese hält sich, mehr oder weniger pro-  die Hilfe der Philosophie, die in Polen ein beachtliches Niveau  blembewußt und vollständig, im Rahmen dessen, was eine Vorlesung  bieten kann. Sch. schreibt einen gut lesbaren Stil, der manchmal sogar  erreicht hat, vollauf zu nutzen. Einen guten Einblick in die philoso-  phische Forschung gewähren Artikel, die es wirklich verdienen, ins  unnötig dichterisch ist. Es ist klar, daß der Verfasser der umfangreichen  Deutsche übersetzt zu werden:  „Absolut“  (32-—36),  „Agnostizismus“  „Geschichte des Alten Testaments“ hier Bd IV, „das Zeitalter der Pro-  (182—187), „Akt, menschlicher“ (263—273), „Analogie“ (491—510), „Anthro-  pheten“ Innsbruck 1962, die zeitgeschichtlichen Umstände ansprechend  pologie, philosophisch“ (686—690), „Autonomie“ (1159—1160), „Axiologie“  darzustellen vermag. In der Exegese verzichtet er aber weitgehend auf  (256—260). Wir haben hier ein Beispiel, wie Philosophie an einer katho-  Berücksichtigung der Literatur, außer daß er sich immer wieder auf  lischen Universität betrieben werden kann: durchaus kritisch, in voller  H. Wildberger, Jesaja, Biblischer Kommentar X/1, Neukirchen 1972,  Berücksichtigung der Ergebnisse moderner, logischer Analyse, und mit  bezieht. Es mag Versehen sein, wenn dabei ab und zu die Anführungs-  dem Ziel, die Eigenart philosophischen Erkennens klar herauszustellen.  zeichen für den Wildberger-Text fehlen (z. B. 209.215) und daß S. 210  einmal ein Zitat ohne Verfasserangabe steht. Während in weiten Partien  Abschließend wollen wir im Namen der Disziplin, die wir vertreten,  hinzufügen, daß den Moraltheologen vor allem der Artikel „Axiologie“  die wissenschaftliche Form durchaus gewahrt wird, kann es aber auch  interessieren wird, insbesondere im Zusammenhang mit dem Artikel  vorkommen, daß Bibelinhalte erwähnt werden (z. B. 170, 173, 177f u. 6ö.)  „Akt“ und „Anthropologie“.  ohne daß die Stellenangabe folgt. Ähnlich wüßte man gerne zu den  Autoren, die Jes 7 verschieden deuten (208£, vgl. auch 170, 172, 189), die  Der für den Moral- und Pastoraltheologen besonders interessante  Artikel „Antikonzeption“ (Antykoncepcja [717—720]) aus der Feder des  entsprechenden Arbeiten.  Lubliner Psychiaters Dr. J. Strojnowski bietet einen guten historischen  Offenbar galt das Hauptanliegen von Sch. seiner schon mehr-  und theologischen Zugang zum Problem. Wer aber die Darlegung dieses  fach in Veröffentlichungen vertretenen „logotechnischen“ Methode.  Autors in dem im Staatsverlag erschienenen Werke „Bevölkerungspoli-  Als Ausgangspunkt und Stütze legt er hier Wert darauf, die Groß-  tik“ (Polytika ludnosciowa) mit denen des Lexikons vergleicht, kann sich  und Kleingliederung des Textes nach dem Codex Leningradensis  des Eindrucks nicht erwehren, daß hier eine Gewichtsverschiebung zu-  auszuwerten (vgl. IX—-XIII). Bekanntlich ist Sch. ein ungemein  gunsten der traditionellen Position erfolgt ist. Es fällt auf, daß die welt-  fleißiger Arbeiter darin, die Wörter der Abschnitte zu zählen, um  weite Diskussion, die im Anschluß an das Erscheinen der Enzyklika  jeweils unter der Überschrift „Form“ nicht nur eine vielleicht  „Humanae vitae“ aufgebrochen ist, kaum erwähnt wird. Ob hier eine  schöne Korrespondenz der sich ergebenden Zahlen zu finden, son-  „purgierende Hand“ ihre Spuren hinterlassen hat? Man muß bei solchen  dern auch etwa durch den Zahlenwert des Namens Jahwe u. a.  Fragen den sozio-kulturellen Kontext der polnischen Kirche im Auge  eine „Versiegelung“ und damit Sicherung des Textes festzustellen.  behalten. Gegenüber dem monolithisch geschlossenen dialektischen Ma-  Hier hätte doch berücksichtigt werden müssen, was mit ähnlichen  terialismus, der die Kirche bedrängt, wird die eigene innere Geschlos-  senheit zum Gebot der Stunde. Allzuleicht befürchtet man vielleicht  Bestrebungen und Methoden P. Friesenhahn, Hellenistische Wort-  auch bei notwendigen innerkirchlichen Diskussionen ein Aufbrechen  zahlenmystik im NT, Amsterdam 1970, unternimmt, der trotz des  Titels viele atl. Stellen berücksichtigt. Doch Sch. bezieht sich  dieser Geschlossenheit zum Schaden der Kirche. Man ist offensichtlich  noch dabei, hier die ausgewogene Mitte zu orten. Doch das sind Fest-  höchstens am Rande auf Autoren zu seiner „Logotechnik“ und  stellungen zwischen den Zeilen, gleichsam am Rande, die den Wert des  zieht immer neue Linien seines eigenen Systems. Auch Buchstaben-  zählung kann eine Rolle spielen (333). So ergeben sich viele Mög-  Ganzen in keiner Weise mindern.  lichkeiten, zu Zahlen und angeblich gewollten Zahlenverhältnissen  Den Herausgebern kann man nur gratulieren und Gottes Segen  zu kommen.  für die weitere Arbeit wünschen.  Wer will sie alle nachprüfen? Wenn auch im allgemeinen genau  Augsburg/Mainz  F Schoölz/J]: Piiegsa  gezählt wird, so wird n_lan doch manches Mal Bedenken haben. Muß sichgeben, das dem Benutzer in vielen Fällen
keiten mußten überwunden werden (vgl oben), bis 10858 endlich, das mühselige Zusammensuchen 1n Realkonkordanzen 1n den gro-
nach Jahren, der ersie Band erscheinen konnte. Nicht zuletzt Ben Kirchenlexika uUun! in anderen mehrbändigen Werken

S Schwierigkeiten intellektueller Art Der veränderten, kann  « (Vorwort). Um gleich gestehen: Man wird C  y“ auch
Ü FTa U P  P Lage mußte 1ın möglichst sachlicher Art Rechnung Erscheinen dieses Werkes meıistens gleich besser 1ın der Fach-

ge  g werden. Zudem machte das -  e e1in literatur der ın Bibellexika orientleren, wenNnNiil INna  -} mehr sucht als
Umdenken notwendig. Das kommt 1m vorliegenden and 1n mehr- ine paraphrasierende Zusammenstellung Vo  } Bibelzitaten, 1n de-
facher Hinsicht ZU Ausdruck. 19153  b die entsprechenden Stichwörter vorkommen. Leider ist nicht

L1UTr: das verarbeitete religionsgeschichtliche Material undififeren-
Zunächst besticht die C  e I1 sachgerechte Ein-

schätzung weltanschaulich Andersdenkender. Davon ZeEUBEN VO em ziert nach Kulturkreise und geschichtlicher Entwicklung geboten.
jel bedauerlicher (gerade uch für den angezielten Leserkreis) istdie Artikel „Alienation“ (367—369), „Anonymes Christentum“ (  P

„Apologien des Christentums“ „Atheismus“ (1030—1040). Wohl- die völlige Außerachtlassung des literaturgeschichtlichen Ties der
tuend wirkt ebenfalls die ökumenische Einstellung ande- jeweils zitierten Bibelstellen, iNres literarischen Kontextes un der
Teln Religionsgemeinschaften, die grundsätzlich schon 1mM Artikel „Abso- differenzierten Bedeutung, die Lexeme 1n unterschiedlichen Kom-
lJutheitsanspruch des Christentums“ (37—39) ZU Ausdruck ommt, ber munikationszusammenhängen en können. Das Werk gibt weder
1n speziellen Artikeln weitergeführt wird, w1ı1e In „Adventisten“ exegetisch noch religionsgeschichtlich noch linguistisch den der-
y „Bibelforscher  66 (1251—1253), „Baptısten“ (1310—1312) Schließ-
lich ist das komplementäre, ganzheitliche Vorgehen ın zeıtigen Forschungsstand wieder. Der Verlag scheint dies verkannt

gl Fragen bemerkenswert. Dazu als eispie Y OR allem haben, WE auf dem Klappentext cschreibt: „Bibelleser, eli-
gionspädagogen un! Theologen 1ın der kirchlichen Verkündigungdie Artikel „Akkommodation, theologische“ (241—24: „Akt, menschlicher'

(263—2 „Analyse des Glaubens“ „Anthropologie, theolo- w1e uch 1n Lehre un Forschung (!) finden iın diesem Wörterbuch
gische  “ (694—698). Hervorzuheben bleibt uch das Niveau der Artikel ıne wesentliche Hilfe für den täglichen mgang mıiıt dem ‚.Buch
biblisch-exegetischen nhalts „Abraham“ 21—241, „Adam“ der Bücher‘.  6 68 Leider nicht!
67—70[ „Apostel“ [832], „Apostelkollegium“ f  y „Apostolat, bi- unster TIG Zenger
lisch“ [ Die polnische Exegese hat verstanden, ersäum-
nısse aufzuholen Uun! einen eıgenen Standpunkt beziehen, hne fal-
scher euerungssucht verfallen. Das kann INan übrigens insgesamt
VO der Theologie ın olen N, wIı1e S1e sich vorliegenden Band Schedl, aus Rufer des eıils In eilloser Zeit. Der Prophet Jesajah,
präsentiert Man kan I11UTr wünschen, daß ın den folgenden Bänden die Kapitel R logotechnisch un: bibeltheologisch erklärt. Pader-
eingeschlagene Richtung und das erTreichte Niveau beibehalten werden. born Schöningh 1973 392, S Linson

Wieder einmal e1n Buch, dessen Titel für die Reklame des Buch-Wenn die Behauptung arl Rahners stimmt, Theologie letztlich
nichts anderes ist als der Versuch, das Offenbarungsgut philosophisch händlers formuliert ist, während TSLT der Untertitel sagl, die

interpretieren, ann kann INdä!  - die polnische Theologie 1Ur ermutigen, Erklärung VO.  - Jes 1—12 geht Diese hält sich, mehr der weniger DTO-
die Hilfe der S  S hi e  e die ın Polen ein beachtliches Niveau blembewußt un! vollständig, 1mMm Rahmen dessen, Was 1ne Vorlesung

bieten ann. Sch schreibt einen gut lesbaren Stil, der manchmalTTeicht hat, vollauf nutzen. Einen guten Einblick In die philoso-
phische Forschung gewähren Artikel, die wirklich verdienen, 1Ns unnötig dichterisch ist. Es ist klar, der Verfasser der umfangreichen
Deutsche übersetzt werden: „Absolut“ (32—36), „Agnostizismus“ „Geschichte des en Testaments hier I „das Zeitalter der Pro-
182—187), 99 Akt; enschlicher“ (263—273), „Analogie  D (491—510), „Anthro- pheten“ NNSDTUC. 1962, die zeitgeschichtlichen Umstände ansprechend
pologie, philosophisch“( „Autonomie“ (1159—1160), „Axiologie  I darzustellen« In der Exegese verzichtet ber weitgehend auf
(: Wir en hier en Beispiel, w1e Philosophie einNer atho- Berücksichtigung der l1teTraiur, außer daß sich immer wieder auftf
ischen Uniıversitä betrieben werden kann: durchaus kritisch, 1n voller Wildberger, JesajJa, Biblischer Kommentar A/T, Neukirchen 1972,
Berücksichtigung der Ergebnisse moderner, logischer Analvse, un! mit bezieht. ESs mag Versehen Se1IN, wWEeNnNn el ab un! die Anführungs-
dem Ziel, die Eigenart philosophischen Erkennens klar herauszustellen. zeichen für den Wi.  Derger-Text fehlen (z 209.215) un: 210

einmal ein 1ta' hne Verfasserangabe steht. Während 1n weiten PartienAbschließend wollen WIT 1 Namen der Disziplin, die WIT veritreten,
hinzufügen, den Moraltheologen VOT allem der Artikel „Axiologie“ die wissenschaftliche Form durchaus gewahrt wird, ann ber uch
interessieren wird, insbesondere 1mMm Zusammenhang mit dem Artikel vorkommen, Bibelinhalte erwähnt werden (z 170, 173, 1771 U, Ö.}

und „Anthropologie“. hne daß die Stellenangabe folgt. Ähnlich wüßte joX den
Autoren, die Jes verschieden deuten vgl auch 170, 172 189), dieDer für den Moral- un! Pastoraltheologen besonders interessante

Artikel „Antikonzeption“ (Antykoncepcja 1717—720]) adUSs der Feder des entsprechenden TDelten.
Lubliner Psychiaters Dr. Strojnowski bietet einen guten historischen Offenbar galt das Hauptanliegen Von Sch seiner schon mehr-
und theologischen Zugang ZU Problem. Wer ber die Darlegung dieses fach 1n Veröffentlichungen veriretenen „logotechnischen“ Methode.
Autors 1n dem 1mM Staatsverlag erschienenen Werke „Bevölkerungspoli- Als Ausgangspunkt un! Stütze legt hier Wert darauf, die ToBß-
tik“ (Polytika ludnosciowa) mit denen des Lexikons vergleicht, annn sich un! Kleingliederung des Textes nach dem Codex Leningradensis
des Eindrucks nicht erwehren, daß hier 1Ne Gewichtsverschiebung auszuwerten (vgl IX—XI11). Bekanntlich ist Sch e1n ungemein
unsten der traditionellen Position erfolgt ist. Es fällt auf, daß die welt- fleißiger Arbeiter darin, die Worter der Abschnitte zählen,
weite Diskussion, die 1mM Anschluß das Erscheinen der Enzyklika jeweils unter der Überschrift „Form  66 nicht 1Ur iıne vielleicht
„Aumanae vitae“ aufgebrochen ist, kaum erwähnt WIT hier 1ine schöne Korrespondenz der S1IC. ergebenden Zahlen finden, SOMN-
„Purglerende Hand“ ihre Spuren hinterlassen hat? Man IMu. bei solchen dern uch {i{wa durch den Zahlenwert des Namens Jahwe U,
Fragen den sozio-kulturellen Kontext der polnischen Kirche 1mM Auge ıne „Versiegelung“ un! damit Sicherung des Textes festzustellen.behalten. egenüber dem monolithisch geschlossenen dialektischen Ma- Hier hätte doch berücksichtigt werden müssen, W as mit ähnlichenterialismus, der die Kirche bedrängt, wird die eigene innere Geschlos-
senheit ZU der Stunde Allzuleicht befürchtet vielleicht Bestrebungen un! Methoden Friesenhahn, Hellenistische Wort-
uch bei notwendigen innerkirchlichen Diskussionen e1in Aufbrechen zahlenmystik 1mMm. Amsterdam 1970, unternimmt, der des

Titels viele atl Stellen berücksichtigt. och Sch bezieht e  y“dieser Geschlossenheit ZUIN Schaden der Kirche. Man ist offensichtlich
noch dabei, hier die adUSSCWOBENE orten. och das sind Fest- höchstens Rande auft Autoren seiner „Logotechnik“ und
stellungen zwischen den Zeilen, gleichsam Rande, die den Wert des zieht immer NEeEU® Linien Se1INES eigenen Systems Auch Buchstaben-

zählung kann iıne Rolle spielen SO ergeben S1C. viele Mög-Ganzen in keiner Weise mindern.
lichkeiten, Zahlen un angeblich gewollten ZahlenverhältnissenDen Herausgebern kann 180858  - ILULI gratulieren un! (‚ottes egen kommen.für die weitere Arbeit wünschen. Wer ill s1e alle nachprüfen? Wenn uch 1m allgemeinen 39  ‚u

Augsburg/Mainz SK 12z77 Piegsa gezählt wird, wird I doch manches Mal Bedenken haben. Muß sich
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das TiNZ1ID nicht der Zahl beugen, wenn nebeneinander möglich ist, daß denen die ih; beseelende Hoffinung samt der erantwortung sowochl
für Israel als auch gegenüber allen Natiıonen vermitteln ill (26; vgl 220Jahwe einmal den Zahlenwert 26 (6. 1653 1: 5 hat, daß daneben ber

uch mit gerechnet werden kann (123, 49,5) Jes 56—66 („Le isciple du second Isale et les derniers
D eaC Sch viermal den Vergleich durch Ke, das sich dort editeurs du recueil isalen“) besteht Qus 1 (vielleicht sekundär) V.  6-

ber sechsmal findet. Bzgl Jes 7,31 werden 59 Worter gefunden hne die Tisch angeordneten Texteinheiten vgl 318); s1e stammen wahrschein-
Einleitungsformel, die ann mıit mit Ortern hinzugerechnet lich miıt Ausnahme VO 63,1—6 un: 63,7—64,11 VO einem Schüler des
wird, mit 58 den Zahlenwert VOoO  - 9 Jahwe“ gewinnen. Deuterojesaja, der 933/—b20 ın Jerusalem äatiıg SeCWESEN ist ın eiNner
Überhaupt spielt die Abtrennung VO.  - Wöoöortern, {wa des einleitenden Situation, die durch ler Aspekte gekennzeichnet Wär.: durch den
„Es sprach“ der die Unterscheidung VoO  - Bericht und ede un dergl Skandal der Heilsverzögerung, durch die Depravierung der Glaubens-
eine große Z Gewinnung VO typischen Zahlen. Man muß ıIn uUun! Gottesdienstpraxis, durch die Spaltungen unter den „Brüdern“ SOWI1e
manchen Fällen schon alle ler Grundrechenarten anwenden, aQus durch das VO  - der Verachtung der Fremdstämmigen heraufbeschworene
den gefundenen Zahlen „logotechnisch“ relevante gewıinnen. Risiko Außerdem legen die beiden Einleitungsabschnitte großen

Am schwersten ist dem AAn zustimmend abzunehmen, daß Wert auf die Herausarbeitung des Gottesbegriffes („Le visage de Dieu“:
536—71 und 334—341) SOWI1e auf die biblische Vor- un Nachgeschichte deriwa die Gottesbezeichnung adonai für 1ne€e größere ahl beiden Prophetenschriften („Le Hvre parmı les livres“: 711 und 334—341).anwendbar machen, e1Nn rätselhaftes Zahlendreieck aufbaut

Bemerkenswert ist ber VOT allem die 1n der Einleitung Jesund e1in noch komplizierteres als Modell der Tetraktvys, das
40—55 okizzierte un! später 1mM ommentar na  her ausgeführte Stel-bei ihm ıne außerordentliche Rolle spielt (vgl 389) Er will da-

durch 244 den Wortbestand VO ö,19—23 mıiıt dem VO 9,1—6 In lungnahme ZU 508 Gottesknechts-Problem: Die VO  -
uhm initiierte un sodann weitgehend übernommene TheseKorrespondenz bringen, wobei (ungenau) feststellt, daß „  1€

beiden Hälften (!) spiegelgleich gebaut S1'  a Überhaupt diese als VOoO den vlier (ursprünglich) eigenständigen Gottesknechts-Liedern
selbstverständlich angewandte Terminologie! Nirgendwo wird dem ist e1n folgenschwerer Fehlschluß S l’on restie l  äa, l’impasse

est totale. Isale 40—55 constitue bien plutöt une symphonieLeser erklärt, weshalb 23 532 =—= DO ausgerechnet Tetraktys
Vierzahl heißen. Immer wieder wird I1lld.  - mıit Behauptungen kon- D  )  e 1 6 S  S el (considere tantot dans SO ensemble, tantot

dans -10)]  - elite), SU.  F laquelle viennent broder des melodies celebrantIrontiert, WOBCHEN der TOST, Sch wolle „anderenorts ausführlich“
darstellen, Was miıt der „Verbindung der großen Dekade mıit der 1C1 la le prophete SeTV]ıteur le servıteur yrus“
Ogdoade“ auf sich habe (6), der wolle bald „eıne wissenschafft- (7) Nach handeln demgemäß 49,1—6.7—13 un 92,13—53, VO

„Serviteur Israel S50  - elite“, ‚4—11 (vgl VO „Serviteurliche Einführung ın die logotechnische Methode“ veröffentlichen
VOorerst wenig hilft prophete“, 42,1—9 (41,21—42,17 bildet 1ne dreigliedrige Einheit!)

Die rage, ob Sch. den Jesaja celbst ZU „Logotechniker“ VO „SErViteur Gyrus  ba TOTZ der Behauptung des Autors,
seine Ausführungen gäben darüber jede wünschenswerte echt-machen wolle der spätere Bearbeiter des Textes, kann INa für

letztere entscheiden. Vgl die Ausführungen 03, die Arbeit Tertigung En bleiben m. E die mi1t dem deuterojesajanischen Got-
tesknecht verbundenen Probleme (leider!) nach wI1e VOT oMfien.des „Kompilators“ charakterisiert: Z alten Elementen hat ın

der Art einer Nachinterpretation Neues hinzugefügt un! dadurch Dem ommentar geht Einheit für Einheit die durch (exXT-
auch ine Neue Aussageeinheit mıiıt kunstvollem Bau erreicht.“ Dazu kritische Bemerkungen ausgewlesene Ö 5 OTausS

sind noch besonders 270 3 360 beachten. Wer eistet ber Hierbei versucht konsequent, e1in un! denselben hebräischen
Termıinus durch e1n un: dasselbe französische Wort wiederzu-nunmehr die NeEUE Au{fgabe, den Jes VO der „Logotechnik“ ent-

mythologisieren, damit INd  - den Propheten wieder celbst hört? geben (5) Der sich anschließende KoO 1990088 NTAı aT will den ext
auftf zumeist drei verschiedenen Ebenen erläutern: soll zuerst„Verschiedene Herkunft des ganzen heutigen 'Textes“ 1äßt Sch mıit

Recht gelten (3601), den ber für Jes 1—12 „ein einheitlicher Bau- 117 Originalsinn, sodann als „relecture Juilve“ und schließlich als
„relecture chretienne“ Gehör gebracht werden (6) Obwohlun Formungswille durchdringt“. Solche größere Einheitlichkeit

bezüglich der „Form  b wird für eil 1,1—5,3 auft 55 142—150 und 1mMm textkritischen Apparat un 1n den Anmerkungen die wI1ssen-
für eil I1 Gs 362—369 dargestellt. Doch, damit nicht NUug, rech- schafitliche Sekundärliteratur erschöpfend zitiert (er verweist auf

1ne leider icht eigens alphabetisch angeführte Spezialbiblio-net Sch. mit der Möglichkeit, „daß der Textbestand des B6-
samiten nach einem einheitlichen Bauplan durchkomponiert graphie aQUuUs den Jahren 0—1  y die mehr als 1000 Titel
un! armonisiert wurde“. faßt!), ist doch weitgehend der 508 anthrologischen Methode
Sicher wird INa loskommen mussen VO einer 1Ur zerlegenden verplflichtet: die voneinander (mehr der weniger abhängigen
Textbehandlung und VO  - der Skepsis die Schau auch gTrÖ- Schrifttexte erklären sich gegenseitig. Der daraus resultierende
Berer Zusammenhänge, auf welcher Stufe der Überlieferung der paraphrasierende Ommentar wirkt für den „Laıen“” hne Zweifel
Bücher des uch immer. die außerordentlich osubtile eob- sehr bereichernd: für den Xegeten jedoch ist m. E wenig
achtungs- un! Kombinationsgabe des Verfassers dazu hilft, das analytisch. Vor allem vermißt INa  - die konsequente Anwendung
ist und bleibt wohl eın Problem. der Form- un Gattungsanalyse: wWäas 1n den Einleitungen 8—3

ünster Hermann Eising un 325—329) über die literarischen Gattungen gesagt worden ist,
wird 1mMm Kommentar für die Exegese wenig fruchtbar gemacht.

Um mehr begrüßen ist e1n Novum: iügt seinem Kom-
Bonnard, Pierre Le second Isale.  d Son disciple et leurs editeurs. Isale mentar e1INn ausführliches „LeXique d’Isaie 40—66" 7—555). In

40—61I Parıs: Gabalda 1972 560 (Etudes Bibliques) ihm werden, nach Sachgruppen über ott und eın Wirken)
Die sich rapid mehrende ahl der Kommentare und Monogra- gegliedert, die für Deutero- und Tritojesaja 149 wichtigsten hebräi-

phien A  ber Jes 40—66 ist durch e1in mehr als bloß umfangmäßig B6- schen Begri{ffe aufgeschlüsselt. Eın alphabetisches Wortregister
leichtert den Gebrauch dieser überaus auifschlußreichen un vielwichtiges Werk nicht NUr vermehrt, sondern auch bereichert WOTLI-

den. Sein Vft. ist Bonnard, Proft. der Theol Fak Lyon, fach verwendbaren Begriffszusammenstellung. Nicht zuletzt da-
bisher VOL allem bekannt durch seine Bücher „LEe Psautier selon durch hat nicht 1Ur den französischsprechenden Bibellesern, SOI-

Jeremie” (1960) Uun! „La S5agesse Personne annoncee ei NUuUue: dern auch den Fachexegeten aller Zonen mit seinem Werk ein
Jesus-Christ“ (1966) Arbeitsinstrument 1n die Hand gegeben, das ank und Hoch-

achtung verpflichtet.Der Übersetzung und Kommentierung des Deutero- un Tritojesaja
wird je eine ausführliche vorangestellt (17—81 un! 315— Salzburg Notker Füglister
341) Je 40—55 („Le second Isa  1e Le Livre de la consolation“) ist e1in

und gut durchstrukturiertes Buch, das dQUSs 18 größeren Einheiten
(„sections  “ VO 508 Deuterojesaja selber zusammengestellt worden ist Rickenbacher, tto Weisheitsperikopen bei Ben Sira. Teiburgeın Beweis, daß Deuterojesaja, der 555—538 untier den Exilierten (Schweiz)/Göttingen Universitätsverlag/Vandenhoeck Ruprecht 1973
ätig SECWESECNHN ist, nicht 1Ur e1in fähiger rediger, sondern auch eın aUusSs- A 214, 15* (Orbis Biblicus et Orientalis Dr. sir 35.—
gezeichneter Redaktor Wäar 25.) Seine Tätigkeit gliedert sich ın wel Das Werk VO Rickenbacher umfaßt die exegetische Behand-Phasen, denen die Zweiteilung seines Buches entspricht: mit Kap 49 T1 lJung der sogenannten Weisheitsperikopen aQus Ben Sira. Es sindıne Akzentverschiebung e1in, die sich durch e1n Auditorium des
Propheten erklärt. Denn während sich alle Exilierten gewandt dies die folgenden NeuUun Abschnitte: 1,1—27; 4,11—19:; ‚18—37;
hat, sieht sich NUN, da seine Bemühungen gescheiert sind, EZWUNBSBEN, |0—'1a 19,20—24; 20,27—31 ; 21,12—28; 6.24,1—34; 37,16—26;
diejenigen, die ZUr Umkehr bewegen wollte, zu verurteilen (50, 1—51,8); 38,24—39,11.12—14; 91,13—30 Eın Schlußwort das die Kr-
dafür widmet sich VO  - jetz einem kleinen est eifriger Jünger, gebnisse zusammenfaßt, SOWI1e Register —1 beschließen das
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Buch Der VT vermerkt ausdrücklich, daß die Arbeit dem Bibel- 0Oma, Pharisäismus: Schreiner, Die apokalyptische Bewegung) We-
der das Urchristentum Schnackenburg]) noch das Verhältnis desinstitut 1n Rom als Dissertation vorgelegen hat.

Das iel der Arbeit WäarTr den Worten des Vi.s zufolge 1ne Frühjudentums ZUTr: Gnosis (K.-W. ITröger) ist VergeSSCcCHh worden und
selbst der Diaspora C} Neusner, Das babylonische Judentum ; eger-textkritische, ormale un ansatzweiıise auch thematische Analyse I11LaNl, Das griechischsprechende Judentum un! Philo) wird genügendder Weisheitsperikopen. Es ist allerdings äaußerst schwer, den roten Aufmerksamkeit geschenkt.

Faden finden, der das Werk durchziehen collte. Die Arbeit Am Schluß ehandeln Maler Tempel und empelkult
sich aus vielen Einzelbemerkungen un:! kleinen, Neißig erstellten (371—3' chäfer den synagogalen Gottesdienst £  ,
Konkordanzen un! Tabellen 3008801 (siehe z. B die Tabellen Künz]l die des Frühjudentums. (Numismatik, SVyN-
auft den Seıten Z 2 9 20, 28f[, 3U, 311; 451, 5 5 6 4 701, 7 4 ö4—87, agogenausgrabungen, Jüdische Gräber ıIn Palästina, Die jüdischen ata-

komben 1n Rom un! jüdische Symbole). Diese Durchblicke sind gerade39, 90{, 93, 133, 139 136—140, 142—143, 199,; 160, 161, 166, 163—170,
193) Wenn die Beweisführung 1n textkritischen Fragen oft Pragnanz deshalb sehr instruktiv, weil S1e 1n der ebotenen Kurze das Wesent-

IC herausstellen.und zwingende Folgerichtigkeit vermı1ıssen Jaßt,; bleiben auch Dei Das wertvolle Literaturverzeichnis den einzelnen KapI1-der Analyse der literarischen Formen beträchtliche Wünsche ffen teln hätte UrCc Strafifung (Vermeidung mehrfacher Nennung derselben
SO wird Zı. SIr nicht das Problem erörtert, hier Werke)n Nicht hilfreich ist die Einteilung UT ersten Orien-
Elemente AUS der erotischen Poesie aufscheinen (vgl auch S1ir 15,211 t1erung: L  und Zr weiterführenden Vertiefung WEEeNNn für die
und 24,121%1). Das Buch i1st generell in einer sprachlich und wWw1issen- erstie Orlentierung umfangreiche, mehrbändige, Iremdsprachliche Stan-

ardwerke genannt werden der WEl Kapitel ELG ‚Wäar esschaftlich csehr gelockerten Schreibe verfaßt (vgl die Argumen-
tatıon Job AI 130) Es bleibt somıit der Eindruck bestehen, Mögliche, ber nicht die WIC.  igsten Textausgaben, Grammatiken, WOor-
daß der VT Wäar csehr viele Einzelheiten auifgegriffien hat, ber terbücher un! Konkordanzen aufgezählt werden. Schade auch, daß 198078  -

aul jegliches egister verzichtet hat.weder den Weg noch die Krafit einer verständlichen Synthese
(GTraZzSe1INer Bemühungen finden konnte. ber diese Malaise hilft auch Johannes Bauer

der grelle Anstrich mi1t mehrmaligen Verweisen auti das Ugaritische
(siehe S Anm 37, 62, 553 Anm 14S:; 7 3 104, nicht hinweg.

üunster Oswald FOTetz
Schmithals, Walter: Die Apokalyptik. Einführung Uun! Deutung. Got-

tingen: Vandenhoeck uprec (1973) 192 (Sammlung Vanden-
hoeck) kart 19.80
Diese Einführung 1n die Apokalyptik sich das Ziel, sich

ıteratur un! Religion des Frühjudentums. Eine Einführung Hrsg. VO ulis I} gesehen mehr mıt den Wirkungen als mıiıt den Ursprun-Johann al un! ose Würzburg/Gütersloh:
Echter/Gerd Mohn 1973) 470 Lw. SE beschäftigen. Vor allem so1l das eigentümliche Wesen der

Apokalyptik erhellt Uun: durch Vergleich mit anderen religiösenDas Werk bietet weniger un!: mehr, als 180028  - dem Titel entneh- ewegungen prazisiert werden (9f)
11eN könnte; weniger als 1Nne Literaturgeschichte w1e tiwa Kost, Die Darstellung beginnt mıit eiINer krorterung der Gedan:-Einleitung ın die alttestamementlichen Apokryphen und Pseudepi- kenwelt (9—2' un des Wesens (21—37) der Apokalyp-graphen einschlieBßlich der großen Qumran-Handschriften, Heidel-
berg IGZE, weil LLUL knappste Überblicke dazu enthält l Maier, i DIie Pseudonymität, das Phänomen der vatıcınla eventu,

die Lehre VO den wel Aonen, die dualistische Grundeinstellung,Frühjüdische Literatur, 117—122 Hegermann, Griechisch-jüdi- die Dämonologie un! die Anschauung VOoO bald bevorstehendensches Schrifttum 163—180); mehr insofern, als Hegermann iwa nde der Welt werden als grundlegende Gedanken herausgestellt,uch Philo Josephus miteinbezieht, mehr uch durch die ebenso
99 eiIiwas wI1e e1n apokalyptisches ‚5System entwerfien, uninstruktive w1e sorgfältige Behandlung der sprachlichen egen

107—116) Uun! formgeschichtlichen Probleme Weimar 123—162} War ın Gestalt eines Überblicks über die wichtigsten Vorstellun-
E, die das Welt- un Geschichtsbild des Apokalyptikers konsti-un! selbst der Urkunden, die ern ehr besonnen behandelt tuleren”“” (21) Die viel verhandelte und verschieden beantwortete181—199) un oit Recht gegenüber Willrich, Urkunden{äl-

schung 1ın der hellenistisch-jüdischen Liıteratur, Göttingen 1924, ın rage nach dem Wesen der Apokalyptik wird VO Sch schon auf
den ersten Seiten se1ines Buches AdNnNSgESaNSCH, als e1Nn fundamen-Schutz nımmt. KEs wird uch keine systematische Darstellung der tales Charakteristikum die Tatsache bezeichnet wird, daß „die Ge-Religionen des Frühjudentums geboten, WI1e bei Bousset-H schichte sich dem Apokalyptiker als e1n 1 BaNzZeEN überschau-Gressmann, Die Religion des Judentums 1 Späthellenistischen barer, abgeschlossener un zielgerichteter Zusammenhang“ dar-Zeitalter, Tübingen 1966, K Schubert, Die Religion des nachbibli-

schen Judentums, Wien-Freiburg 1955 und jetzt Maier, Geschichte bietet (12) Die rage wird dann (23) präzisiert: 99  1€e€ haben WIT
diese Apokalyptik ihrem ‚Wesen!'‘ nach, als Religion, wI1e haben WITder jJüdischen Religion, Berlin 1972 1Iso die apokalyptische 1t verstehen? Wie VEeTI-

aIuUr okizziert Maier einleitend die der Be- stand sich der apokalyptische Fromme cselbst inmitten seilner
schichtlichen un! relig1ıösen Entwicklung 1—18) Karlheinz Müller nımmt Welt —o  6 Die Antwort geht davon aQusS, daß sich der Apokalyptikerdie heute stark 1n Bewegung geratene Suche nach den Ansätzen der 1n radikaler Weise der Geschichte orlentiere. Der Grieche IrageF autf (31—42) Beachtenswert erscheint ihm jene bisher
N1IC. erklärte 1genar der apokalyptischen enkbewegung, die ın der nach dem Sein, dem Kosmos, der Apokalyptiker ber nach der

Weltgeschichte. ETr zelge, „WI1e intensiv S 1iungewöhnnlichen Eschatologisierung des eigenen Geschichtsverständnis-
5CS besteht Das Vertrauen ın 1ıne heilsrelevante Vergangenheit wird denkt, das heißt, wWwWIe csehr sich celbst als e1n geschichtliches
abgelöst VO der TrWariung des VO ott ın der Zukunift gewirkten Wesen begreift, das ILULT dann sich selbst findet, wenn be-
Heiles. Diese Diskontinuität 1äßt sich DUr mıiıt analogen Reaktionen ın greift, W: a H lebt“ 26) Allerdings 1st, wI1e Sch mıiıt anderen
benachbarten Traditionsbereichen erläutern: Die streng aut die Zukunft Forschern sagl, 1ın der Apokalyptik e1n erheblicher Geschichtsver-
gerichtete Eschatologie der Orakel des Hystaspes mi1ıt ihrem Rückzug aQus lust eingetreten. Wenn aber „der Apokalyptiker keine sinnvolleder aktuellen Geschichte erscheint ursächlich die deprimierende ErT- Verantwortung für den gegenwärtigen Aon, die vorlindliche Welt,fahrung des übermächtigen Hellenisierungswillens der seleukidischen
GroBßmacht gebunden Nur VO Vorbehalt der eschatologischen Zukunft die aktuelle Geschichte übernehmen kannn  IL un:! WEn der MeIl-

Nung ist, „diese Welt“ Se1l „Von Grund auftf verdorben“ (30), hather vermochte INa  - ihrem Anspruch widerstehen. uch 1n Agypten
entiste dUS dem erschütterten Geschichtsbewußtsein die apokalyp- tatsächlich kein Verhältnis ZUT Geschichte. Dann liegt das Wesen
tische Eschatologie des Töpferorakels Iranische, ägyptische un: jüdi- der Apokalyptik nicht, wI1e Sch anscheinend nahelegt, ın ihrer
sche Apokalyptik entistan: adus einer verwandten Umwelterfahrung un!: besonderen Geschichtsauffassung, sondern 1n der Naherwartung.-bewältigung. Das gilt eben uch für Dan 2,28—45 Im ganzenNn vorderen Und ihre Einstellung ist ungeschichtlich der gar antigeschichtlich.Orient Tührte olfenbar die militante Hellenisierungspolitik Antiochos 11L Ihr Pessimismus bezieht sich aut den Lauf der Geschichte. Darumstrukturgleichen Reaktionen 1mM Hoffnungsfeld der betrofifenen Völker, ist der Satz „Dıie Apokalyptik denkt 1mM Prinzip geschichtlich“ wohlZUT Eschatologisierung genuln heterogener nationaler Zukunfitserwartun-
sen. Mit diesen Feststellungen dürifte tatsäc  ich Licht auf die DUr insofern richtig, als s1e „keine erfahrbare Wirklichkeit“ kennt,

99  j1e nicht als Geschichte der 1mMm Dienste der Geschichte be-Entstehung der Apokalyptik fallen.
gegnete  08 (66)Es folgen gut orientierende Besprechungen der omplexe Weils-

elt, Gesetz, Geschichte, Heilsgeschichte. S5. 201—369 Nachdem Sch Gedankenwelt un: Wesen der Apokalyptik umrissen
stehen dann, wl1e das 1n den Darstellungen der ntl Zeitgeschichte üblich hat, okizziert die eschichte ihrer Erforschune (37—51),
lst, besondere Kapitel A  ber die Religionsgruppen un! Bewe- stellt den Anteil Lückes un Hilgenfelds heraus, befaßt sich besonders

Baumbach, Sadduzäer, Aufstandsgruppen; l mit der religionsgeschichtlichen Betrachtungsweise, miıt einem Bild
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heutiger Apokalyptikforschung schließen. In jedem Abschnitt wird menhänge der Aretalogien (Aufzählung der Wundertaten VO GOt-
die erhbrachte eistung un das, W as wünschen übrig blieb, deutlich tern un! hervorragenden annern aufzudecken. Auf jeden Fall
gemacht Beli dem Vergleic der Apokalyptik m ı1ıt dem en lenkte die wissenschaftliche Diskussion VOT allem auf Pythagoras,

©  e (51—67) nimmt, VO gewählten Ansatz her verständlich den Schamanen un! Wundertäter, den Philosophen un Staats-un erwarten, der un „Geschichtsverständnis“ den entscheidenden
11a das Augenmerk. Die Überlieferung spaltet sich, je nachdemPlatz e1Nn In der „Einstellung ZUr Geschichte unterscheiden sich grund-

legend alttestamentliches und apokalyptischees Denken  D (66) Das sich e1in estimmter Gesichtspunkt 1 Pythagorasbild erausstellt.
uch die bekannte Gestalt des Apollonius VO yana vereinigtS1e. ott ın der Geschichte handeln, nach der Apokalypti. ber ist die

Geschichte VO ott preisgegeben, daß 199828  - I11UT noch auf ihr Ende charismatisch wunderhafte un! philosophische Züge, un INa  e}
warten ann. Apokalyptik und 320818 67-—83) haben ach Sch. (3e=- darif wohl annehmen, daß diese Verbindung 1n der damaligen eit
meinsamkeiten: beide sind eine 1E UE Deutung der Wirklichkeit un!: die nicht ungewöhnlich ist Freilich ist bezeichnend, daß 180878  - später
prinzipielle uranfängliche anrhneı des Wirklichen, die TST 1ın der (e- zwischen dem anerkannten Pythagoras un! Maäannern wI1e Apollo-
genwart 1Ns Licht ist. Es gibt ber einen wesentlichen Nier- N1ıus un Alexander schart unterschied und Vorwürtie wWI1e (Goetzen-schied „FÜür die (3nOs1is ist die Erkenntnis dessen, W as wahr ist, dem
Menschen mit seinem wahren e1n VO  - Anfang gegeben Für die ([um un: agle laut werden. (‚anz anders ist die Haltung Platos

VACR Philosophen un! Staatsmann, obwohl nach dem Urteil derApokalyptik enthüllt sich die Wahrheit eTrst VO Ende der (5@e-
chichte her.  D 7} Forschung uch hier Spuren des populären „Gottmensch“-Schemas

Sch Tag sodann ach dem Ursprung der pokalypti vorhanden sind (vgl. dazu das Urteil Windischs). Man beachte
untersucht die religionsgeschichtlichen Beziehungen 83—95) un!: die ber den Unterschied zwischen Plato un Xenophon 1n der Beur-
Verankerung 1 m Judentum 95—114) Er mMm VO teilung des „daimonion“ des Sokrates.
Rad dem Urteil Vielhauers (98) daß die weisheitlichen Elemente
nicht als Basis, sondern als Einschlag werten sind. Parsısmus un in Unsere Untersuchung gibt sich die Mühe, diesem die Antike

faszinierenden Phänomen der Beschreibung un Beurteilung desgeringerem MaßDße uch cie (NnOsSs1Is haben ihren Einfiluß beli der Eintste-
sokratischen „daimonion“ wichtiges weiıteres Material beizusteuern.hung der Apokalypti ausgeübt. Ein Gelälle VO der Prophetie ZU. Apo-

kalyptik sSe1 N1IC. eugnen, doch die prophetische Eschatologie habe Auf dem jüdisch hellenistischen Gebiet spielt die Behandlung der
sich Nn1C mit Notwendigkeit ABE W apokalyptischen Zukunfitsschau d1l- Mosesgestalt iıne wichtige Rolle
delt Man gehe „sicherlich nicht fehl, WE 190982881 die apokalyptische Gelegentlich nenn Philo Moses den „Gottmenschen  66 VINM 177)
römmigkeit als Armenfirömmigkeit bezeichnet“ 109, mit erwels auf Hier chlägt speziell kynisch-stoischer Maßstab durch Der „Weise“ ist

6,20—25) Rudaol{f Ott habe richtig „gesehen, daß die Apokalyptik DT1-
mar 1ın sich selbst wurzelt, nämlich 1n der apokalyptischen Erfahrung

als Irager der „Tugend“ der wahre Prophet, Priester un! Herrscher. Das
Prädikat „göttlich“ wird allerdings mit Vorsicht verwandt. agische

des Daseins“ er esiımm der festgelegt der eingegrenz der wunderbare Kräftfte werden den Patriarchen nicht zuerkannt. Auf
wird diese Erfahrung, ihre Stunde und ihre Situation allerdings nicht Philos Mosesdarstellung egt Vf. besonderes Gewicht. Das Mosesbild
Der letzte Satz des Buches sagt dazu, „daß die Apokalyptik nicht eın des Josephus verbindet Kenntnis des göttlichen Namens mit göttlicherzufälliges historisches Phänomen darstellt, sondern 1Ne jederzeit möÖg- Ta Wunder hängt ber zunächst mit dem Verlauf des Exodus-
iche un! darum unverlierbare Möglichkeit, das Dasein verstehen geschehens (c. 3 un!: 4) Z  ©. l1eweit h  ler e1in remdes Schema
eine geschli:  iche Möglichkeit auch dann, WE s1e eine geschi  ich! nachwirkt, ıst schwer (169, Anm 117) Von besonderer Wich-
Unmöglichkeit, das Ende der Geschichte, Trho{ift“ igkeit ist dann der methodische NSCHIUL. des VT die Arbeiten VO  —

In dem Abschnitt „Apokalyptik und Christentum Koester un! Robinson, die verschiedene Einzelaspekte des
( geht VOT allem das Verhältnis, das Jesus, Paulus un hellenistischen „Gottmenschen  6 1n den Evangelien wiederfinden wollen.
die johanneische Theologie ADr apokalyptischen edankenwelt und Dabei handelt sich nicht die Übernahme eines geschlossenen

und Menschensohn“Sprache en Im Kapitel „M . Systems ohl ber ähnliche Intentionen un! jeweiliger Einzelmotive.
( „sollen die bisherigen Erkenntnisse un IMNSeTe Einsichten iın Die hier vorgelegte Dissertation stellt wichtige exte der griechischen
das apokalyptische Denken und Glauben einem Spezialprobl  D un: hellenistischen Tadıtllıon ZUSamMmmen (vgl uch die angefügten
überprüft werden 130) (AWA erst wird f  —1 M  ber die aly ppendices und I1 313—324).
t1s esprochen. IDhieses, dem üblichen Verfahren, die Die Tendenz ist, zeigen, daß die Hellenisierung der jüdischenQuellen vorzustellen un: ann ihren Inhalt beschreiben, entgegenge-
setizte Vorgehen wird damit begründet, daß die apokalyptische Literatur Tradition nicht als apologetischer Prozeß ausreichend beschrieben
1 eigentlichen Sinne sich als solche nicht eindeutig erkennen gebe werden kann:;: andererseits widerspricht Ur dem Versuch, 1n der
In der Tat geht 190858  - gewöÖhnlich VO  - der Joh, die sich apokalypsıs Antike un! 1 frühen Christentum das gleiche Bild des „göttlichen
nNneNNT, aQus und untersucht auf Trund der dort vorgefundenen literarischen Menschen“ wiederzufinden Bieler). Bultmann cah In dem
Formen un: nhalte andere Schriften. Der Versuch Sch.s ist als 1Nne Art Markusevangelium einen starken Zug ‚A  — Hellenisierung, betonte
Gegenprobe sicher interessant; ber eine Vorstellung dessen, Wäas aDO- uch ıne mythologische Fassung des Begriffes VO „Gottessohn“,kalyptisch ist. MU. uch bei ihm Anfang der Überlegungen stehen die das Schema des hellenistischen „Gottmenschen  W nochWie anders ber coll diese werden, WE nicht aQus apokalyp-
tischen Schriften? Eın Kapitel über die übertri{fft. Nun liegt dieser Stelle e1in offenes Problem, weil der

Begriff des „Gottessohnes“ 1n den Evangelien sowohl ine Ogkungen der Apokalyptik 1161—188), angefangen VO den christlichen rismatische wI1e uch 1ıne messianische Wurzel hat Dieapokalyptischen Schrifiten bis den verwandten Erscheinungen uNlseTerTr
Tage schließt das Buch ab Nebenbei sSe1 bemerkt, daß Esra Wäar ın Problematik der charismatischen Wurzel hat ber ine eigene
Vulgata-Ausgaben abgedruckt, VO Konzil VO  - Irient ber für den Be- Geschichte, auf die Verfasser kaum der gar nicht SPreE-
reich der Oöm.-kath. Kirche kanonisches Ansehen (SO 161) nicht ZUSECE- chen kommt. Der Begriff des. 5 S wird mit
sprochen erhielt DEeEss10 VO 1546, 1n deren Dekret die Bücher ec herausgestellt, ber nicht genügend gefüllt; der religions-des un aufgezählt werden) geschichtliche Rahmen genügt hier nicht Wenn eSsus als charis-

Schmithals hat eın anregendes Buch geschrieben, das gut 1n matisch gedacht werden soll,; ist dies Charismatikertum wesenit-
die wesentlichen Gedankeninhalte der Apokalyptik einführt, die lich anders als etwa das der Gegner des Paulus ın Kor. Sollte
Probleme ihres Ursprungs un ihrer Entstehung wieder nNne  s den Markus hellenistisch verstanden werden, muß hinter ihm ıne
Blick rückt un auft die Bedeutung der apokalyptischen Denkweise dere, dem hebräischen Denken näherstehende Christologie gestan-und Weltauffassung für die christliche Theologie und moderne den haben, die hellenisiert werden konnte. Der Unterschied ZWI1-
Geistesströmungen eindringlich hinweist. schen dem hebräischen unı griechischen Denken ist nicht H  ber-

Würzburg ose Schreiner sehbar, ıst uch ZUr eit Jesu keineswegs eingeebnet. nNnier
dieser Voraussetzung ergeben S1IC.  y“ estimmte Verschiebungen 1ın
der VO VT ausgeführten Problematik. Merkwürdig ist auch, daß

Tiede, David Lenz: The Charismatic igure Miracle Worker. Published bestimmte Züge des -  e G  G Charismatikertums uch
by the Soclety oI Biblical Literature for the Seminar the Gospels. noch 1mMm vierten Evangelium durchschimmern. Unerledigt bleibt

Missoula, ontana (Universitv of ontana 1972 VI, 324
(Dissertation Serles, 13 Dr.

uch die rage nach dem Verhältnis zwischen hellenistischer Kon-
zeption un vorgegebenem atl ext. l1eweiıit ist die hellenistische

Die griechischen un: hellenistischen Traditionen VO „Gottes- Konzeption selbständig gegenüber dem alttestamentlichen ext
menschen“ sind Wäar teilweise gesammelt und au:  tet WOT- (bzw dem Glaubensvollzug des Judentums)? (vgl das Entspre-den (vgl Weinreich, Bieler, Leisegang]), doch ist 190828  w} VO  - chungsproblem: Moses und Moses 1n ()umran als „Gottmen-
verschiedenen Seiten ın den etzten Jahren ufs Neue auf ihre schen“, die dem griechischen Hermes entsprechen 192) rageSpuren gestoßen. Man Iragte nach dem ext un! den Selbst- den VEn das vierte Kapitel: esus the Divıne Man 241{f) behandelt

des Isishymnus VO  - Andros un suchte IU  ; die Zusam- bestimmte für den Vf{. wichtige Literatur (ausführlich die Bult-
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mannschüler) gibt Iso verkürzten Forschungsbericht 631 das 189133  . 1ST ordert die Hypothese bis die Frühzeit der
m1T dem angegebenen Thema identisch? aramäisch der griechisch sprechenden Jerusalemer Gemeinde -

Der eigentliche Wert der Arbeit liegt den gut gesammelten rückgehenden Passionsgeschichte (2) die gesamte heutige
hellenistischen 'Texten Forschung heraus diese Quelle coll VO der ersten Leidensankün-

Tübingen O Michel digung bis ZUr Auferstehungsproklamation offenen rab 56-
reicht un! 27—33 2—13 30—3b 32—34 46-—52
GE E: 41—44 1—16,8 umfaßt haben Es i1st zweiftfellos rich-

Hahn, Ferdinand/Kertelge, Karl/Lentzen-Deis, Fritzleo/Mußner, Franz/ Ug, daß viele dieser Abschnitte nicht hne den Kontext der Pas-
Pesch, Rudolf/Schnackenburg, Rudolf Rückfrage nach Jesus. ZiUur sionsgeschichte möglich sind un der inwels darauf 1St wichtig
Methodik und Bedeutung der rage ach dem historischen Jesus Nur beweist das noch keine eigentliche Quelle Natürlich

Freiburg, Basel Wiıen Herder 223 (Quaestiones 1SDU- die Abendmahlsliturgie (14 2—2 den Kontext der Passıon Jesu
63) kart lam DL 80 bei der Gemeinde OTauUus dennoch wird s1e zunächst TÜr sich

Die Trage, nach welchen Krıterien I1d.  - Jesusworte und-{ überliefert ben bei der Mahl{ieier Von den angeführten besonde-
VO  ' späteren Zusaäatzen der Neubildungen scheiden kann und Was e  - Kennzeichen dieser Passionsgeschichte sind die, gewiß relativ
1ne solche Scheidung theologisch bedeute, wird dringen- häufigen, TtS- und Personennamen angesichts VO 6.45 h3
der Man ist darum IUr diese Sammlung der eitraäge e1INe 22 2 usi doch nicht überzeugend Anders steht
Wiener Tagung der katholischen, deutschsprachigen eutesta- m1T den SONst bei Markus fehlenden exakten Zeitangaben, die
mentler besonders dankbar Zunächst werden die Forschungsge- ber TST bei 4 wirklich deutlich TST bei einsetzen, und M1
schichte des Problems D3; VOL allem Der die grundsätzlichen dem Einiluß nicht ausdrücklich zilierter atl Stellen, besonders d usSs
methodologischen Fragen besprochen, wWI1Ie der „Ostergraben (oder den Leidenspsalmen, der ber wiederum kaum VOTLT 7—1 0 VOL
uch der Bruch zwischen der e1t des Angebots „galiläischen allem. a b spürbar wird Ich habe mich insofern überzeugen
Frühling“ un der der Ablehnung, VO Historiker überschritten lassen, als ich den Beginn der vormarkinischen Passionsdarstellung
werden kann L.- Als Krıterıen werden genannt G1- Dei für möglich halte, freilich i 3—|Z2775
cherung der Quellen, Beachtung der kigenar evangelischer noch ausklammern würde außerdem oscheint 190888 15 1nNe Kombi-
exte, Unähnlichkeit (gegenüber jüdischen der christlichen natiıon der ursprünglich selbständigen Traditionen der Frauen-
Gemeindeaussagen] Kohärenz (mıt den ausgesonderten Ira- un 761 SECNUN, wobei Jakobus noch zusätzlich
ditionen) Einpassung Gesamtrahmen (wıe ihn Schür- VO Herrenbruder un Zebedaiden unterschieden wurde, als 1983028  -
1908208881 VO Jesu erständnis sSe1NeS Todes, Hahn VO Jesu Koniftlik- noch „Jakobus den Kleinen‘“ der „Jakobus Junior” kannte
ten un! dem durch in gebrachten „Neuen” her gewinn I1l- S50 scheint 189888 dieses ymposion für die heutige Forschungs-
selıtıger Vergleich Kritik der Kritik Gegenkontrolle uch lage besonders fruchtbar S11 un! demonstrieren, wWwWas LTeam-

Dazu kommen Einzelbeobachtungen WI1e die FÜr eSus arbeit eisten kann: denn außer der Diskussion der genannien Mit-
typischen Gleichnisfiorm (H.) für die Überlieferung der aten auch arbeiter steht bei manchen VoO ihnen auch noch die
die Kontrolle der Milieutreue und des Zusammenstimmens m1t eigentlichen Arbeitskreis hinter ihrem Beitrag So 1ädt dieses
anderen aten der Worten Jesu, wobei übrigens 61n typisches Buch intensıver Weiterführung des Gesprächs e1in
Verhalten Jesu durchaus VO  3 anderswoher (Z VO AT) Zürich Eduard Schweizerbezogenen Form dargestellt werden kann, Iso ti{wa eın Umgang
m1T Zöllnern der Berufungsgeschichte, idealen 5Szene,

Streitgesprächss, Gleichnisses (M.) Verschiedentlich „x—;  Kaısanen, Heikki Diıe Parabeltheorie Markusevangelium Helsinki
wird die Kritik LUr VO. Evolutionsdenken gepragten 1973 137 (  U (Schriften der Finnischen Exegetischen Gesellschafit 26)
historischen Forschung, Iso Schema geschichtlich wirk- kart (Verkäufer T} Leiden)
INnen Individualpersönlichkeit sichtbar L.-D ilt schon IUr
die Profanhistorie, daß 611l LEe1N historistisches Bild ofit unmöglich In monographischen Abhandlung versucht der uti0Oor des

Buches „Die utter Jesu Neuen Testamen  6 Acta Academiae
1st1 hne daß der Historiker deswegen auft „geschichtlichen Scientiarum Fennicae, 158]J1, Helsinki 19538 für das schwierigeDurchblick“ auftf die Darstellung Menschen SP1NeTr (Gesamt- un:! oft behandelte Problem der Parabeltheorie Mk-Ev 111e
wirkung verzichtet -[) ]v gilt das och galız anders für eSus NECUE LOsung bieten Die Darstellung 1st durchwegs sehr klar
Nicht I11LUI die Intention der exie 151 106 ganz andere als die des
Historikers schon esus celbst 1ST nicht durch das erfaßbar, wWas

und übersichtlich geschrieben, un:! der V{ omMmm auch Ergeb-
1S5SEN, die Iür die elıtere Gleichnisforschung nicht belanglos Se1inNn

Te1n historisch festzustellen 1STt Sch.) S50 hat oschwerlich dürfitenIrühchristliche Traditionen hne Deutung des Todes Jesu gegeben; Im ersten Kap formuliert zunächst das Problem das
Jqd, 100808  } mMu. geradezu VO „Sinnüberschuß“ der OTTIie und

die .11—12 un auft dem Hintergrund des übrigenaten Jesu reden, der spater expliziert werden mMu. A eil uch
unter Fragestellungen WIe der modernen nach ihrer sozialen Textes dieses Kap un anderer verwandter Stellen bieten

ährend SOonNs allgemeinen 55A112 N!  secnh den EindruckWirkung C amı hängt 7R  amMen), daß echtes Herrenwort”
gewınnt VO.  — Jesus die Gleichnisse benützt wurden, dem olkund „Gemeindebildung“ LLUL xtremwerte bezeichnen fast

beides NUr vermischt auft (H.) So werden denn uch die alles einfiachster Weise darzulegen, wurde nach 171 un!
diese Lehrweise dem Zweck verwendet daß das olk nichts vomSchwierigkeiten der Rückfrage signalisiert die Umgestaltung Geheimnis des Reiches Gottes verstehen coll Nur den Jüngern 1St das

C1NeT grundsätzlich anderen Traditionsiorm nach Ostern, die Hel- Geheimnis gegeben, 1Ur S1e erhalten 1Ne Deutung
lenisierung bei der Übersetzung, die gegense1llige Angleichung der Diese Aussagen stehen offensi  ‘lich schäristem Gegensatz
Überlieferungsstücke, der Einfluß des Stils des Evangelisten (H.) dem harakter der gesamten Verkündigung Jesu, der den Kon-
überhaupt der UÜbergang VO der mündlichen ZU  b schriftlichen Dar- takt miıt dem olk sucht WI1e insbesondere sSe. Bemühen d i e  C Men-

schen die VO  } den übrigen als Sünder betrachtet wurden „D1iestellung miıt allem, Was das impliziert VO der 'Tat ZU.  ur Erzäh-
Parabeltheorie VOoO 4.11—12 gibt Iso  “ WIe urteilt, „sicher keinJung (M.) Umgekehrt 1StT freilich uch sehen, ieviel Altertüm-

liches, eigentlich icht mehr Passendes übernommen wird (H.) wahres Bild Vo der Absicht Jesu, der sich zweitellos wWI1e die Rabbinen
der Gleichnisse bedient, oTISs deutlicher machenund WI1e die ausschließliche Glaubensbindung ESUSs uch be- ohl lehren als auch se1ine egner anzugreifen“ (9)wahrend wirkt (M.) 1ST denn auch bei der Analyse Vorsicht Abgesehen davon, daß die betrefende Stelle des Mk-Ev schon VO  -

geboten, insbesondere bei der Wortstatistik der Suche nach dem Mit un! geändert wurde, en auch viele moderne Xegeten die
Sitz Leben UunNn! den religionsgeschichtlichen Analogien Die anstößige Passage mildern versucht ber sowohl die Erklärung des
theologische Relevanz der Rückirage nach dem geschichtlichen LV  - VO  } 4.12 kausalem DZzZw konsekutivem INn der als Verkürzung

für e1Nn LV KANOWÜN als auch das Verständnis des UNNOTE Sınn VOJesus wird schon bei der Abwehr der (3NOSI1IS (1 Joh 4.21 USW.)J,
„CS cel denn, das 198078  - allenfalls für 6111 Tamäisches Substrat VOeT-dann bei aller falschen Mythisierung der Ideologisierung Jesu

sichtbar (Sch treien könnte (16) haben ihre Schwierigkeiten und tellen sich als unhalt-
bar heraus Im griechischen ext des 1ST die Parabeltheorie nicht hin-Was hier grundsätzlich methodisch dargelegt 1st wird der wegzudiskutieren Dazu omm daß nach das Thema der „VerstockungPassionsgeschichte un der Wunderüberlieferung durchgeprobt durch GOöft- DZw Allwirksamkeit Gottes auch äalteren biblischen

Während der vorsichtigen Zusammenschau VO Wundererzählun- Traditionen und (Qumran nachweisbar 1s|! und daß auch der dLadllladl-
gen un! -logien (K.) mindestens grundsätzlich gewiß ZUZUSLM- sche Ausdruck für EV NOQ0.DOACLS Rätsel) der ursprünglich vielleicht
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ber nicht auf der Kenntnis des Geheimnisses durch die Kirche, sonderndie Tätigkeit Jesu überhaupt charakterislierte, 1m eutigen Zusammen-
hang sicher die Bedeutung VO  - „Gleichnis“ besitzt auft der Verhüllung VOT denen draußen Das coll durch 12 begründet

un Tkannt werden (63), und hier muß dementsprechend auch der
Mıiıt der Anerkennung einer Parabeltheorie 1m Mk-Ev ist selbst-

Sitz 1Mm Leben der Gemeinde liegen Der vormarkinische Charakter
verständlich unausweichlich auch die rage nach ihrer s  e ku OE dieses Denkens WIT! gerade annn ersichtlich, wenln 1909828  - den Inhalt der
gestellt. Schon die vielen Einleitungsformeln w1e die sich teilweise 1—2 bedenkt, die sich sprachlich weitgehend als ext des her-
widersprechenden Situationsangaben lassen den zusammengesetz- ausstellen Hler, Jesus als Lehrer gezeichnet wWird, der das 1n großen
ten Charakter VO  - erkennen, wodurch das Problem des IN1ai- Scharen ihm strömende olk 1n Gleichnissen e.  Tn „‚komm das

eigene nliegen des arkus ZUTC Geltung, un: dieses Anliegen steht ınkinischen der vormarkinischen Ursprungs der Verstockungstheorie
besonders deutlich gegeben ist geht 1U iın seiner Arbeit einem oHenbaren Widerspru ZULTC Parabeltheorie (64)
VOTL allem darum prüfen, ob die fast /ADB ogma gewordene In 13 findet eine 1901530105 Bestäatiıgung aIuUr, die Parabel-

heorTIe nicht VO Evangelisten cstammen kann. Denn hier werden dieCOMMUNIS OpPinl10 VO der markinischen Herkunfit tatsächlich -
recht hesteht un die Parabeltheorie wirklich als Hauptpf{eiler der Jünger getadelt, weil sS1e nıicht einmal das ıine Gleichnis (vom Samann)

begriffen haben; WIEe collen S1e annn die übrigen begreifen Dieser ZugMessiasgeheimnistheorie des gelten kann (25) stutzt die markinische These VO Jüngerunverständnis, nicht ber die
Im C  e ıt sucht der uUutiOr eine Antwort au{f die gestellte konträre Parabeltheorie. „VWenn Markus ıst, der 13b zugesetzt hat,

Ta! 7zunächst 1n der Weıse geben, daß nach der der annn kann nicht gut auch 11—197 eingefügt haben“ (71) Des-
rı 1mMm übrigen Mk-Ev Tag Eın breıiter onsens gleichen machen die zahlreichen paränetischen eckrtufe des Mk, die

verwandter un: nachweislich redaktioneller Stellen WUr:  L4  de die Behaup- aut Gehorsam abzielen un! somıit Verständnis der Gleichnisse VOTLI-

aussetzen, nicht den Eindruck, daß S1e VO.  - derselben and stammen{ung bestätigen, ıne gegenteilige Beobachtung müßte ihre Sicherung
notwendigerwelse eIiwas einschränken. wWI1e die konträre Parabeltheorie

in einem erstien Abschnitt stellt azu den Gebrauch VO NAO0.BohnN In einem Jlängeren Exkurs beschäftigt sich dann der uftior miıt
bzw. EV NOO0POACLS 1mMm Mk-Ev ZU: und omMm:' dem Trgebnis, einem Detailproblem, durch das die ZU  H Diskussion stehende ragedaß sich die Parabeltheorie nicht bloß 1n keinem einziı1gen Fall nach-

vielfach schon als entschieden galt.welsen 1äßt, sondern daß ihr besonders ‚23—2| un! ‚1—12 adUu5S5-

drücklich widersprechen; jedesmal verstehen die Gegner die s1e Seıit Jeremlas betrachteten nicht wenige Autoren als ausgemacht,
gerichteten „Gleichnisse” hne jede weitere Deutung. zieht aus die- daß die Einleitungsformeln verschiedene Schichten 1ın der Gleichnis-
SC Befund den vorsichtigen Schluß, daß „die Parabeltheorie für Markus sammlung erkennen lassen, wobei mit %CL EAEYEV das Iteste Stadium,
nicht zentral sein“ scheint, „daß sich bemühen il  WUT'!  de, ihre mit %CL EAEYEV QÜUTOLG die markinische Redaktion un! mit %CL ÄEYEL
Gedanken überall konsequent durchzuführen“ (29), und meınt, „4,11—12
könne schon auf nem vormarkinischen Stadium 1n den etzigen KOn- QUTOLG eine 7Zwischenstufe erkennbar würde. Da 11U:  - die Einleitung

11—12 X%COLL EAEYVEV QÜTOLG Jautet, WärTr die redaktionelle Herkunfit dieses
text eingefügt worden sein“ (32) lextes VO. Seiten des praktisch entschieden. weist NU. darauf hin,

Die Überprüfung der Belege mit ÖLÖCOKELV DbzZzw. ÖLÖCXN führt daß die Beweisbasis für eine solche Behauptung jel schmal ist un!
einem äahnlichen Ergebnis. Jesus das olk aQus Erbarmen daß der erglei: verwandter Stellen einem ganz anderen Ergebnis
und weil ihm helfen ıll Die wiederholt feststellbare katechetische führt.
Tendenz seiner Te widerspricht auch hier eindeutig der Verstockungs- Im Detail wird 1n diesem ZABM ohl aum jeder Leser dem
heorie gibt also, w1ıe urteilt, „außerhalb Vo  - Kap keinerlei VT Iolgen können, 1n einigen Punkten ist die quellenkritische Beurtel-
Neigung erkennen, das olk anzuschwärzen“ (36) lJung offensichtlich falsch EA 101 die Zuschreibung des ‚22—206

Als drittes Kriterium ZUTrC Feststellung des Ausmaßes der Geltung der parallelen Mt- un! k-Stofifes (Q), andererseits wird ber doch ohl
Parabeltheorie 1mMm Mk-Ev wird die Darstellung der Jünger ın diesem Evan- die Dürftigkeit der Methode erwlesen, die mit der Verwendung der
gelium herangezogen. Obwohl ihnen nach 4,11 das Geheimnis des Reiches
(‚ottes bereits gegeben ist, erwelsen c1e sich 1mM 301 Evangelium ebenso angegebenen Einleitungsformeln als quellenkritisches Kriterium gegeben

ist.
unverständig w1ıe das olk. Auch ihr Herz ist verstockt (6,51—52; 8,17—21)

Im Schlußkapitel (IV) versucht der VI:; die Einzelergebnisse ın
Dieses ausdrücklich betonte Jüngerunverständnis steht 1n direktem
egensatz /Aderı Parabeltheorie Nach ist 4,11 1m Ablauf des Ek.van- einem Gesamtüberblick zusammenzufassen, durch den drei Stufen

der Gleichnisinterpretation deutlich werden.geliums irüh eingeordnet, da die Jünger TST nach 83,27 allmählich
einem Verständnis gelangen ET zieht daraus den Schluß, daß 4,11—12 Auf der äaltesten Stufe dienen die Gleichnisse ausdrücklich der

schon VOTLC den Gleichnisabschnitt eingeschoben worden se1in muß Belehrung; VO  - Jesus wWIiTrTd diese FOorm 1ın der Absicht gewählt, sich
W as der COMMUNI1S OPIN1O eindeutig widerspricht un daß die Ver- dem Fassungsvermögen des Volkes anzupaSSeN. Diese missionarische

stockungstheorie Sal nicht die Anschauungen des Evangelisten ZU. Aus- Schicht, die daz' auch das rechte Horen betont, omMmm in den 33,.9
druck bringt und 14—20 Z.U) Ausdruck.

Nach der Darlegung der Parabeltheorie (1) un der Beantwor- In einem zweiten Stadium, das die Junger als Empfänger einer
iung der Tage, jieweit diese 1 übrigen Mk-Ev verankert ist 11) Sonderlehre darstellt un!: damit die Parabeltheorie Verir (VV 10a

bringt der V{f. die eigentliche redaktionskritische ntier- 11—12.34), spricht sich das Bedürfifnis ‚.U5, außenstehende Lehrer VO  - der
urkirchlichen Gemeinde abzuwehren un! die eigene Te durch Ver-suchungderGleichnissammlung

eich Beginn omm: bei der Analyvyse des Rahmens der eich- mittlung der Apostel auf Jesus selbst zurückzuführen. Umgekehrt will,
WEerTr der Gleichnissammlung die Parabeltheorie aufprägte, auf die 'Tat-

nissammlung (VV. 11—12.33—34) wieder nem anderen Urteil als dem
sache aufmerksam machen, daß die das Geheimnis der Herrschaft

Durchschnitt üblichen Während viele Xegeten aufgrund der paralle-
len Struktur die 33—34 dem gleichen UuTOT, nämlich Mk, zuschreiben, Gottes zentrierte Parabelrede Jesu I11UFr dem verständlich ist, „der VO.

Christus celbst die aut:!  tatıve Auslegung empfangen hat. Als Vermittler
betont (mit Wellhausen) den beachtlichen inhaltlichen Gegensatz, der

dieser TE dienen die Apostel“zwischen den beiden Versen besteht. Nach 33 sind nämlich die
urch die 11—12 wird der einmalige un endgültige Charakter der

Gleichnisse, die Jesus benützt, dem olk gerade angeMESSCH, nach
dagegen mussen s1e erläutert werden, wobei ber wieder 1U die Belehrung hervorgehoben, die die Gemeinde ZAUD Unterschied VO  - den

Außenstehenden empfangen hat Nach ist dieses Denken der eX
Junger ıne solche Erläuterung erhalten 34 ist 1Iso ın seiner Aussage einer Gemeinschaft, die 1Ns Ghetto gedrängt wurde un ın dieser 1{uUa-
miıt den 11—12 verwandt, 33 csteht deutlich ıIn Gegensatz /ABBe

tion TST recht ihre Sonderstellung betont „Es wird sich einen VO.  -Parabeltheorie Eine Lösung ist nach nicht amı erreicht, daß INa  -

33 der Tradition, 34 dem Evangelisten zuschreibt, da die. An- bitteren sozialen Erfahrungen hervorgerufenen Versuch handeln, eEI-

klären, die Botschaft des Evangeliums auf dauernden Wider-schauungen des etzten Verses nicht die des Redaktors sind. Denn
stand gestoßen r Die Parabeltheorie wWAarTe amı in einem ilieu„Markus Seiz sonst nicht VOT’aUS, Jesus habe ZU olk 1Ur 1n Gleich-
anzusetzen, das VO der Auseinandersetzung „Wahres Israel Ver-n]ıssen geredet“ 58) Beide Verse gehen Iso her auf eine schriftliche

Vorlage des ZUTIU!  C}  ck. werfung der Juden als auserwähltes Volk“ bestimmt ist. „Die auffällige
34 steht ber nicht 1Ur mıit 33 ın Widerspruch, sondern auch strukturelle Ahnlichkeit zwischen der qumranischen Geheimnistheologie

un! der Parabeltheorie  66 1äDßt nach außerdem auch autf ıne „geistigemit den gleichfalls vormarkinischen 11—12 ın pannung, da 34
1ne Erklärung {üur die Junger für notwendig hält, nach 11—12 ber Verwandtschaft zwischen der Gemeinde Qus (QQumran un! der Gruppe
die Einsicht 1n das Geheimnis bereits gegeben ist. gelingt jedoch, hinter 4,11£.* schließen (119)
diese Spannung überbrücken, da ıntier beiden Worten das gleiche C) Als etzter (abgesehen VOo  - Mt und Lk) hat dann der Gleich-
Milieu entdeckt: In beiden Stellen wird nämlich die eigene Lehre der nissammlung cseinen Stempel aufgedrückt. urch seine Bearbeitung ‚wird
urkirchlichen Gemeinde auf eine besondere Erleuchtung zurückgeführt, die Parabeltheorie entscheidend modifiziert, un!: die Aussage des
während die Draußenstehenden diese entbehren muüssen. Nach diesem bschnitts 4,1—34 1n seiner endgültigen Gestalt omm: der des ‚M1S5S10-

narischen‘ Stadiums wieder ziemlich nahe“ 121) Diese ModifizierungVerständnis spricht sich 1n den 11—192 die Tatsache einer besonderen
Offenbarung aQUS, 34 dagegen autorisiert die eigene Lehre mi1t dem geschieht nicht 1Ur 17 der Einleitung (VV 1—2), die die Verständlichkeit
Hinwels auf die Apostel, denen ine besondere Einführung ın das Ge- der Parabelrede feststellt, sondern ebenso durch die Einfügung des
heimnis des Reiches Gottes zuteil wurde. Das Gewicht der Aussage ieg Jüngerunverständnisses 13D, durch das das zweiıte Element der Para-
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beltheorie relativiert WITd. Der ontiras zwischen der einen Aussage, Wiedergabe eines historisch wahrnehmbaren Ereignisses, das 398
daß die Jünger für alles ine Erklärung erhalten, un! der anderen, daß dem Bericht entsprechend verlief, der 1Ne Vision Jesu bzw eine
c1€e nicht einmal die einfachsten inge verstehen (121), stellt sich jedoch solche des eiTrus der der TEl anwesenden Jünger”? en WIT 1ne
als theologischer Gegensatz, nicht als historischer Widerspruch heraus. vordatierte Ostererscheinung VOT uns der geht die Vorausschau
Das Unverständnis auch der Jesus Nahestehenden deutet 1Ur daß auf die Parusie” Soll iINna  - in der Verklärungsgeschichte die Mess1l1as-
VOT dem „entscheidenden Wendepunkt Il Auferstehung] nicht einmal inthronisation Jesu erblicken der ist 190058  - besser Deraten, WE
die nächsten Gefährten Jesus verstehen“ können Nach der das apokalyptische Erscheinen des Menschensohnes en. I11UFTr
Parabeltheorie garantıeren die Jünger Iso die zuverlässige Lehre, nach ganz wen1ge Vorschläge anzuführen?
dem „Jüngerunverständnis“ machen S1@e offenkundig, wI1e der „natürliche“ Im — 1t f3  C 87-—166) beginnt Se1INE. eigenständigeensch dem Evangelium gegenübersteht. „Gemessen ihnen Tkennt
der T15 Horer und Leser des Evangeliums TST recht, elch i1ne Untersuchung und versucht zunächst, die literarische Struktur der
überschwengliche Na| ihm zuteilgeworden ist, als ihm die Einsicht Erzählung analysieren un den vormarkinischen Quellentext

VO der nachträglichen Redaktion befreien.In das ‚Geheimnis des Reiches (‚ottes‘ geschenkt wurde“
Es ist klar, daß die vormarkinische Parabeltheorie, 1n diesem ETr überprüft a7Zu sehr umsichtiger Weise Vers für Vers oOka-

ular, Stil und inhaltliche Aussagen auf markinische bzw nichtmarkini-Sinn verstanden, icht mehr als Element der markinischen „Mes-
siasgeheimnistheorie“ betrachtet werden kann. oche igenar‘ und geht der un.  10 der verschiedenen Elemente iNnNner-

AbschliebBend kann I1l Teststellen, daß hne Zweilel e1n halb der Erzählung des nach. Es gelingt ihm auf diese Weise
wahrscheinlich machen, die Verse 53—6, und 9—10, außerdeminteressantes Buch geschrieben un: eın exegetisches „Dogma“

stark 1n rage geste hat. Sicherlich wird sich auch seine Nnier- die Angabe „nach sechs Tagen“ ıIn AL un! die Einfügung der Gestalt
des Mose 1n die Tzählung VOoO Evangelisten stammen. Es ist inepretation 1n der Forschung TST bewähren mussen, ber ist besondere eistung des VE erkannt aben, daß die Verse deneindeutig sSe1iIn Verdienst, Untiefen des bisherigen Verständnisses Gang der Erzählung nicht weiterführen, sondern als abwertender

aufgedeckt, das Material Neu und 1n größerem Zusammenhang 1981 des Evangelisten e1n alsches Verständnis der Ver-
gesichtet un die gegensätzlichen Aussagen verschiedener Entwick- klärungserzählung VOoO  - cselten der Leser verhindern sollen Der als

abwegig qualifizierte Vorschlag des Petrus ı1l dem Leser Mose un!lJungsstufen der Gleichnissammlung überhaupt als solche gesehen Elia N1IC. als Gestalten der himmlischen Welt, die auf die Erde her-haben Sein Gesamtverständnis WIiIrd celbst der würdigen mMUuUS-
SEN, der 1 Detail anders urteilen mag Wer 1n Zukunft über abgekommen sind, sondern als Menschen, die In die Gemeinschaft

Gottes aufgenommen wurden, VOT ugen stellen. Deren vertrautesGleichnisse schreibt, wird K.s Buch kaum ausweichen können. Dprechen miıt Jesus soll dem Leser dann die Erkenntnis erschließen,Ha > ATBDert Fuchs daß schon der VvoTrOÖsterliche eESUS 1n gewi1issem
*ED dieser himmlischen Welt angehört

Als e1n zweites wesentliches Ergebnis dieses Abschnittes mMUu. INa  -}Nützel, Johannes Die Verklärungserzählung 1m Markusevangelium. werten, daß den sekundären Charakter der Himmelsstimme
Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung. [Würzburg]: Echter kannt und auftf die „Funktionslosigkeit“ dieses Elementes innerhal der(1973) VIUII, 3728 (Forschung ZU  — Bibel Dr. 29,—. für sich betrachteten Verklärungsperikope aufifmerksam gemacht hat.
Die vorliegende, klar gegliederte und sachlich konsequent auf- Wie VT feststellt, 1äßt sich V.7b ebenso wIı1e die Verse QUus der

gebaute Untersuchung 155 Freiburg 1971/72 Vögtle) befaßt Erzählung herauslösen, hne daß der Ablauf des geschilderten Ge-
sich 1n der Einleitung (1—9) mıiıt grundsätzlichen Überlegungen. schehens gestört wIird. (Ganz 1mMm Gegenteil wird der Text, dessen viele

Xegeten, wI1e das ersie Kap demonstriert, kaum Herr werdenV{l sich zunächst mit der Tage der Quellen auseinander un!
kommt bei der Sichtung des Materials dem chluß, daß für die Re- wußten, durch die Herauslösung dieser Stücke VO  - komplizierenden

Passagen entlastet. Andererseits wird ber uch TST In dieser Sichtkonstruktion der äaltesten Erzählung VO. der Verklärung 1Ur die je% klar, daß das ÜXOVETE QAUTOU nich  M die Tel auserwählten Jünger,tische Stelle 9,2—10 Dar MTt 17,1—9 Par ‚28—36 iın rage kommt sondern die Leser des Evangeliums 1 Auge hat. Ihnen WIT'! Jesusund daß sowohl verschiedene apokryphe extie als uch die wenigen
sonstigen diesbezüglichen Notizen des methodisch ausscheiden

Iso als ‚geliebter Sohn und arum miıt höchster uior1ıta sprechend
muüssen. vorgestellt. Weil zudem kein konkreter Inhalt genannt 1st, auf den die

Leser hören sollen, kann 1mMm heutigen Kontext AUTr das gesamte Mk-EvMit 9,2—10 als dem äaltesten u1lSs direkt zugänglichen Bericht gemeint se1in, 1n dem der Anspruch Jesu als des Sohnes Gottes in Wort
VO  - der erklärung Jesu ist für ber noch nicht die Basıs erreicht,
VOoO  - der aQdUuUS erlaubt wäre, nach einem etwaigen, der literarischen

un! 'Tat VO  j Anfang Dis ZUmM Ende ZU. Ausdruck omm
Als dritter entscheidender Punkt dieses Abschnittes eTrgibt sichDarstellung zugrundeliegenden historischen Ereign1s zurückzufragen. für die Tkenntnis, uch die Verse 9—10 Redaktion des Evange-Der uUutior geht vielmehr dem Verständnis der Verklärungserzählung

durch ach und damit VOTQaUS, die C des Evangelisten listen sind und Schweigegebot und Jüngerunverständnis VO  - stam-
INeI, Es ist bedeutsam, daß das letzte Schweigegebot 1m EvangeliumVO der einer benützten Quelle verschieden sSein kann (4) Für diese als eINZIgES befristet ist, und ‚Wäar bis ZUuU Auferstehung. In der 1C.Zielsetzung ist unumgänglich, die Redaktion des Bearbeiters weit des edaktors wird, W as Verklärung Jesu bedeutet, Iso TST miftund eXa. wI1e möglich VO der ihm vorgegebenen Tradition

trennen und d UusSs der Differenz der wel Überlieferungsstufen die theo- der Auferstehung voll verständlich und offenbar werden Auf-
grund des redaktionellen Charakters des Jüngerunverständnisses ET7-logischen Aussagen beider Schichten eruleren. Es braucht nicht be- gibt sich auch, amı nicht 1n ersier Linie ine historische Aus-tont werden, schon diese Differenzierung teilweise 1Nne Ant-

WOTtT Dringt auf die heute oit un!: sehr mit echt gestellte Tage, ob kunft gegeben werden, sondern die Verborgenheit der Gottessohn-
die ursprüngliche Jesusüberlieferung unvertfälscht weitergegeben wurde schafit Jesu, ihre bis dahin wesentliche Unbegreiflichkeit ZU. Aus-

druck kommen sollder ob E{IWwW.: der ange Prozeß der Tradierung uch Wegsentliches
der Jesusverkündigung verändert hat. Andererseits ist mit der Heraus- Als etztem geht 1n diesem Kap der Frage nach, j1eweit in der
arbeitung der VO benützten Quelle ber uch der Grund erreicht, Perikope tatsächlich die schon wiederholt vermuteten Anklänge die
Vo  D dem d u55 methodisch berechtigt ist, nach der mit der Verklä- Sinaitheophanie vorhanden sind un ob sS1e der Quelle der Tst der

Redaktion des angehören. In der Zeitangabe „nach sechs Tagen“,rungserzählung gemeinten historischen Realität fragen.
Im (D 0—86) gibt einen kritischen e  e

1n der Gestalt des Mose, in dem Bild der Olke“ und ıIn verschie-
denen sprachlichen und inhaltlichen Elementen Lindet der ui0Oor Ver-e über den Stand der Forschung. wandtschaften Ex 24,16; 34,29—35 und Dt 1Ok9: die ämtlich der

Man muß als kluge Entscheidung werten, daß der uUutior 1Ur bis sekundären Schicht zZzuzuordnen Sind, daß hier uch e1n Akzent der
den Nntersuchungen VO:  - Blinzler, Höller un!: Dabrowski VO markinischen Interpretation der Verklärung liegen mMUuU. Umgekehrt

1937 DZw. 1939 zurückgeht und alles Frühere bloß 1n Einzelfällen her- wird gerade durch diese Beobachtung wahrscheinlich, daß die Gestalt
nzieht. Dieses Kap bringt eine Fülle VO Details un! vermittelt e1in des Mose WITKIlIiC TST mit den übrigen die Sinaitheophanie gemah-eindrucksvolles Bild VO  e} der Komplexität der Probleme, die diese nenden ugen in die Verklärungserzählung Eingang gefunden hat.
Perikope einem befriedigenden Verständnis entgegenstellt. Gerade VO.  - ach diesem Ergebnis, das allein schon die n Untersu-diesem Abschnitt des Buches her könnte ein unkritischer Leser ber auch

einem sehr negatıven Urteil ber die ntl. Exegese gelangen Jeder chung rechtfertigen würde, geht daran, die P  C  e S
Aussagen des Quellentextes näher 1n den lick be-Autor scheint e{was anderes behaupten. Die Erklärungen machen kommen 167—187). Und ist erstaunlich, W as5 auch hier Er-einen willkürlichen und subjektiven Eindruck So differieren die An-

ichten der Exegeten nicht bloß 1n der Beurteilung der uellenfrage kenntnissen zutage gefördert wird.
und des redaktionellen der traditionellen Charakters des einen der Als ersties stellt der uUtfOr fest, daß die auf dem Berg geschehendeanderen Verses der Versteiles, W äas schon großen Unterschieden Verklärung „NiIC. e1INn überraschend über Jesus .. hereinbrechendesIführen muß, sondern ebenso un: och stärker 1n der literarischen Geschehnis“ ist (168), sondern, wı1ıe u. die Verba NMAQAÄUUBAVELVbzw. theologischen Erklärung der einzelnen otive und bezüglich der un Ü VOADEDELV zeigen, „Von Jesus zumindest vorhergesehen“ bzw. „VonGesamtaussage des Stückes Handelt sich z. B die verläßliche ihm SOUVerän herbeigeführt“ wird. Es handelt sich Iso
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etwas, WOZUu die Initiative ausdrücklich VO  - Jesus ausgeht 167) nde- blicksweise zusammengestellt sSind, VO denen uch das Verständ-
rerseits drückt das theologische Passıv wurde VOT ihnen verwandelt‘ N1s der Verklärungsperikope betroiien wird.
„einen himmlischen Ursprung der Erscheinung Q .  “ In der Erzählung Nnier dieser Rücksicht behandelt der V{ 5 B , die markinische Pa-geht 1Iso „eine den Jüngern gewährte himmlische Offenbarung rabeltheorie, das Jüngerunverständnis und die Schweigegebote; das
Sie geschieht „ U seliner Jünger willen, VO ihm beabsichtigt un!
geplant“ (169) markinische Verständnis des Kreuzestodes Jesu, Jesu Stellung Vg

Gesetz und Mose und die Chronologie des JerusalemaufenthaltesAn der Gestalt des Elia wird eın welıterer Zug der vormarkinischen Jesu. Neben manchem Informativen, das uch auf diesen Seiten
Erzählung erhellt. Elia, der als der Heilige des Judentums gelten muß, el, 190808 1909858  - doch feststellen, die hier gebotenen Thesen Dei
erscheint 1n der un.  10N, 1ın der in das olk VOT em sah, nämlich weıtem nicht mehr exXxa eTrarbeitet sind WI1e das Vorausgehende.als eschatologischer Vorläu{fier des esslas. UTrC se1ın Gespräch mit erl ieg das einem eil ergänzenden Charakter
Jesus wird dieser als die zentrale Gestalt der Endzeit qualifiziert,. Es dieser Studie, ber mehr als einmal hat H13  ; doch her Behauptungenist ganz offenkundig, daß sich ın dieser, wWenNnNn INa das historische als gründliche Nachweise VOTLT sich.Leben des Jesus VO Nazaret bedenkt, iast ungeheuerlichen Behauptung In gewissem Sinn gilt das uch für das nächste Kap 236—274),das theologische Interesse schon des vormarkinischen Erzählers manı-
festieren muß und sich 1n diesem un. ein 5a112 eNOTIMNES Glaubens- das den Zusammenhang der Verklärungserzählung miıt dem SaNZEI
bekenntnis der Urkirche ausspricht. amı ist ber uch bereits e1n Mk-Ev behandelt. Nichtsdestoweniger finden ich uch In diesem
sehr bedeutsames literarisch-historisches Urteil über die Realität der Abschnitt mehrere wertvolle Ergebnisse, die ber hier nicht mehr
Verklärung gefällt. Tkennt cehr scharfsinnig, daß 1n diesem Zug 1M einzelnen besprochen werden können.
ebenso wWwI1e bei der Verklärung selbst „dem Tzahler jedes historisch- Den Abschluß der Arbeit bildet 1mMm ÖS al  e e  C (275—deskriptive Interesse“ fehle „Man möchte fast N, reiht nicht
eigentlich äaußere Ereignisse aneinander, sondern direkt deren edeu- 299} e1n kurzer Ausblick aut die Entwicklung der Perikope bei

Mit un!tungsgehalte“ ichtig ist Z.U11 Verständnis uch noch, „1IM der
Erzählung N1C theologische Ideen In anschauliche Form gebracht“ Wie der uUTfIOr selber zugibt AB sind mehr Andeutungen un! BC-
werden sondern daß die Person des historischen legentliche Beobachtungen als gründliche Nachweise. Wenn INäa.  - das
Je SUu bestimmte theologische Aussagen geknüpft werden. Wır en Ausmaß der Unterschiede der 9088 und ersion 1M Vergleich
Iso christologische Refiflexion, N1C die Be- bedenkt, wird jedem Leser, besonders auf dem Hintergrund der oliden

hr “ eines historischen Ereignisses VOT u1l5, für die alle Arbeit der Hauptkapite I1 un! 11L1, bewußt, daß hier noch sehr iel
interessierenden Einzelheiten fehlen. scheint uch mit der weiliteren methodische un! fleißige Arbeit geleistet werden muß, bis ihre Versio-

Nnen 1n vollem Ausmaß verständlich werden. Überdies wird eine weiter-Erklärung das Richtige getroiffen haben, bei der Verklärungs-
erzählung nicht der Leser selbst „dusS der Jesusüberlieferung einem uhrende Abhandlung dieser rage kaum vermeiden können, auft
Urteil s  ber die Bedeutung Jesu als des Christus kommen“ soll, sondern die Gemeinsamkeiten des Mt un!: SECHNAdUEI einzugehen,

mit dieser Darstellung „Dereits christologisches Gemeingut der da die verharmlosende Behandlung dieser Tage durch TePeieTr
Gemeinde weilitergegeben wird Als Sitz 1 Leben für die Periıi- The Four Gospels, London *1930), Schmid (Matthäus un Lukas,
kope stellt sich somit „Unterweisung un!: Predigt innerhal der reiburg un uletzt durch Neirynck (Mınor Argeements
Gemeinde“ heraus Diese Beobachtungen deuten ber alle darauf Matthew Luke 1n the Transfiguration OTYV, 1! Fs Schmid, TEelN-
hin, daß WIT 1n der vormarkinischen Verklärungsgeschichte burg 1973, 253—266) der aCc 1ın keiner Weise gerecht wird.
„Christologischen Midrasch“, ‚eine lehrhafte Ausdeutung der (‚e- Wenn INa nach dem nicht wenig eıt un Energie forderndenSTa Jesus VO  - Nazare mit des VOT uns haben Studium dieses Buches e1in Gesamturteil fällt, kann 190828  - 1Ur

In der kritischen rage nach der Hıstoriziıtat der Verklärungser- feststellen, daß mit dieser Dıss. N.s der exegetischen Forschungählung, die damit unausweichlich berührt 1st, bringt wieder csehr 1ne ausgezeichnete Arbeit vorliegt, die miıt souveränem methodi-eachtenswerte Feststellungen. ach seliner Meinung ist dem VOTI-
markinischen edaktor VOT em „UM) die eschatologische Rolle (Mes- schen KOnnen geschrieben iıst un! die ihre Qualität uch durch
sianität) Jesu“ „LFUÜur s1e verbürg sich der Tzanler. Daraus WOI- die Art beweist, wIı1ie ihr V{1. einer Unmenge VO achinformation
den WIT ber 1Ur schließen können, daß aQus Erfahrungen, die Herr wird. Durch die ständig 117 Hintergrund stehende rage nach
selbst der andere mit Jesus machten, der Erkenntnis kam, daß der Funkti einzelner Zuüge für das (;anze vermeidet der LTE
Jesus der Christus sel. elcher Art diese Erfahrungen M, werden Fehlurteile bedeutender Autoren wiederholen, und gelingt ihm
WITr kaum können. Es könnte sich die Predigt jesu ebensogut die wesentliche Irennung VO Erzählung un Kommentar. Ob-gehandelt haben wWI1e twa Wunder Jesu, 1ne Visıon der uch wohl SEe1INeE Diıss. durchaus nicht als abschließende Lösung auf-Ereignisse, VO  - denen WIT weiıter keine Kenntnis haben“
Wichtig ist für die rechte Interpretation ber die Tatsache, daß die faßt, kannn kein Zweifel darüber bestehen, daß seine Untersuchung

den besten redaktionsgeschichtlichen Arbeiten gehört, die WITVerklärungsgeschichte VO historischen Jesus handelt. “  Je ll eine
bisher besitzen.Aussage machen iM  ber Jesus VO  - Nazaret, der ehrend un: heilend

durch Palästina zZ0g un! ZUTC Umkehr aufrieft. In selInem Wirken Tkennt Unbeschadet dieses Urteils darf als Desiderat vermerkt werden, daß
der Erzähler Dereits die verborgene egenwart der Gottesherrschaft, e1n Schriftstellen- und Sachregister sowle e1in Verzeichnis der unier-
Endgeschehen, dem sich das eil der Menschen entscheidet. Die uchten griechischen Wöorter gute Dienste eisten WUT'!  -  de und daß, VO  -
Verklärungserzählung ist Iso nicht infach Dramatisierung einer theo- Druck{fehlern Dgesehen, 1ne konsequentere Zitiermethode wünschens-
logischen Idee, eines abstrakten Gedankenganges, sondern eine cehr WwWwe wAare.
konkrete Aussage über den historischen Jesus“ was weliter for- Liınz Albert Fuchsmuliert dasselbe Ergebnis noch deutlicher „51e die Verklärungs-
geschichte] macht eine istorische Aussage, doch werden WIT aum -
nehmen können, daß diese dus eben dem geschilderten ‚Ere1gn1s‘ B6- Schlier, Heinrich: Die Markuspassıon. Einsiedeln: Johannes Verlag
WOonNnnNnen wurde, Die historische Aussage ‚Jesu Wirken ist endgeschicht- (Kriterien 32) kart. 9,.50liches Ereignis‘ der ‚Jesus iıst der esslias‘ ist vielmehr Ausdruck einer Der bekannte Bonner Exeget legt „Diblische Betrachtungen“langen Geschichte der Erfahrungen miıt dem irdischen und dem aufi-
erstandenen Jesus“ Die häufig itierte Alternative: historischer über die Mk-Passion (14,1 16,8) VOTLT. S1e beruhen auf Vorträgen,

die ın der Gemeinde St. Michael 1n Bonn gehalten wurden. WerBericht der Irei erfundener symbolisch-theologischer Mythos, stellt sich
Iso als unzutreffend heraus. Es geht vielmehr das theologische die besondere Begabung des V{ kennt, 1n n Anlehnung
Verständnis einer historischen Realität. den biblischen TOexXT, 1n schlichter Sprache un meditativem Fort-

ber das bisher Erwähnte hinaus scheint noch e1IN: weitere schreiten, uch hne gelehrten Ballast auszulegen, nimmt das
Beobachtung VO Bedeutung SEe1IN. Aus der Tatsache, daß die Ver- Büchlein erwartungsvoll ZUr Hand. EiT wird nicht enttäuscht. Werklärung VOT den TEL auserwählten Jüngern geschieht, gewinnt INa  - den ferner 1n den unmittelbar zurückliegenden Jahren erfahren konnte,Eindruck, ach Absicht des Redaktors „n der Verklärungserzäh- wIıe das Interesse der Gemeinden der Schrift erlahmte, JjustJung die Apostel als Bürgen TÜr die endzeitliche Sendung Jesu an ge- dem Zeitpunkt, da die nachkonziliare Reform die Fülle derführt werden“ „Offenbar Dricht sich 1n der Erzählung das Be-
wußtsein VO  - der Iiundamentalen Bedeutung des Glaubens der Alt- biblischen extie uch 1 Gottesdienst ZU.  a Sprache bringen wollte,
apostel aus  : Man wird aum Iehlgehen, Wenn INan darin den der stellt miıt Freude un Zuversicht fest, daß noch „Bibel-
Widerschein der Tatsache sieht, VOTLT allen anderen den Aposteln kreise“ gibt, die sich der Anstrengung des Verstehenwollens -
die 1NS1C. die Sendung Jesu un! die Bedeutung sSeliNer Person terziehen. VT ordert I1U' uch den Leser jener Mühe auf, „diegänglic. WäarT. Satz Satz erhellen versucht, mıit der Offenheit, die unbe-

ach diesen grundlegenden Untersuchungen Perikopentext fangen nichts als die Schrift hören un verstehen will, und mıiıt
selbst wendet sich der VT einem größeren Zusammenhang Er der Geduld, die uch VOL Schwierigkeiten nicht zurückscheut“ (10)
präsentiert 1 (188—23 mehrere Exkurse, in Die Passionserzählung wird perikopenweise esprochen; dabei WEeTl-
denen verschiedene durchgängige Leitideen des Mk-Ev über- den die Verse meist während der Auslegung iliert. Der Leser kann
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Iso der Auslegung uch ann Iolgen, wWenNnn den Mk-Text nicht ZUL sich eingehend auseinandersetzt mit ziemlich aller Liıteratur
and hat. Die ExXegese 1n solchen Sinnabschnitten ist gerade ann hne Beschränkung nach Sprachen oder Konfifessionen. Die Auf-
sachgemäß, WE sich die Passionsüberlieferung VO Anfang perI1- teilung der BanZEN Arbeit autf drei Bände macht natürlich gewissekopenhaft vollzogen hat Schon die der Mk-Passion „zugrunde liegen-
den einzelnen Erzählungen.. hatten die l1genart, ‚Evangelium‘ Wiederholungen notwendig, ber durch S1e wird uch dieser Band

als Werk Tür sich lesbar.se1n“”; s1e wurden nach der begründeten Auffassung Schliers „1IM (zot-
tesdienst und Taufunterricht berichtet un!: gesammelt“ (7) Daher Eın kritisches Gespräch mıiıt dem uti0OT könnte zunächst bei
werden 616e als Glaubensverkündigung ın der Form einer Jesuserzäh- der rage ansetzen, ob 198008  e} nicht doch mıit einer Zwischenstufe
Jung verstanden. Die Passıon TIG das Ziel, dem historisch zwischen der Logienquelle und der mt Redaktion rechnen mMu.
Interessierten dokumentarisch belegen, wWI1Ie die inge in den Leidens- Die Beziehungen zwischen den überschießenden Seligpreisungen

Jesu verliefen“ Der (auch vorhandene apologetisch-argu- un den beiden etzten Antithesen hei MTt weiıt auseinander, 1n
mentative Zug der Passionsüberlieferung sollte m. k nicht außer Be- einer postulierten Stufe mtQ jedoch nahe beieinander scheinen
acC. bleiben. Denn hat N1IC. 1LUFr zeitgebundene Bedeutung, sondern mM1r doch besten erklärt hat sich Ireilich mit dieser jaann uch für die heutige „Frömmigkei  66 korrigierend wirksam Se1N. uch 1n der übrigen Literatur umstrittenen ese ebenfalls aus-

Man wünscht sich das Buch 1n der and vieler Christen, weil einandergesetzt und se1ine Entscheidung anders getro{ffen.S1ie In sSseiNer Strenge ordert un ihnen 1n seiner schönen Wichtig cheint miT, wWwW1e die Gerechtigkeit als leitendes
Sprache den Zugang ZU Evangelium öffnen kann OLLV der mt Redaktion herausgearbeitet hat, wichtig auch, wI1e

Bochum STA aärü Schneider VO daher die alte Deutung der Seligpreisungen als Einlaßbedin-
gungen aufnehmen kann, wichtig schließlich auch, wıe die Be-
ziehung dieser Neuinterpretation ZU Christusbild des ersten

Dupont, Jacques Les eatitudes. JTome ı888 Les Evangelistes. Ouvelle Evangelisten aufiweist. Aber ließe ich hier nicht noch eın Stück
dition entierement refondue. Parıs: Gabalda 1973 743 (Etu- weıter Iragen? Sicherlich gehört das Stichwort „Gerechtigkeit“des Bibliques) DT. der m. Redaktion ber hat nicht M{t damit etiwas auf den
Aus dem einen and VO  - 300 Seiten, den Dupont 1954 über Begri{fft gebracht, W as 1n der Tradition bis zurück VAxR historischen

die Seligpreisungen der Bergpredigt veröffentlichte, Sind 1n der esus bereits angelegt war”? Der Makarismus ist ja VO Haus d us
zweiten Auflage dreı1i geworden 1969 und deren letz- nicht ine paränetische Form, sondern will die Erfahrung ordnen,
ter hier anzuzeigen ist Von beachtlichem Umfang, behandelt (‚ottes Gerechtigkeit 1n der Welt aufzudecken, un Se1 als
die Bedeutung der Seligpreisungen Je 1M Kontext der Evangelien TST 1n der eschatologischen Umkehrung der Weltverhältnisse
des un Mt. Dabei fallen 5S0ZUSaBEN nebenbei uch csehr PTO- sich offenbarende. Dabei hängen die rage nach Gottes Gerechtig-funde kxegesen ntl WI1e atl und nichtkanonischer exie ab, die keit und die rage nach der Gerechtigkeit des Menschen CNS —-
IUr das eigentliche Thema wichtig Sind. (Umfangreiche egister Sd11111611. Daher kann Mt In den ersten Zeilen der Seligpreisun-erschließen den Weg uch diesen weıteren Texten, doch ist BEeEN jeweils 1EeCUe€e MaßDßstäbe der Gerechtigkeit formulieren 1n Vor-
dem uch wünschen, daß nicht 1Ur VO egister her als wegnahme der Iolgenden Bergpredigt, weil den zweıten Zel-
Steinbruch benutzt, sondern uch 1n sSeINemM eigenen Duktus gele- len dies Gerechtigkeit das Reich Gottes verheißt. SGtärker als
5  - wird. ute Zusammenfassungen erleichtern übrigens die LO& würde IC Iso den Verheißungscharakter der mtischen Maka-
ture sehr) rismen betonen (ebenso wohl uch bei L $ gerade wenn D.s .

Die Fassung einschlieBßlich der Weherufe ema des einleuchtende Interpretation zutrifft).
te eil S des Buches richtet sich nach die christlichen Redaktionsgeschichtliche Arbeit teilt das Schicksal aller Exe-

Leser des Evangeliums, die 1 Konflikt stehen miıt reichen un! geehr-
ten Leuten, die 1n vielem die Zuge des udentums tragen (Kap 1 Das DESC, mit UÜberzeichnungen arbeiten mussen. Das theologische

Profil eines Evangelisten wird klarer, Je schärfer 1901078  - ihnbei typische „Jetzt“ steht nicht mehr wI1e bei Jesus 1m ((eEegensatz abheben kann VO seinen Quellen un seinen Seitenreferenten.einem „Irüher“, sondern ZUTr Zukunft, für dem individuellen Tod des
einzelnen Christen Kap. 2) Der Reichtum irdischen Gutern ist nach Sicher sSind 616e nicht 1Ur bloße „Redaktoren“ ihres vorgegebenen

deshalb verhängnisvoll, weil den Menschen 5d112 bestimmt un Materials, ber stehen s1e nicht uch unter dem Druck der ihnen
ih: ablenkt VO  - den wirklichen -Utern (Kap 3) ZUFLFC Verfügung tehenden Tradition, daß S1€e TST deutlicher

Im zweiten naturgemä. längeren eil (mehr als wel Drittel des herausstellen, Wd5 1m Geftfälle ihrer Überlieferung schon angelegt
Buches) behandelt die m Fassung, Ihr Hauptakzent ist wI1e ann die ist? AÄAm Schluß mag e1n ank stehen für die muühevolle

Bergpredigt hindurch die Gerechtigkeit, Leben entsprechend dem Arbeit vieler Jahre, die der ntl Wissenschaft ıne geschlosseneWillen Gottes, w1e ihn Jesus 1n der Bergpredigt ausgelegt hat (Kap A un: anregende Deutung eines wichtigen Teils der urchristlichenDas gilt sowochl für die Seligpreisungen, ın denen M{t ausdrücklich die
Gerechtigkeit einführt (Kap 5 als uch f{ür die erweiterte el. der Überlieferung beschert hat Wer immer hier andere Wege gehen
Seligpreisungen als ' Hier gehört die letzte mit ihrer direkten An- will, wird begründen haben, dieser Deutung nicht
rede die Hörer den folgenden Jüngersprüchen, während die acht Iolgt.
voraufgehenden 1n wel Reihen vier gruppleren Sind. Im Kapitel Bethel-Bielefeld HA Lührmann
über die „Armen 1m Gels : zeilg der ange Exkurs A uslegungs-
geschichte dieser mt. Erweıliterung, wıe moderne LOösungen ihre alte
ITradition haben. Wie uch 1n den anderen Seligpreisungen legt Mit Wanke, Joachim Beobachtungen Z2U 00 Eucharistieverständnis des Lukas

auf rund der ukanischen Mahlber:  te Leipzig St. Benno Verlaghier den Ton auf die innere Beschaffenheit der Christen. Kap (die
1973 (Erfurter Theologische T1Iten kart. 10.b0Sanftmütigen un: die Trauernden) ze1g eben diese durchgehende Ten-

enz des Mt, N1IC mehr VO.  - außerhalb des Menschen liegenden Be- Bisweilen liegt der Wert einer Arbeit anderer Stelle, als der
dingungen sprechen, sondern VO einem UEI), ewußten, VO der 1tTe. erwaritien 1äßt Das gilt auch VO.  _ dem besprechenden eft
Gerechtigkeit bestimmten er  en. och deutlicher wird das schließ- der Erfurter Theologischen T1Iten. Da der Verlag ankündigt, als
lich den Sanz VO  - Mt Nne  o gebildeten Seligpreisungen (Kap 8) Band H} der TIUurter Theologischen Studien 1ine 2924 umfassende

Ein kurzes Schlußwort gibt 1ne S S n uch ntersuchung VOoO Wanke über die mmauserzählung erwarten ist,
1mM Rückblick auf die beiden voraufgehenden an Die Überliefe- wird INda.  m die vorliegende thematisch weıter ausholende, umfangmäßig
rungsgeschichte der Seligpreisungen stellt sich nach dar, daß jedoch erheblich begrenztere Untersuchung als einen Vorläufer der
Jesus 1n den TEl ersten Seligpreisungen der Lk-Fassung die ähe der Emmaus-Monographie anzusprechen haben
Gottesherrschaft verkündigt hat. Faßbar auf der Überlieferungsstufe In diesem Vorläufer untersucht V das Eucharistieverständnisder Logienquelle ist die Anfügung der Seligpreisung derer, die Jesu
willen verfolgt werden. formt uch die TEl ursprünglichen Selig- des Doppelwerkes Hand der Mahlberichte (Zöllnermahle,

Emmausmahl USW.J), jedoch unter Ausschluß des Einsetzungsberich-preisungen 1n die zweite Person un! Tügt die Weherufe Ange- tes Er kommt dem Ergebnis, daß als charakteristisch für inredet ist 1U die christliche Gemeinde, 1n den Weherufen ihre Gegner.
In anderer Weise verfolgt MTt e1n paränetisches Ziel Durch seine redak- ersier Linie die Gewißheit der Prasenz des erhöhten
tionelle Umgestaltung und die Einfügung weiterer Makarismen formu- Kyrı beim Herrenmahl verbunden mıiıt ersten Anzeichen einer
liert Einlaßbedingungen für das e1C. Gottes Die HallZe Bergpredigt A  5 S anzusehen 5e1 Diese nsicht ist schon Ööfters
erhält damit VO  e} Anfang das Thema „Gerechtigkeit“ gegenüber vertreten worden: S1e 1äßt sich allerdings 1 Doppelwerk nicht
„‚„Liebe“ als Zentrum der Feldrede entiernt eindeutig verilizieren wIı1ie i{wa 1n der ApokalypseDas alles ergibt ine Deutung der Seligpreisungen un ihrer (3,20)Vorgeschichte VO  e} imponierender Geschlossenheit, un hat Keinestfalls sollte jedoch das spärliche aterla. durch HyDpo-seine Deutung 1m OTaus Kritik dadurch abgesichert, daß thesen vermehren, wlıe etwa 51 geschieht, der Plural OXAOL
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(Lk 9,11) auftf eine lockere Verbindung mit Jesus, der Singular ÖXAOG auie gehörige ekenntnis wWar das interrogatorische“ (54) emg!  N-
auf eine feste Bindung ih; welsen soll, daß der über erscheinen die „deklaratorischen Glaubensbekenntnisse“, die Späa-

Wechsel VOoO Plural AB Singular die urchristliche Erfahrung ausdrücken ter 1ne entscheidende spielten, als eın „Nebenprodukt des
soll „Das Hoören  n auf Jesu Wort 11b) und das Mahlhalten mit ihm vollentwickelten katechetischen 5Systems der Kirche“ (56) In einem

16) schafft aQUuUs loser Gemeinsamkeit 11a) 1ne Gemeinde.,“ eigenen Abschnitt geht der der Trage nach der edeutung und
her sollte 190008  - Iragen, wWwWI1e sich erklärt, daß das Abend- Herkunft des Begri{ffs „Symbolum  «“ nach 57—65)

Im 11L Kap (66—102) untersucht die e  e |mmahlsverständnis nicht noch stärker autf die Mahlberichte des drit-
ten Evangeliums eingewirkt hat offenbar die exte, als lıc der Tauffragen DbZzZw. der Bekenntnisse. Eın

bereits formelhaftes, fixiertes Glaubensbekenntnis nthält die Traditiodas Doppelwerk entstand, schon stark fixiert, sich sekundä- Apostolica des 1DDOLY Vermutlich gab 1mMm und Jahrhundert eine
Te  - Einflüssen beliebig öffnen. größere Anzahl VO.  - Glaubensbekenntnissen, wobei ber die Tendenz

icht 1 theologischen Bereich, sondern 1ın der einer immer stärkeren Festlegung des Jextes deutlich pürbar wird.
‚a}  S 5 der Mahlberichte des Doppelwerkes ährend Tertullian mit „Glaubensregel“ noch nicht einen wörtlich
liegt die Förderung, die der Arbeit verdanken ist hat mıit fixierten ext meınt, pricht Firmilian die des 3. Jh bereits

VO „den gebräuchlichen un! gesetzmäßigen Worten der BeiragungFleiß un Umsicht 1ıne Fülle VO  - sprachlichen Kennzeichen der
Redaktion der Mahlberichte des Lk-Ev.s (ohne den kinsetzungs- (97) och Der Wäar die Wortgestalt em Anschein nach nicht cakrTo-

sanft, uch WE S1e bereits ofiLziellen harakter (99)bericht) un der Apg zusammenge({iTagen. In den folgenden Kapiteln behandelt V{ dieFreilich bedarf seine Materialdarbietung, die Ma  } gETIN ate
ziehen wird, 1n zweilacher Hinsicht der Zunächst U3 5 5 verschiedener Kirchen. Die Kap un!

sind der Untersuchung des altrömischen Bekenntnisses (R)muß bei der Bestimmung VO  - Lukanismen e1in viel strengerer Maß- gewidmet, das heute ‚Wäar 11UFr mehr rekonstruiert werden kann,stabh angelegt werden. ber als „direkter oriahre aller anderen örtlichen Bekenntnisse 1
S0 äßt sich beispielsweise nach das OÜ TOV ÖE 24,31 gut als Westen“ gelten hat un!: „auch auf die Bekenntnisse des Ostens einen
Sprachgebrauch erklären (Anm. 125), D deshalb, weil 1 „das deutlich bemerkbaren Einfiluß“ ausübte Als e1INn „Abkömmling“

weltaus meiste Vorkommen VO  - ÖE 1n den T1Iten verzeichnen VO.  - hat uch das Apostolisch: Glaubensbekenntnis gelten (104)
ist (Lk 5348 mal:;: Apg 5358 mal Mit 491 mal, Isonstiges nicht, wIıe ach K.ıs Au{ffassung Wäar nicht das einzige Taufbekenntnis ın Rom,
behauptet, AAA S sondern 1Ur 1174ma Das scheint e1n stichhaltiges sondern waren 200 wahrscheinlich „mehrere bekenntnishafte Sum-
rgumen sein un!: ist trotzdem unhaltbar: enn WEeNn INa  - die marien“ 1n der römischen Kirche 1mMm Gebrauch (121) SE sich hier

kritisch mit der oll-Harnackschen Hypothese und Capelle auseln-Belege für ÖE auf Nestle-Seiten umrechnet, ergibt sich, daß 1m
Lukasevangelium, 1n der Apostelgeschichte und bei Matthäus überein- ander. Die Entstehung VO  } wird In der Hälfte des Jh. angesetzt
stimmend eweils Nn D  D ÖE auf die Nestle-Seite entfallen. Das Vor- Im Kap geht \ auf die „Lehre des altrömischen auDbDens-
kommen VO  - ÖE 1mM Doppelwerk ist Iso statistisch völlig normal, un! bekenntnisses“ e1n (133—1 ach seiner Auffassung spricht sich iın

1nNne „‚volkstümliche Theologie dUS, die als Echo des urtümlichenWIT en nicht den leisesten Anhalt, ob 24,31 un: vielen
anderen Stellen vor-Ik der ist. Kerygmas anzusehen ist und dabei schon auf die Streitlage des 2. Jh.

Mit dem Stichwort „vorlukanisch“ ist schon das zweite Desiderat ingeht.
Im folgenden VI Kap [  —2 behandelt der 1n knapper Formberührt.

Westens und desdie ‚Glaubensbekenntnisse des
ne1lg dazu, alle Eigentümlichkeiten, die bei der Untersuchung des sten  «“ des bis 6. Jh., ihre Herkunit un!: ihr gegenseltiges Ver-

dritten Ev.s hervortreten, t{wa die apaxlegomen (35), für Lukanismen hältnis Während 1 Westen die Verwandtschaft der verschiedenen
halten, obwohl erkennt, daß vieles, wWwWI1Ie z. B die Häufigkeit des örtlichen Bekenntnisse untereinander un! VOT em mıiıt soliort 1Ns

otivs, daß Jesus ast gebeten wird (Lk 5,29; /,30; 0,38 Auge pringt (178), daß sie als 1ne „eigene Familiengruppe  66 anseE-19,1f£; 24,13{f), der Tradition zugeschrieben werden muß (54) sehen werden mussen, wobei als Grund{iformel gelten hat 1791),
Da Tradition un Redaktion 1 Lk-Ev. ineinander verwoben ist die atlon 117 en 1ne 8allz andere. Wohl lassen sich uch

sind, hat die vor-Ik Schicht ebenso Anspruch auft Beachtung wI1e die östlichen okalbekenntnisse als eın einheitlicher Yypus charakteri-
die 1 denn das Erarbeiten der Tradition hilft ja doch /ANG sıeren, doch ieg nach (gegen Kattenbusch, Harnack un: Lietzmann

diesen verschiedenen Bekenntnissen eın Archetypus ugrunde, aufAbheben der Redaktion un:! umgekehrt. Die Herausarbeitung der den S1€e zurückgeführt werden könnten 196—201). uch WEeNN sich beivor-Ik. Züge 1m dritten Ev. ist e1n noch n1ıe konsequent ın Angriff ihnen eine „Dreite Ahnlichkeit VO  —>; TUKTUr un! Inhalt“ feststellen
geNOMMENES Desiderat. ESs stellt den bei weıtem schwierigeren 1äßt, daß man VO  - einem „eigenen VDUsS sprechen kann, bewah-
eil der Au{fgabe einer sprachlich-stilistischen Analyse des Lk-Ev.s TE  - S1e doch uch „gleichzeitig die Spuren unabhängiger Traditionen!  66
dar. Viele werden diesen eil der Aufgabe auch für den wichtigeren Die Verwandtschaft zwischen den östlichen und westlichen
halten. Bekenntnissen (201—32! ist nach zunächst 1 Taufritus un! der

GOttıngen Joachim Jere katechet Unterweisung begründet, die überall die gleichen l
daß INa.  - nicht vorschnell aut eine direkte Abhängigkeit der Formeln
voneinander schließen braucht

eNV, John Norman Davidson: Altchristliche Glaubensbekenntnisse. Eine gallz NEUE Entwicklung bahnt sich „mit der Einführung VO.

ynod  en der konziliaren Bekenntnissen“ . de-Geschichte un! Theologie. Göttingen Vandenhoeck uprec.
(3:; überarb Aufl.) 450 Lw 58.— NeIl die folgenden Kapitel VII bis E gewidme sind. Diese Entwicklung

Mit der VO  - ckhorn unter Mitarbeit VO Rıt- bahnt sich schon VOT n  Nıizaa (Antiochia 268), erreicht ber auf den
ersten ler großen Konzilien ihren Höhepunkt. Mehr un: mehr T1te vorgelegten Übersetzung des ekannten Buches VO ).N Jetz der Aspekt der „Rechtgläubigkeit“ 1ın den Vordergrund. DasKelly über die älteren Glaubensbekenntnisse (Originaltitel: Early Bekenntnis VO Nızaa (N), das 1n den Kap VII un 388|

Christian GCreeds) liegt 1U das bekannte und für die Symbol- 205—229. 230—259) behandelt wird, stellt annn uch die erste Formel
forschung wichtige Werk, das erstmals 1950 erschien, auch 1n aT, 1e auftf universelle Autorität 1n juristischem Sinne Anspruch EI -

heben durfte“ Eingehend untersucht Vorgeschichte un!: Ver-deutscher Sprache VOL: Es handelt sich dabei die Übersetzung
der 3 D überarbeiteten Auilage VO  } 1972 Welchen Anklang das auf des Konzils VO Nizäa 211—229 un! omMm ann der „a
Werk fand, geht schon daraus hervor, daß die verschiedenen TE  - Schlußfolgerung'  “ dem 1zänum eın Oörtliches Taufbekenntnis

„syrisch-palästinensischer Provenienz“ zugrunde liegt, das ber euteAuflagen 1n mehreren Drucken erschienen sind
In 13 Kapiteln werden die Bekenntnisformeln behandelt, aNs6-

N1IC mehr ausfindig gemacht werden kann. Anders TÜIZ de Urbina,
Nizäa un! Konstantinopel: Geschichte der ökumenischen Konzilien,fangen VO Zeitraum des Neuen 'Testaments bis hin AA Kon- E Maınz 1964, 82f) 1InNnn un!: Verwendung VO  - geht 1mM SE38

stantinopolitanum, wobei 1n zusätzlichen Kapiteln eigens auf den Kap nach, wobei VOT allem uch Verwendung un Sinngehalt der
theologischen Gehalt eingegangen wird. wichtigen Begriffe homo0ousi0S, OUS1A, un hypostasıs untersucht. Auft-

beginnt seline Untersuchung mit der ekannten Legende VO  - der allend 1st, daß TST In den fünfziger Jahren des Jh 1n den Vorder-
Entstehung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses 9{1) un! gibt grun rückt, hne jedoch die okalen Taufibekenntnisse verdrängen
dann eın kurzes Resümee der 1m Neuen 1 E
tament Kap.) Miıt ec greift hier Vf die These VO der suk- Im Kap (260—293 behandelt die Synodalbekennt-
Zessiven Entstehung der e1N-, Wel- un: dreigliedrigen „Bekenntnisf{for- n1ısse, die dem Nizänum olgten ESs handelt sich dabei besonders
meln  «“ die Bekenntnisse des „Kirchweihkonzils Antiochia 1m Sommer

Im ap geht auf den Zusammenhang der Be- d un! die Bekenntnisse der Konzilien VO  - Serdica 342 der
kenntnisse m ıt der au e1n. Eingehend wird die rage 343 un! S5S1TM1um 351 Bemerkenswert ist, daß INa  - 1ın dieser Zeit weni1g
nach der Priorität der Frageform des Taufsymbols gegenüber den der Sar nichts VO homoousi0s wissen ıll und umgeht bzw
deklaratorischen Bekenntnissen diskutiert. „Das einzige eigentlich ZUT förmlich verbietet 271 283)
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Schließlich behandelt ın den Kap un AA „das bei weıtem S0 hat die Arbeit immerhin das Verdienst, e1n heute kaum
einflußreichste ETZEeUgN1S der Bekenntnisbildung des 4, Jahrhunderts“, mehr belangvolles, IUr das kirchliche Altertum ber wichtiges
das sSo8. „Nizäno-Konstantinopolitanische Bekennt- Phänomen VO mehreren Seıiten beleuchtet und hervorgehoben5 B  66 (C) . Zunächst sich der mit dem bisherigen habenThesen u  A M  ber das Verhältnis VO un auseinander, die LÜr UuNnsCc-
nügend hält. Den „Schlüsse.  66 S1e darin, daß die Bezeichnung „der Klosterneuburg/Wien Johann Emminghaus
Glaube VO Nizaa  a  6 nicht unbedingt die wörtliche Formel VOoO Nizäa
meınt, sondern uch VO jeder „nach nizänischen Grundsätzen kon-
strulerten orthodoxen Forme gelten konnte ( Eirst auf dem uquenne, Luc Chronologie des Lettres de Gyprien. Le Ossler
Konzil VO. Ephesus 431 begann 199828  - überhaupt damit, „den reinen de la Persecuthon de Dece. Bruxelles Societe des Bollandistes 1972
Text VO VOoO  ' deutlich unterscheiden“ wollte nach K.s (Subsidia Hagiographica NrT. 54) 180 kart.
ese den nizänischen Glauben erneut ZUTC Geltung bringen, wobei
die Entwicklung ce1t Nizaäa, namentlich W dsSs die TE VO HL e1s behandelt 1n dieser sehr sorgfältigen Untersuchung keines-
Letri{fft, berücksichtigt wurde. Im DG Kap L  —3 werden annn 99  1€ W5 die Chronologie aller Cyprianbrief{fe, wWweNnn auch 1n Form

einer Tabelle nde des Werkes 1ıne vollständige ÜbersichtLehre un: die Geschichte VOoO on behandelt Eın eigener Abschnitt ist
dem Fılıoque gewidmet (352—36 über alle bisherigen Datierungsversuche der Briefe un der i Dri-

Die beiden etzten Kapitel X11 un 88 ehandeln SC  1e  ich das genNn Werke des großen Bischo{is VO Karthago vorlegt. Im wesentit-
Apostoli Glaubensbekenntnis un!: dessen Ur- lichen geht ihm die Briefe — un 10—20 Brief stellt
sprunge un: Ausbreitung 1n der Westkirche bis 1n Mittelalter hinein iıne Selbstrechtfertigung yprlans VOTLT den römischen Presbytern362—390. 391—425). Dabei wird als Entstehungsort des Jextus receptus
Südgallien bzw. „der süuüdwestliche eil Frankreichs“ angegeben (406) un Diakonen dar, welche dadurch herausgefordert worden WAäfl,

Das Buch schließt mit einem Stellen- (  F einem Personen- daß 1n einem römischen Brief (Nr. der Cypriansammlung])
‚yprilans Zuverlässigkeit gezweifelt worden WAar. In diesem Brief(438—443) un! einem Sachregister ( ab Schließlich ist dem

I1 eın kurzgefaßtes Literatur- und e1in Abkürzungsverzeichnis bei- gibt GCyprlan einen Überblick über das Brieidossier, das als
gefügt. Bewels sSelner Hirtensorge nach Rom mitsendet.

Man kann eigentlich 1LUFr dankbar se1InN, daß dieses allgemein kommt nach angen Vergleichen dem Trgebnis, daß die 13
anerkannte Werk VO Kelly 10808 uch ın einer gut lesbaren deut- genannten Briefe 1n olgender Reihen{folge 1n Brief 20 erwähnt werden:

(14 und 12) (14) 13 v (12) 15 17 —18 —19schen Übersetzung vorliegt, das 1ne durchaus kritische Zusam-
menfassung der bisherigen Symbolforschung darstellt un! das Die beiden Klammern lassen erkennen, daß einige andere Plazierungs-

möglichkeiten offenbleiben. ist davon überzeugt, daß Gyprıan inErgebnis jahrzehntelanger Arbeit ist Wohltuend ist Cdie vorsichtige seinem rief nicht 1n Z sondern uch schon 1ın E detail-Art, mıiıt der V{ seine eigenen Thesen vorlegt und begründet,
öihne S1e verabsolutieren. Bezüglich der Rolle, die das Konzil

1er autf einzelne Briefe anspielt un! 190828  - ın der Einleitung VO  - 11,2
„Nachdem ber uch Folterungen geschahen“ ıne Einteilung des rieli-

VO  e Nizaa 1mM un Jahrhundert gespielt hat: waären d., auch dossiers ın chronologisch geschiedene Untergruppen sehen hat. Es
die verschiedenen eiträge heranzuziehen, die H.-J Sieben In kann kein Zweifel se1in, daß 1n FE 1n 11,3 un 1n 111,1 Kurzrefiferate
hPh ce1t 1970 untier dem Titel Z Entwicklung der Konzilsidee“ einzelner rMeie gegeben werden. Wenn IRM den inwels auf die
veröffentlicht hat Folterungen, Iso die Verschärfung der Verfolgung, die Aufzäh-

lung der Briefe unterteilt werden soll, mMU. 189858  - für 11,1 ebenfallsAngesichts der heutigen Diskussion 1N1EeUue Kurziormeln des zustimmen.Glaubens stellt dieses Buch einen unverzichtbaren Beitrag dar, Dieser Abschnitt ist ber nicht 1UT viel summarischer als die fol-werden doch 1ın ihm die Funktion, die Möglichkeiten, ber uch genden, sondern erwähnt alle 13 Briefe un gibt Gruppen VOdie Tenzen zusammenfassender Summarien des christlichen Adressaten d nämlich den Klerus, die Bekenner, die Verbannten un!
Glaubens deutlich. die 5d112C Gemeinde. nter diese Einteilung lassen sich ber uch die

Paderborn Philipp Kalıser Briefe des zweiten Teils des Dossiers unterbringen, INäa.  - her
vermuten mag, 11,1 und FE HE selen nicht als nebeneinanderste-
hend betrachten, sondern IK umgreife die folgenden Abschnitte

Quacquarelli, Anton1o ’Ogdoade patrıstica e  e uol reflessi ne. liturgia mit. aIur scheint uch sprechen, daß der inwels aut die Folterun-
nel monumenti]. Barı Adriatica Editrice 1973 111 S 28 Abb (Qua- gen nicht infach Abs I1 gliedert, sondern zurückgreift auf 12

VO. ersten Anfang der Verfolgung die ede ist amı waäare jedochderni di „Vetera Christianorum“, Dr. der VO vorgeschlagenen Reihung der mMeie durchaus nicht wider-Die Arbeit ist der unveränderte Nachdruck eines Artikels dQuUuSs dem
der Festschrift für de Bruyne un Ferrua (Rev Arch T15 49 sprochen.

scheint yprlans Anwelsung, W as mıit apsı geschehen211—269), jedoch erwelıtert eine gute un! fleißige Bibliographie, habe, die 1n schwere Krankheit fielen, nicht differenziert wieder-die alle wesentlichen Arbeiten ZU. Thema angenehm und handlich ugeben Sobald s1e durch Krankheit in Lebensgefahr geraten, könnenzusammenftfaßt und uch noch solche nenn(T, die 1n den Fußnoten N1IC.
angeführt sind. Diese Tatsache versöhnt mıiıt dem Faktum einer Doppel- sS1e sich jeden Priester wenden. Beli erannahen des Todes schließ-

lich einen Diakon (Brief 18, vgl 95)publikation. In der Datierung der Briefie 21—43 120—148 hält sichber die Symbolik der Achtzahl ist bereits jel geschrie-
ben Der VT geht 19808  - nochmals dem Ursprung un! der Verbreitung weitgehend Harnack, der seinerseıts und Soden gefolgt
dieses Phänomens 1n der patristischen iteratur, der ıturgie un der WAäT, z. B darin, daß Brief 20 nach NT. 33 einzuordnen ist und daß

dieser T1e 20 1n Abschrift miıt Brief 35 nach Rom gesandt wurde 139Archäologie nach. Was zunächst als Spielerei erscheinen möchte, erweist un! nm Man rag sich ber doch, W as der TIE 29, der 1NUr diesich dabei als außerordentlich einflußreich. Pythagoräische und neupla-
tonische Spekulationen finden nämlich ıIn die christliche edankenwelt Mitteilung VOoO der Weihe eines Lektors un! ınes Subdiakons dar-

stellt, 1n Rom sollteEingang Die Achtzahl scheint uch dem Christen, der die jüdische (und Im Zusammenhang miıt TIE 30 der die apsı gerichtet ist, Wäargemeinsemitische) Siebentagewoche weiıter zählt, höchst bedeutsam. ber her iıne opile VO  - T1e 34, der VOoO  - den apsı handelt,Christus ste ersten Tag der 0OC. VO den otien auf, der
Überbietung des Sabbats ben achten Der Herrentag und 5Sonntag notwendig, sSons mMU. INa  w ohl annehmen, daß noch eın welterer

Brietf verlorengegangen 1st, 1n dem VO  ; den apsı die ede Wäar. Sindist  s der 1 un zugleich der Tag, Vollendung des Alten esta- die Briefe 34, 38 un! 39 wirklich STar mi]teinander verwandt, wI1ementes un: se1liner Verheißungen. Darum ist schon 1ın der Zeit der meıint (145) Nur iın TIEe 34 ist VO der Notwendigkeit der Bußdisziplinneutestamentli| T1ıI1ten prädestiniert für Eucharistiefeier un Taufe
In den ersten sechs Kap ist as I1} patristische Material ohl die Rede, N1C. 1n den beiden anderen. S0 cheint uch adUS diesem

-TUN! T1Ie her 1n die ähe VO T1Ie 33 gehören.erschöpfend zusammengestellt Das siebente Kap verzeichnet die minder
zahlreichen einschlägigen liturgischen exitie und Erwähnungen Ein spricht mehreren Stellen (36, 4U, 123) VOoO weiteren Un-
etzter Teil, gut mit Grundrissen und OTO0OS illustriert, en. den Blick tersuchungen, hne daß ber klar wirTd, ob selbst solche nNnier-
auti die Monumente, speziell Taufhäuser, auf die schon Dölger ZU suchungen z. B über die Verfolgung 1n KOMmM, über die Römische
größten eil hingewiesen hat Verwaltung 1n Afrika, der die späateren Briefe yprians ab T. 44

Die Arbeit ist besonders 1mMm patristischen eil csehr verdienst- vorhat (NrT 21—43 Sind auf 120—148 behandelt).
lich, 1mM liturgischen etiwas y leidet 1m archäologischen eil Man würde das eigentlich wünschen, weil einerseits
ber rationaler Dürftigkeit un Begrifflichkeit, die aesthetische diesem Werk iıne Probe Se1InNer sorgfältigen Arbeitsweise gelie-
und architekturgeschichtliche Differenzierungen (Taufhaus, artyv- fert hat, andererseits das Ergebnis der Untersuchung VO insge-
r1um und Mausoleum; Füllnischenbau un Schalenbau etc.) kaum sSamıit 180 recht e ist, un kaum über das hinausgeht, Wäas
beachtet. och sind die Monumente einmal mehr (zahlreich, wenn Ina  g bisher schon wußte scheint ich ber damit begnügen
uch nicht ganz vollzählig) verzeichnet. wollen, einen kleipen Beitrag einer Ne  s schreibenden
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der decischen Verfolgung geflüchtet WAar_. Er sah S1C 1Un VOTGeschichte der Veriolgungen, bzw. einer noch umfassenderen
Geschichte der Beziehungen des Römischen Reiches und der Kır ine Reihe VO Problemen gestellt: ine unerwarte große ahl

VO T1sSten Wäar dem Druck der Verfolgung erlegen und wünschteche geliefert haben
TU  ıngen Hermann ogti jetz die Wiederversöhnung. „Confessores”, die VO den lapsi

Rekonziliation angeESAaNsSCIL worden Il, hatten hne
autorisiert Se1Nn ın nicht wenigen Fällen die Wiederzulassung

Sanctı GCyprianiı episcopIl © Quirinum. Fortunatum ZUTLC Kommunion gewährt; azu kam der Ungehorsam einiger Prie-
ster, die miıt dem Diakon Felicissimus e1n Schisma herbeiführten.Edidit Web De lapsis. De ecclesiae catholicae unıtate Edidit

Bevenot Turnhout Brepols 1972 292 (Corpus Chri- Die Schrift De Lapsıs nennt worau{f Bevenot aufmerksam macht
sSt1an0rum, Series latina IIL, Pars br War keine Namen, ber die Gemeinde wird gewußt haben,
Das Gesamtwerk Cyprlans ist bisher LUL 171 einer einzigen WE  - GCyprlan 1 inzelnen meinte.

Bevenot hat für die Erstellung des 1extes 1:3 Handschriften DEAusgabe kritisch ediert worden: Hartel hat diese Edition 1mMm
SEL 11 (1868—1871) bereitgestellt, auf die sich seitdem alle NUTZT; hat S1e ausgewählt gemäß den Feststellungen 1n SeinNner Arbeit
Arbeiten über Cyprlıan S{TUTLZiIeEN. Obwohl diese Ausgabe Mängel The Tradition of Manuscrı1pts. udYVy in the Transmi1ission of St

VDrlan’s Ireatises (Oxford 1961 In den kritischen Apparat hat
auiweist, ist 1n den ergangeNet hundert Jahren keine Neuheraus-

jedoch 1Ur solche VO. ext abweichende Lesarten aufgenommen, die
gabe besorgt worden. 50 ist begrüßen, daß 1U  — 1n der Reihe

ihm besonders wichtig erschienen, eiwa die der Handschrift
des A uch die Schriften ‚yprlıans erscheinen beginnen. (Paris, Bibl Nationale, Lat etwa AUS dem Jahre 500), die Hartel

Eine allgemeiıine V-—1A) gibt zunächst einen cehr 1n seliner Edition oft herangezogen hat, obgleich G1e ziemlich schlecht
kurzen Abriß des Lebens Cyprlans, führt die Quellen seinem en ist.

bringt ferner einen Abriß seiner ehre, besonders iM Verhältnis
Das besondere Interesse gilt jedoch der kleinen, ber viel

Tertullian, seliner Ekklesiologie cOWI1e ıne kurze Übersicht —  ber
die Cyprian-Handschriften. Eine ausgewählte Bibliographie (immerhin ostrıttenen Schrift De ecclesıae catholıcae unıtate (De unıt.),

cIrıtten VOTL allem N des vierten Kapitels, das 1n wel Kezen-518 Nummern) schlieDßt sich die Wert och durch eın alphabe-
tisches Autorenregister gewinnt. cs10nen erhalten ist Bevenot ist der Ansicht, daß die Schrift nicht

das Konzil VOoO  - Karthago VO  w} 251 gerichtet 18%, sondern daßDen weiltaus größten eil nımmt die Schrift QOuirinum
(Quir.) e1n (3—179) Das Werk ist vielleicht 248 der 250 abgefaßt Gyprilan S1e 3008888 mit De lapsıs eiwas später die
worden un besteht aQUus wel Textsammlungen, deren erstie wel römischen Con{fessores gesandt hat Bevenot bezeichnet das Werk
Bücher um{faßt:; die zweiıte Sammlung besteht LUr Aaus einem als die bestbekannte: un meistzıtierte Schrift GCyprilans, worin
Buch Das Grundthema des ersten Buches ist die Verwerfung der I1l ihm zustimmen kann.
Juden un die Berufung dier Heiden, das 7zweite behandelt das Das interessante Kapitel WIT: mıi1t seinen beiden Fassungen ın

Mysterium Christi, während sich 1m dritten ine große ahl VO 7We1 nebeneinanderstehenden Spalten abgedruckt (251—252), leider Je-
Moralvorschrifiten findet. doch nicht 1ın synoptischer FOorm, W adS den Überblick ber Cdie ntier-

chiede erleichtert Beide Fassungen stammen VO  — GCyprlan selbst.Diıie Umfang wegsentlich geringere 3—2 Schrift
Fortunatum (Fort.) ist wahrscheinlich einen Bischot des glei- Bevenot ze1g das 1ın seiner Einleitung ernNeu (244—245). Der 5086-

nannte „Primatstext (P:1} Spalte) ist der VOoO Cypriıan UTr-
hen Namens gerichtet. Cyprıan schrieb dieses Werk 257 während sprünglich abgefaßte; der „lexXtus receptus”“ HE:S rechte Spalte) ist
der valerianischen Verfolgung ZULXC Stärkung der Gläubigen. eine Neubearbeitung aAUS der and yprlans, den dieser cehr wahr-

Beide Werke Quuir. un! ort enthalten bis auft die JE: scheinlich während des Häretikertau{istreites geschrieben hat.
weils einleitenden Briefe fast ausschließlich Sammlungen VO  e} Den vorliegenden ext VOIl De unıit. Bevenot schon er
Texten der Hl Schrilft. Nur gelegentlich finden sich begleitende 1n dem bereıits genannten Werk The Tradition ot Manuscripts (1961)

autf der Grundlage der weitest öglichen Anzahl VO Handschriftenortie Cyprilans, VOLr allem bei ort Cyprlan will keine eigene
Abhandlung schreiben, sondern NUur Material aus der Hl Schrift verö{ffentlicht. LiT wurde jetz für die Ausgabe 1m OTrpus Christiano-

TU} übernommen.jiefifern.
un! ort sind 1m Lau{fe der handschriftlichen Mit dieser Edition liegt 1U  - wieder e1n brauchbarer kritischer

Quuir. ext der genannten vlier Cyprianschriften VO  m Z bemerken istzahlreichen extänderungen ausgesetzt SEWESCN.,
Den Grund sieht der Herausgeber, eber, darin, daß die jeweiligen noch, daß ständig uch die Seitenzahlen der Ausgabe 1 Wiener
Abschreiber immer die Tendenz hatten, eher diejenige biblische 'Text- Corpus GSEL) angegeben werden; das erleichtert die Benutzung
form schreiben, die 1n inrer eigenen Zee1ıt un! 1n ihrem Land dieser Edition bei der Durcharbeitung der bisherigen GV-
üblich Wäar un! die ihnen deshalb vertraut gEeEWESEN ist. Fuür Quuir. 1äDßt prianliteratur. Eın ausführlicher Index der zitierten Schriftstellen
sich das nach Weber miıt Sicherheit deshalb nachweisen, weil 1n einl- ist Ende des Bandes 271—292) beigefügt.
SCIl Handschriften Spuren einer afrikanischen Bibelversion finden

reiburg/Br Werner Marschallsind, die aAQUuUs nachcyprianischer Zeit stammt.
Weber gesteht daß fast alle alteren Handschriften Verände-

unterworien BgEWESECH sind un! sich der ursprüngliche ext
Nestorian Collection oi Christological Texts, edited an! translatedCyprlans 1Ur 1ın JjJungeren Manuskripten findet. Das mache die Edition

VO  - Quir. un! ort einem schwierigen Problem In der bisher VOTLI- Dy AbramowskKki an Goodman VyTraC Text; IL

liegenden kritischen Ausgabe der Werke yprlans 111) Introduction, Translation, ndices Cambridge University Press
Hartel dieses Problem nicht TeC. sen können. Er hat VOTL em 163 VEn VIIL, 223 BV 144 (University of Cambridge, Oriental

die altesten Handschriifiten herangezogen, auf diese Weise ber keinen Publications No Ln 4 .00 net (each Volume)
ext VO  - Quir. und ort erhalten er macht darauf aufi- Die Grundlage ist die Hs Cambridge Or 1319 1892/9) Au

merksam, daß Hartel War einen hervorragenden JTJextzeugen ZU. and der ammlung enks 5S1e hat 112 Je durchschnittlich Z Zeilen,
sSe1n Manuskript 1, dessen Lesart ber 1n den kritischen rubriziert. Die Schrift ist der nestorianische uktus mit Vokalzeichen

Apparat verwlesen habe ährend Hartel überhaupt LUr wenige and- un Akzenten Diese Ausgabe ist eine der besten 1n den etzten Jahren
schriften benutzt hat sechs für OuiT:; ler bzw fünf für ort VeTI- 1mMm syrischen prachraume Sie hat zudem eine alte und heute Der-
wendet er deren für Quir. un! 15 Iür ort. hne die Tragmente Editionstradition durchbrochen Die extie werden photomecha-
mitzurechnen. er stellt seine Edition Iso VO.  - vornherein auft ine
wesentlich breitere Grundlage Eine ausführliche geNaAUE ıste der her- nisch geboten. S1e sind hell und klar einsichtig. Dadurch Tkennt Ma  -

den handschriftlichen ext mi1t allen Zutaten, Bemerkungen, Form und
angez0OgeNEN Handschriften (LV—L1AÄ) macht das augenfällig Art deutlicher noch als 1n der Hs selbst. Das wird für die Wissen-

Den Schluß des Bandes nehmen die beiden kleinen, ber schafit sehr nützlich sein. Von dem heutigen Druckverfahren sollte ä.  [

wichtigeren Traktate De lapsıs un De ecclesıae catholıcae Abschied nehmen; enn hat viıieliac. Mißverständnissen zwischen
unıtate e1n; wichtiger deshalb, weil sich dabei 1m Gegensatz uUTliOTr un Verlag geführt. Der Weg ist umständlich.

Quir. un Fort. eigenständige Werke yprlans handelt. Textkritisches: Die Ausgabe ist 1N€e Kompilation. Es handelt
Als Bearbeiter zeichnet Bevenot, e1n Wissenschaitler, der be- sich Xzerpte über die nestorianische Christologie des 6:—8
reits durch hervorragende Arbeiten über Gyprlan ausgewlesen ist Jhs. Ziu dieser eit hatten die christologischen Auffassungen der
vgl dazu uch die Bibliographia selecta, bes X VIL—XVIIL, K MN Nestorianer ine endgültige Formulierung Chalcedonenser

un: Monophyvysiten gefunden. Einige Kirchenschriftsteller: Sah-a
De lapsıs War die erste Ansprache yprians seine G(e- dost, Isaak VO Ninive, Michael, der Lehrer, mehrere Anonym]l,

meinde nach sSeiner Rückkehr urn dem Exil, 1n das während der Mönch HenaniSso, Nestorius, Babai GT., Cyrill, Ephräm,
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Narsal, Joh Chrysostomus, Gregor VO  - Nazlanz, VO vssa uch auft die spiritualistische „Auflösung der Materıie bei rı1ugena
DIie extie dienen ZU  — Vertiefung des Themas e1n 72—8792 1g 516, WI1e die Dialektik der „Koinzidenz des TOöBß-

Die Hrsg vermuten, daß der vorliegende ext autf 111e rühere ten un Kleinsten ott bei Nikolaus VO Kues (über Proklos
Sammlung derselben Art zurückgeht Ihiese Vorlage wWäare hinaus) durch Dionysius Areopagıita vorbereitet un für dessen
datieren das I3 Iso 1Ne e1it die nestorianische Mystik Dienst 9!  3008 1ST hne dies 6C19ENS erwähnen,
(heute assyrisch--orthodoxe) Kirche begann, den nächsten Jahr- bietet die V{i 411 46—4 de acto uch ausführlich den (bei
hunderten ihre höchste Blüte und ihnre größte missionarische der Edition Vo De CON1lEeCTIUFrIS L 98], hRv 1972 5Sp 4793 VeTI-

Ausweiltung bis nach China erreichen. mißten) Auifiweis der neuplatonischen Vorgeschichte der CUSanNl-
cschen Direktive f{ür die Gotteserkenntnis: y  nıtatem impartlıicıpa-‚M} Die Einleitung (9—54) arabischen Ziffern Warum den

Textseıten ir S1ie 1ST nhaltsreich und beschäftigt sich m1ıt Quellen bilem parıter et participabilem intelligito!“ S50 wird durch diese
un!: ıteratur, die ZUr Problematik gehören ne den Abkürzungen „Einführung uch die Forschung durch ue Einblicke bereichert
DIie bersetzung (3—133) 1ST gut un sorgfältig gearbeitet damit W155S56eI11- Maınz Rudol{f Haubstchaftlich. zuverlässig Eis folgen Bibelstellen, E1 Autoren-
verzeichnis, z00| Sachverzeichnis,

Amelsbüren Paul Kruger Die Einnahmen der Apostolischen Kammer unier Innozenz VI Zweiter
eil Die Ddervıt1enquıittungen des päpstlichen Kamerars Hrsg VO
ermann Ho E München, Paderborn, Wiıen Schöningh 1972

Von Schönborn, Christoph Sophrone de Jerusalem Vıe monastıque eTi 301 (Vatikanische Quellen NRS Gesch Päpstl Hof{i- s
coniession oOgmatique Parıs Beauchesne 1972 2959 (Theologie Finanzverwaltung br
historique 20) 571

ZUu egıinn der Einleitung bietet der Hg CM!  D geNaUE BeschreibungMit der vorliegenden Publikation, Lizentiatsarbeit aAdUuUuS der (Quittungsregister des päpstlichen Kamerars die Einnahme-
dem NSUIu catholique Parıs, hat der deutsche Dominikaner regıster des Thesaurars un der Kammerkleriker za08 den Pontilikats-
Christoph VO Schönborn dem bekannten Patriarchen VO Jerusa- jahren Innozenz VI auf denen die Edition beruht In weıltleren
lem 4—63 die schon lange überfällige Gesamtwürdigung zuteil Nı begründet Hoberg Editionsprinzipien Im Gegensatz
werden lassen Der 550 Damaskus geborene Sophronius 1ST Göller un ohler tut zweilellos TeC. daran, die Quittungsregister
bekannt als V{i VO Heiligenleben, Dichter, entschiedener Verteli- zugrunde legen un!: die Einnahmenregister deren Erganzung her-

diger des Bekenntnisses VO Chalcedon monergetischen und anzuziehen, da die ersteren vollständig erhalten sind die anderen
hingegen N1C Im übrigen coll nicht übersehen werden, daß hier N1ICmonotheletischen Streit und schlieBlich als Patriarch VO Jerusa- landläufigen 1nn exitie ediert sondern vielmehr die Sachaussagenlem Z der Eroberung Jerusalems durch die Mohammedaner der vorliegenden Quellen erhoben und systematischer Ordnung

Die eue Monographie beginnt m1T Darstellung des palästinen- dargeboten werden, WI1Ie bei dieser Art VO Quellen nicht anders
sischen önchtums Euthymius un: Sabas), der Heımat des ophronius, sinnvoll 1sSt

dessen Verständnis VOLr allem die asketisch-monastische Tradition Alsdann olg e1N Verzeichnis der angewandten Abkürzungen Ebenso
Palästinas herangezogen wird (11—50) ophronius 1sSt durchaus diesem WIte e1m Repertorium German1ıcum wird durch deren Anwendung die
monastischen Kreis zuzuordnen, wenngleich uch viele Te Benutzung der Edition TUr jeden, der sich nicht professo damit
anderen Klöstern un!: unterwegs, eiwa a, Rom und Konstantino- befaßt TecC mühsam Andererseits 1ST uch nicht möglich eweils
pel zugebracht hat ach der biographischen Vorstellung wendet SIC. volle exie DZw Begriffe bieten: wird 190178  - sich amı abfinden

un SelNerVI dem literarischen Werk des Sophronius 99—118) INLUSSEeNN Immerhin werden Anschluß das Abkürzungsverzeichnis
Theologie (119—23 In der Zuwelsung bislang umsirıttener Werke Specimina der vollständigen Eintrage gebracht

Sophronius verhält sich V{ besonnen zurückhaltend Fuür e1N FTag- Schließlich versucht and Se1iNer Quellen, den Anteil der
ment Rede aut Gregor den heologen möchte die Authentizität Servıtlen den Gesamteinnahmen der Camera Apostolica ermitteln
annehmen (111—11 Der chwerpunkt der Theologie des ophronius Da 1U  - nicht alle Servitienzahlungen den Kegistern erscheinen un
liegt naturgemäß auf der Trinitätslehre und der Christologie, die quti manches uch VOoO den Kollektoren UOrt und Stelle CINSCHOMLUMLE un
dem Hintergrund des kirchenpolitischen Geschehens des 6 und Jh.s ausgegeben wurde, sind dabei, Was der Hrsg betont NUr annähernde
gesehen werden INUSSEI, lle für die der reichskatholischen un! erte Als ndergebnis stellt sich dabei heraus, daß
byzantinischen Kirche charakteristischen Implikationen VO Politik un der Anteil der Servıtlen den Gesamteinnahmen twa 19 0/9 beträgt
Dogmatik verdichten sich auf diesen Seiıten Eın kurzer Anhang (  —2 Was gegenüber dem vorhergehenden Pontifikat Klemens VI
Iragt nach der Identität VO.  - ophronius dem Sophisten und ophronius Rückgang 0/9 bedeutet
dem Patriarchen Von Schönborn entscheidet sich dieser Diskussion Von besonderem Interesse 1ST die Aufschlüsselung der Herkunft
zugunsten der Identität Beck Kirche un! theologische Literatur

byzantinischen Reich München 435 Anm scheint colche der Servıtien nach geographischen Gesichtspunkten, Cdie ergibt
Identifizierung nach WI1e VOLr fraglich daß 0/9 der Servıtien und 0/9 aller päpstlichen Einnahmen aus

dem westeuropäischen Festland Frankreich nach Rom 9C-Die Faszınation des Vi.s VOo  e sSe1inNnen Objekt 1ST unübersehbar lossen sind Das bedeutet daß die Politik Philipps Schönen,un! vielleicht als schönes Zeugn1s SEe1NEeES spirituellen ngagements die einst ZU Konflikt m1T Boniftaz 111 geführt hatte, nicht weıterwerten Es bleibt ber iraglich ob solche persönliche Anteil-
nahme die bessere „Konnaturalität“ oschaf{ft die VO Schönborn verfolgt worden 1ST, Uun! daß berechtigt „gallikanische“ Ten-

denzen VOTL diesem Hintergrund erscheinen gCNH, die deutschen
ZU Beispiel bei Schwartz un Bacht vermißt (25 Anm

ils 1883 abordent pPas leur theme VeC des cCategorles Beschwerden über finanzielle Belastung durch die Kurie e1taus
WENISETI begründet Zudem kam e1N großer eil der papst-QUuı manquent SOUvent de connaturalite l’objet Q ul seule lichen Einnahmen 30a  N eutschen Kıttern Z die für die Kurılepermet d’en cComprendre le SeNSs PTODLIE Italien Dienst Päpstlicher Fiskalismus wird demnach als

Wiesbaden/Mainz arl uso Frank wirkliche Ursache für antipäpstliche immung Reich kaum
mehr genannt werden dürfen

Auf die m1T großer Akribie und ständiger Reflexion über den (;e-Bredow, er'! VOoO Platonimus in Mittelalter Eine Einführung TEel-
burg: Rombach 1972) 82 (rombach hochschul paperback 47) wißheitsgrad der Aussagen, die die Quellen machen, gearbeitete Ein-

Linson leitung, olg nach geographischen Gesichtspunkten (— Nordeuropa
Mitteleuropa westeuropäische Inseln westeuropäisches Festland

Diese „Einführung“ beschränkt S1IC. thematisch auf CIN18€ der ZEeI1- Iberische Halbinsel Apenninen-Halbinsel m1T Nachbarinseln un:! Dal-
tralsten „Motive“, die Platon cselbst anstieß: een Universalia matlen Griechenland un! Inseln des östlichen Mittelmeeres) Kir-
Teilhabe „Einheitsmetaphysik“ und Dialektik Als eigenständige „Ver- chenprovinzen Diozesen geordne der e1gentliche Inhalt der Re-
mittler der platonischen Tradition“ (11) das Mittelalter sind die Neu- gisterplatoniker Plotin, Porphyrios, Proklos Dionysli1us Areopagıta,
Augustinus un! Boethius gebührend mitberücksichtigt. Der Schwerpunkt Beim Satz hätte INa  = sich allerdings gewünscht daß die Num-

INeTI der inträage, auft die sich uch das Register bezieht halb-liegt Au{iweis der mittelalterlichen Varlation, der mstrukturierung
un! uch beträchtlichen Vertiefung der platonischen Denkansätze, fett geseizt der SOoONSs irgendwie hervorgehoben worden aTIe)‘
VOT allem bei Eriugena un Adelhard VO  - Bath Meister Eckhart und Das hätte die Übersicht erleichtert
Nikolaus VO  - Kues Das vorliegende Werk erschließt der Forschung wichti-

Als Ganzes zeichnet sich dieser „paperback“ durch klare be- gen Quellenbestand Sowohl die Geschichte der kurialen Finanz-
griffs- und problemgeschichtliche Durchblicke aus. Am Rande des verwaltung als uch die kirchliche Landesgeschichte un die
Universalienproblems geht Br. 23—28 Exkurs Wirtschaftsgeschichte finden hier notwendiges Material Nicht
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VeErgeESSCNH ist der Wert dieser Edition untier personengeschicht- fol /ÖD der Entwurt VO MAarz  H 1546 ist Z Vergleich beigege-
lichem Aspekt. Es ware  HAA darum höchst bedauerlich, wenNnn diese ben) Die Unterschiede sind allerdings I11LUT sprachlicher aiur.
Arbeiten nicht weitergeführt würden. Ser10se Geschichtsforschung ach einer kurzen Einleitung 5—8) verfolg seın Ziel, die Zusam-

menhänge der genannten Grundbegriffe nach historischen Gesichtspunk-wird ne auf das zugegebenermaßen dürre, ber solide Substrat
VO  - Namen unı Zahlen verzichten können. In größere Zusammen- ten aufzuweisen, 1ın mehreren Kapiteln Die Thesen der eformatoren
hänge eingeordnet un richtig befragt, beginnen uch spröde gemäß den Vorstellungen der Konzilsväter 12—20); IL Allgemeine

Orientierung des Konzils 21—35) 111 Oiffenbarung 1n der Sicht desQuellen wIıe diese sprechen. Konzils (39—55) ; Beständige Gegenwart der Oiffenbarung 1n derDer Editor, Prälat Hoberg, dem wohl jeder, der 1mM Vatikanıi-
schen Archiv arbeitet, für seine kenntnisreiche un liebenswürdige Kirche (60—87) Gegenwart der Offenbarung mittels der Schrifit

91—110); VI egenwart der Oifenbarung 1ın der Kirche mittels der IrTa-
Hilfsbereitschaft ank verpflichtet ist, verdient ank uch für ditionen (113—155); VILl Schrift un!: Traditionen 1mM Hinblick auf O{ifen-
dieses Werk Es ist das Ergebnis mühsamer Detailarbeit, großer barung un Kirche 159—179). Die Ergebnisse werden Schluß noch

einmal zusammengefaßt (183—186), und eın Verzeichnis der ziıtiertenAkribie un noch größerer Geduld.
Augsburg Walter Brandmüller Autoren (197—19 erleichtert das Auffinden der zanlreichen Stellen.

Alles ıst gut Delegt, zunächst Qus den en des Konzils (mit Ein-
schluß der Tagebücher, Traktate un: der Korrespondenz der egaten),
ann ber uch QUuUs der beinahe unüberschaubar gewordenen ein-Immenkötter, Herbert Um die Einheit 1im Glauben Die Unionsverhand-

lJungen des ugsburger Reichstages 1mMm August un: September schlägigen Lıteratur der etzten ZWanzlg Jahre bes cseit wobei 1m

1530. Münster AschendorTtiff 1973) 103 (Katholisches Leben un: allgemeinen die deutschsprachige, sowohl 1n den Zitaten als uch 1n
der Auswertung, N1IC. Urz oMmMm: (Zusammenfassung:Kirchenreform 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung, eft 33) kart.

Das Wechselverhältnis VO  z Schrift un Tradition sieht der V{f.
wesentlich derart, wWwWI1e ich 1ın mehreren Arbeiten vorgelegtTst ın der NneUeTenN Forschung Wäar nicht mehr die alte rage- habe ET spricht nicht VO  - wel Quellen der Offebarung, wohl berstellung nach „Bündnis und Bekenntnis“ während des Augsburger

Reichstages VO 1530 vorherrschend. Stattdessen wurde nach dem VO wel irgendwie unterschiedlichen „10Ci theologici”, zumal WEeNnNn

die liturgisch-disziplinären Aspekte miteinbezogen selen. Gut istRıngen die Einheit der Kirche gefragt, das während dieser
onate dramatisch WäarTr wWwWI1e später 1Ur noch einmal während jedenfalls, daß davor warnt, die modernen Fragestellungen un!
des Regensburger Reichstages VO 1541 Dementsprechend muß- Begriiffe 1n die Konzilstexte hineinzulesen (1781), während e1n

noch entschiedeneres Abrücken VO den exiremen Posiıtionen, dieten die Augsburger Verhandlungen 1 August un September 1n
den Mittelpunkt des Interesses ireien. Immenkötters Analyvse Lennerz un! R,. Geiselmann, eın jeder VO seinem Stand-

punkt aQuS, VOTLTI Jahren bezogen haben, möglich und auch, desıst ın diesen Zusammenhang inzuordnen. Da die eTrstie kritische
Dienstes der Sache willen, wünschenswert BSEWESECHN wareEdition der Confutatio vorbereitet, vVErIMAaAS deren Ent-

stehungsgeschichte manches Neue n Umfangreiche Archiv- Dagegen kann die Deutung der Formel „Traditiones iu  =] ad fidem
U:  z} ad pertinentes” (129—13 miıt uneingeschränkter Ziu-studien haben ihm ber VOT allem ermöglicht, die Verhandlun-

gen VO August 1530 besser erfassen, als dies bisher der Fall stimmung rechnen: der M bezieht mıit Recht die „mOoTes“ auf die
WärlL. Die Darstellung führt 1NSs Detail und zeigt, wıe unterschiedlich kirchliche Praxı1s, hne S1e indes 9anzZ VO dem übergeordneten

Begri{f „evangelium“ un damit VO Glauben lösen, indemdie Positionen un wI1e rasch S1e sich veränderten. Johann
Eck erscheint nicht mehr als der „UTIyp des SIiuren Neinsagers” hierbei VOTLT allem Murphy als Gewährsmann benutzt (The

notion of tradition 1ın John Driedo, Milwaukee 1959, bes AppendixJ OTTZ und äahnlich Rischar), sondern als „erstaunlich W äall-
111 „‚Faith an Morals at Irent”, 292—300), außerdem Franzendelbar“ Deutlich wird gezeligt, daß Melanchthons Unionspolitik

mehr un! mehr ihr Fundament verlor, weil die protestantischen 5. ] (‚Geloo{f {[1 Zeden‘, Notitie Ver ee  >; veelgebruikte formule,
Tijdschrift VOOT Theologie 9, 1969, 315—326); NUur ist ihm dabeiStände nde ugus 1530 ILUTI noch einen politischen Frieden für

erreichbar hielten. meıine ausführliche und beinahe gleichzeitig mıit Franzen verölifent-
Besondere Aufmerksamkeit verdient auch das Kapitel über die lichte Untersuchung entgangen: Res fidei et u  g Die Entwick-

lung eines theologischen Begri{ffs 1n den Dekreten der etzten dreiSonderverhandlungen 1 September. Diese Versuche ind bisher
kaum beachtet worden. LSs Interpretation unterscheidet sich hier Okumenischen Konzilien (Annuarıum Hiıstoriae Conciliorum 27

1970, 112—134). Vielleicht hätte ın diesem Zusammenhang nochehr stark VO Honees Analyse, der sich kürzlich mıit diesen
der Mangel einer klaren Unterscheidung zwischen wirklichkreignissen un dem vorläufigen Abschied VO September

befaßt hat. Die vorliegende Darstellung hat für sich, daß hier die apostolischen und rein kirchlichen Traditionen bei manchen Kon-
zilsvätern un! Theologen Irient hervorgehoben werden können.Quellen umfassend berücksichtigt werden un! daß das (‚esamt-

geschehen nicht VONn einigen wenigen Aussagen her interpretier Obschon der V{ bei passender Gelegenheit NEUeE Präzisierungen
wird Der V{f. unterzieht sich uch der Mühe zusammenzustellen, anbringt, bewegt ich doch durchweg 1n den Bahnen, die be-

reıts VOT ihm beschritten worden sind.Was iın Augsburg Von den theologischen Kontroverslehren geklärt
wurde und Was nicht. Eın solches Verzeichnis kam dort bekannt- Ungewohnt ist jedoch der Nachdruck, der auf die fortdauernde der

beständige Offenbarung 1n der Kirche gelegt wird („Rivelazione | 9153lich nicht zustande, daß bei den späteren Unionsverhandlungen manente“),. ECWL1. en die ater un! Theologen des Konzils1539—41 wieder alle Fragen Nne  e behandelt werden mußten. In der
Forschung wird INa  - sich mıiıt einzelnen Analysen L.S auseinan- übrigens 1Ur wenige das richtig auigefaßt, nämlich als die

lebendige Ta der Offenbarung, die sich 1n der Kirche durch dieseizen mussen. Es steht ber außer Tage, daß ıne solide Mittel VOoO Schrift un!: Tradit  102 auswirkt, und uch der Vf gibt keineDarstellung geliefert hat, VOIl der 199008  } 1n Zukunft wird ausgehen davon abweichende Interpretation. Andrerseits ist die ede VO.  - einer
mussen. beständigen Offenbarung mißverständlich, zumal 1n den Ohren der

Erlangen Gerhard üller Protestanten. Die beiden nachfolgenden Konzilien, das Tsie un! das
Zweite Vatikanum, haben 1n diesem Punkte 1Ne eindeutige Sprache
gewählt, die jeden Gedanken 1ne nachapostolische Offenbarung
ausschließt, und celbst die Vierte Sitzung des Irienter Konzils nennMidali, Mario, SDB Rivelazione, Chiesa, Scrittura '°  &  2  e Tradizione alla

Sessione del Concilio di Trento. Zürich: Pas/Roma: Las (1973) 1n ihrer Definition allein die Apostel als Empfänger der einen en-
203 (Biblioteca del Salesianum 78) kart I3 4,.000 barung un! schreibt der Kirche Aur die utforıtalilıve Verkündigung

(„praedicari lussit“) Hier wÄäre also schon für die Erklärung desOffenbarung, Kirche, Schrift un Tradition, das ind wirklich TIrienter Dekrets 1ıne Sprechweise angebracht SECEWESEN, un!die grundlegenden Begriffe eiINer theologischen Prinzipienlehre. eti{was Ähnliches gilt uch für die Behauptung, die wenigstens nach
Und uch darüber kann kein Zweifel bestehen, daß gerade der dem deutschsprachigen Reklamezettel einseitig un!: übertrieben klingt:
Vierten Sitzung des TITrienter Konzils für die Klarstellung dieser „Das Dekret Sacrosancta SUC. den lehr- un: worthaften Ausdruck der
Begri{ffe un! insbesondere für das Verhältnis Von Schrift un! Ira- Offenbarung unterstreichen un weist eine gewIlsse Trmut Ent-
dition iıne einzigartige Bedeutung zukommt. Der V{Ti. stellt hier wicklung un! Lückenhaftigkeit Elementen auf 1m egensa ZU

die Au{fsätze INEN, die schon 1 Salesianum und Reichtum un! ZUTLC Fülle VO.  m nregungen, die innerhal der Konzils-
debatte über dieses rgumen: [der formalen und methodologischenerschienen ind. Eın Anhang (189—19. fügt dankenswerterweise Perspektive] auftauchten.“ Der zweiıte eil dieser Behauptung verstehtnoch einige Schemata hinzu, die während der Konzilsverhandlun- sich VO selbst, weil naturgemä ıne 1n knapper Form vorgelegtegen 1m Umlauf (Cod Vat Lat 4896, fol FEr Cod Vat Lat Definition ıne Auswahl reifen muß, ber der ersie Teil dürfte keine

4896, fol 74T; Cod Vat Lat 4896, fol 85r; Cod Vat Lat. 4896, Zustimmung verdienen. Denn gerade das TIrienter Konzil hat einer bloßen
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Worttheologie 1Ne Absage erteilt, indem die TOSs morum “ und die suggerileren: In der Erfahrung sSeiNer Krisis sehe sich kritisches Be-
„traditiones ad pertinentes  6 als gleichwertig neben die eigent- wußtsein ernNeut auf die Radikalität der Kritik in der eligion verwie-
lichen Glaubenslehren 1m ENSECTEN Sinne tellte SEN, die sich ankündige 1 Bewußtseinssatz „deus SEMDET major“

Dieser recht allgemein für jede neuzeitliche Philosophie VO  -Mit dieser Kritik ist schon der Übergang dem aupt-
ema der vorliegenden Untersuchung gegeben. Denn der V{ Sch. angesetzte Rückbezug auf das kritische Grundelement 1n der eli-

g10N leitet wı1e VO selbst M  berwollte, WI1Ie der 1n der Einleitung betont, nicht sehr den außer-
lichen Verlauf der Debatten autf dem Konzil un!: das allmähliche 4A { (107—2. „Das Heilige die kritische Funktion einer

Entstehen der Dekrete schildern, sondern vielmehr deren ınter- religiösen Kategorie”, Wieder geht Sch „Aufgaben“ (109), wel.
der Begri{ff des Unbedingten auf seine Funktionen hin ausgelegt wIrd.grund („10 sfondo“: 1n dogmengeschichtlicher Hinsicht auf- Im Durchgang durch bekannte religionshistorische 116{ff), religions-decken, d.1 die Tendenzen dieser der jener Gruppe VO  - Konzils- psychologische 1271D; kerygmatische 13511) und mythologische Deu-

teilnehmern. ET spricht darum VO den „Polarisierungen“ („pola- iungen des eiligen 154{ff) erarbeitet V{f iıne für ihn wichtige nter-
rizzazlon1”), die der allen gemeinsame Glaubensbestand 1n der scheidung ythos und Kultus selen Fundstellen für das religiöse Ver-
einen der der anderen Richtung erfahren hat, ob z. B 1Nne Art ständnis VOo  - Welt ekenntnis und Zeugn1s hingegen für das Selbst-

verständnis VO  - eligion Gemäß diesem Selbstverständnis wAaäare  nVOoO  » Prioritäat der Kirche gegenüber der Schrift vorliege bzw. iıne
Umkehrung der Vergleichspunkte. Das ist hne Zweitel Nne  un ın der eligion e1n Dienst eiligen (184{1), der I der Zweideutigkeit
Geschichte der Konzilsdekrete, abgesehen VO  S den Ausführungen der e1ım Dienst gesetzten Zeichen die religiöse Hermeneutik als

Kritik herbeirufe (2111f) Wieder wird für diese Hermeneutik das Be-bei Jedin, un verdient voll und ganz Beifall. Nur muß dabei wußtsein VO „deus SEMDET ma)jor“” interesseleitend, und ‚Wäar 5
eines bedacht werden: Derartige Tendenzen konnten einem Sch.s funktionale Philosophie meınt, auf diese Weise werde sowohl
eil damals noch nicht ZU. Ziele führen, weil die allgemeine der Dogmatısmus W1e der Skeptizismus überwunden Wäre dem
Lage 1n der Kirche Samt der Vorbereitung durch die scholastische WUT:!  ——  de 1es5 e1n Dienst der eligion der „Welt“ sein (15411 m1t
Theologie dafür nicht eit WAarT, wI1e z. B WEeNnNn 1ne größere ähe Die Religion verweist nach die Welt autf die je notwendige

T111ZU religiösen Leben angestrebt wurde, W as bekanntlich TST
das Zweite Vatikanum ZU Ausdruck brachte (Dei Verbum, 1L, eil :3 f steht in Entsprechung den Untersuchungen
und 8 9 ZU. anderen eil handelte sich Irient ofifen- Q Uus eil und I1 unier dem 1te. „Religion TL Religionskritik“.

Ausführlich wird die Polemik zwischen Religion un Philosophie reie-kundige Fehlentwicklungen, wI1e z. B WenNnn 1ine Minoritat VO  ‘
Konzilsteilnehmern, hne glücklicherweise damıit durchzudringen, mert. Gegenseltig werfen sich e1! Posıtionen Fraglosigkeit, Ge-

schichtslosigkeit, Unfähigkeit radikaler Selbstkritik, Selbstentirem-iıne Übersetzung der Heiligen Schrift in die Volkssprachen VOeI«.Ä- dung VOTL 265{1) Vf korrigiert diese polemischen Schematisierungenboten w1ıssen wollte. Der theologisch geschulte Leser wird 288{1), beschäftigt sich kritisch mit dem christlich-theologischen Eint-
verstehen, die nötigen Unterscheidungen anzubringen, ber ın wurtf VO „Säkularisierung“ (315{11), omm dann auf Beispiele der eli-
weiteren Teisen könnte leicht Verwirrung gestiftet werden. gionskritik sprechen (352{ff) un! Tag Schluß nach den „Phasen

och einige kleinere kritische Angaben selen hier gestattet. Zutref- besonders fruchtbarer Beziehung zwischen philosophischer un: iNNer-
fend wird auf die wertvollen Richtlinien hingewiesen, die VO.  - einem religiöser Religionskritik“, dort die rage nach dem „Sachgrund“
Jesuıten, dem Prokurator des Kardinals VO Augsburg, mehrere Male für die Möglichkeit einer Beziehung VO  — philosophischer un! religiöser
mit entscheidendem Einfluß ausgingen; jedoch ist der Name CGlaude Religionskritik tellen (406ff) Ungeduldig geworden ob der lang-
aV, latinisiert ajus, 1n italienischen Schriftstücken Jalo, ber niemals atmigen historischen Hinführungen ZUH1 ema freut sich der Leser
€]aV (siehe Beumer, Der ersie Jesuilt aQus Deutschland auf dem Irıien- jetz autf die Begründung der anstehenden „Sache“ och VfI. belehrt

ihn, auf den etzten Seliten könne uch NUur „Hinweise”ter Konzil,; Claude Jay Archivum Historicum Societatis Jesu 39,
1970, 168—182). Bei dem ihm zugeschriebenen Traktat „De traditionibus erwarten. Be1i einigen Hinweisen bleibt enn uch (40811) Die Ge-
ecclesiae“ (Concilium Tridentinum XM 522—52) ware anzuermerken, daß schichten aQus der Geschichte des TODlems stellen die noch immer ungse-
die Autorschaft VO.  — dem Herausgeber, Schweizter, angezweifelt wird, lösten Aufgaben als Impulse VOT ber Wert un!: Nnwe VO  - Subjekti-
obschon nicht mıiıt 5a11 durchschlagenden Gründen Aus der 1ste der V1{al, über die (idealistische) Konstitution des Gegenstandes durch das

Bewußtsein, —_-  ber die Unaufhebbarkeit der Dialektik VO  — Subjekt un:bei der Vierten Konzilssitzung tatıgen Theologen mMU. der Name des
Perez de Aiala gestrichen werden, weil TST später Irient ankam Objekt gilt nach eIiNung des V{.s diesseits un! jenseits der
(siehe den OIllziellen Katalog in Concilium Tridentinum v! 103) Grenze zwischen Philosophie un! Religion nachzudenken.

Frank{iurt Johannes Beumer 5] ınter der den Leser VOI}l mehr als 400 strapazierenden
Zurückhaltung des {:S. der ich scheut, S{a der Geschichte des
Problems die Sache selbst anzugehen, steckt w1e das Vor-

Schaeiffler, Richard: Reli  n und kritisches Bewußtsein. reiburg, wOort verrät, e1n Programm : Sch. akzeptiert nicht das Postulat
üunchen Alber (1973) 451 kart 28 — einer theoretischen (Kant) der praktischen (Popper Vernunft,
Beim derzeitigen Diskussionsstand des Titels „Religion und kri- verwendete Methoden müßten allgemeingültig se1in. Vielmehr sagt

tisches Bewußtsein“ erwartet 1900058  - 1ne Theorie, die das verbin- (unbewußt pragmatisch, wWwWI1e dies bewußt der späte Wittgenstein
un die Oxforder Sprachanalytiker tun), die Struktur der Methodedende ‚und“ nicht LLUL problematisiert, sondern als iıne vermıit-

telnde Vokabel ausweist. Hat INna  - das umfangreiche Buch über entscheide darüber, wI1ie der Gegenstand VOTLT ugen komme. Weil
Religion und kritisches Bewußtsein VO  j Richard Schaeffler gele- Sch dann uch noch die neueTeEN Einsichten iın den Zusam-
SCH, dann ist noch nde die Ausschau nach einer Theorie menhang VOIl Wahrheit un! Methode (Gadamer) un 1mMm Grunde
enttäuscht Der Philosoph Schaeffler bietet hier weder 1ne Theorie uch Ricoeurs Durchbruch 1mM Konflikt der Interpretationen

annımmt, Religion und Philosophie hätten je ihre eigene Methode,der Religion noch 1ne VO kritischen Bewußtsein Elegant
geschrieben wird wenngleich unter Verzicht auf Ana- deshalb kann beide als „Selbstauslegungen“ fein säauberlich
Iysen exemplarischer extie ine vergleichende Geschichte der voneinander trennen Solche Irennung hält Sch offensichtlich für

den uswels VO „Objektivität“. Daß dabei indessen SIeis 1Ur dieMethode 1m Religionsverständnis und 1m kritischen Bewußtsein
vorgelegt. Methode der wissenschaftlichen Erfassung einer vorgegebenen

Wirklichkeit hier der „Religion“ un nicht diese Wirklich-
Gegliedert wird der historische Vergleich 1n TelL eıle keit celbst 1n den Blick kommt, scheint Sch nicht stOoren.
eil 29—106) stellt 1mM Zuschnitt auf ants elstung un! se1in Wahrscheinlich deshalb nicht, weil neukantianisch annımmt, e5

uneingelöstes Programm die rage „Was heißt kritisches Be- genüge, e1in Problem problematisieren, da die Struktur derWwußtsein?“ Die aufgereihten orten dazu werden qualifiziert als NUur
einleitende Fragen ZU Problem, welche Bedingungen e1n Bewußtsein Methode 19308 einmal sel, daß sich Wirklichkeit 1Ur zweideutig
erfüllen musse, als kritisch gelten können Als „Bed1in- zeige. (Im Literaturverzeichnis beherrscht z. B bei der Bespre-

chung des Phänomens „Das Heilige“ TNS Cassirer mıiıt 5 Titelngung“ sowohl für die eligion wı1e die Philosophie wird e1ım Durch-
San durch die Problemgeschichte auf 1ne Hermeneutik verwlesen, die das Feld: arl Kereny1 der Bernhard werden nicht einmal
alle Erscheinungen hinsichtlich ihrer Zweideutigkeit durchschaut un: erwähnt). In Entsprechung diesem nsatz wird 1Ur beiläufigauf eine Wahrheit hin auslegt, die prinzipie. verschieden bleibt VO  }
jeder Art ihres Erscheinens 94{1) och legt Sch bei SeiNer

VO „Komplementarität“ gesprochen un Wäar 1Ur als Be-
stimmung VO Verständnisweisen. Daß dieser ın die Religions-philosophiegeschichtlichen Betrachtung der Entwürtfe für die gefragte philosophie VO  >; aul Tillich eingeführte Begri{f nach ben diesemHermeneutik soviel Nachdruck auf die Problematik ihrer jeweiligen

Ansätze, daß die „Bedingung“ der Kritik 1mMm Grunde nicht als „‚Bedin- Tillich auf Erfahrung hinterfragen ist, wird offensichtlich nicht
gung“, sondern als „Aufgabe“ erscheint Das Bewußtsein, kritische akzeptiert. Diese Verweigerung wiederum führt dazu, daß „Reli-
Vernunft wle religiöses Bewußtsein el 1n 1ne Krise geraten, soll g10N  “ durchgehend als Verständnis- und Vorstellungssystem und
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nicht als Religiosität gesehen wird, VOoO  - der Menschen und nicht den rgumenten WwWIT!  d argetan, daß VOo  - nfang keine kirch-

1Ur Grenzwissenschaftler) gelebt haben un leben 1C. Privatbuße gegeben hat. Der ursprüngliche Begri{f der kirchlichen
Buße ist die Exkommunikationsbuße, wI1e S1C. aus. M 16 U, 18 entneh-

Man legt, hat I1  - die 425 Seıiten gelesen, das Buch WE unter
INe.  - 1äßt (105) Die typischen Merkmale der Bußlehre des Hırten des

dem Eindruck, auf die dort gegebenen Frageimpulse ge1l schon Hermas, wWwWI1Ie etwa die Einmaligkeit und Kirchlichkeit der Buße, die
manch einer gekommen und die Aufgabe, endlich ıne realitäts- Vergebbarkeit er Sünden USW. brauchen hier 1LUFr Kurz Trwähnt WOEI-

bezogene Lösung anzustreben, falle VO UTIOr aut den Leser den.
ach den kurzen Ausführungen ber die Sündenvergebung ach derzurück.

Norbert Schilfifiers aulie 1n die ‚regula fideli“ des 1ITreNaUs 175—184 wendet sich der
Regensburg Vf. den beiden Theologen die VOL der Erlangung der Kirchenfreiheit

die ußtheologie des Abendlandes entscheidendsten beeinflußt
haben, Tertullian un Gyprlan.Rahner, arl Schriften ZUT Theologie. Bd X . Frühe Bußgeschichte in

Einzeluntersuchungen. Bearbeitet VO. arl Neufeld Einsle- In der Theologie der BuDe bei (187—32. wird sowohl
die katholische wI1e die montanistische ase seiner Entwicklung gebüh-

deln, Zürich, öln Benziger 12 Ln 45 ,— rend gewürdigt. el geht - die Fragen der unvergebbaren
arl Rahner legt seinem Geburtstag den der Sünden, des gENAaAUEN theologischen un pastoralen Verständnisses der

Schriften ZUTC Theologie VO  a Die: bisher erschienenen ehn Bände Exhomologese, der Rekonziliation un der amı verbundenen Beteili-
wollen nicht ‚BB ERE die Publikationen des V{i. einem größeren Leser- Sguns des Bischoi{is und der Gemeinde, des Verhältnisses der Versöh-

Nung des Sünders mit der Kirche ZULTL Versöhnung mit ott.kreis der verschiedenen Sprachbereiche zugänglich machen, S1e
stellen 1n einem steigendem MaßDßDe die ın Zeitschriften Zersireuten Am eingehendsten unter den abendländischen Theologen WIT'!  d die

Aui{isätze unter eliIneTr estimmten Thematik Das gilt VOTL Bußlehre des Cyprilan V, arthago behandelt( Wenn auch
die onkreie Gestalt der Buße nach den Schrifiten Cyprlans 1mMm wesent-

allem Tür die Bde, die 1n der Konzilszeit un 1n der eıt hernach lichen aum e1n anderes Bild bietet als das, W as historisch schon bei
erschienen ind. Der hier vorliegende führt diesen Grund- Tertullian greifbar wird 224), hat doch Gyprlan die Bußentwicklung
Satz hne Abstriche durch. Er enthält nicht HAT Abhandlungen ZULr der folgenden Zeit nachhaltig beeinflußt. Dies betrifit die Vorstel-
Bußgeschichte, sondern ausschließlich Erörterungen über die frühe lung der plena paenitentla un amı verbunden das Verhältnis ZWI1-

schen der persönlichen, VO  - der Gemeinschait der Kirche unterstütztenBußgeschichte der Vaäterzeıt Dabei geht nicht twa kleinere
Publikationen der Dreißiger his Fünfziger Jahre, sondern 1n der Bußleistung des Siünders un der durch die Handauflegung des Bischof{fs

gewährten Wiederversöhnung mit der Kirche. Aus der atur der aCcCHauptsache größere Abhandlungen, regelrechte Mono-
wird 1n diesem Zusammenhang das theologische un! ekklesiologischegraphien VO  - mehr als 100 Seiten. Verständnis der schweren Siünde behandelt.

Bewußt greiit jene Theologen des Ostens und estens her- Mit der Darstellung der Bußlehre un ußpraxis ach der did 5 -
dU5S, die 1n den ersten nachbiblischen Jh.en die Bußgeschichte 1n C (327—35 beginnt die Erörterung der Tradi-
einer entscheidenden Weise geprägt haben Während 1n den tiıon des Ustens, die aut den Westen einen großen Einfiluß ausübt, wWwI1e
früheren Bden seiner Schrifiten ZULC Theologie und 1M Handbuch gerade diese Schriit deutlich zelg ist der Überzeugung, die
der Pastoraltheologie weitgehend auf die PraxIıs bezogene kleinere didascalia das Prinzıp der einmaligen Buße nicht kennen cheint
Untersuchungen über das Bußsakrament vorgelegt hat, geht 1n Die Exkommunikationsprax1s dieser Schrift Tag bis ın kleine

Einzelheiten un deutlicher als anderswo die Züge der Bannprax1is derdiesem ausschließlich dogmengeschichtliche Untersuchun-
gEIN 1 strengstien Sinn des Wortes In diesem Sinn sagt der VL. ynagoge

Wohl nachhaltigsten hat 1mM sien die Bußlehre des rı gine }
1 Vorwort {12); daß aufi diese Weise den Verdacht zurück- 360—494) die Entwicklung gefördert Die hier vorliegende, stark üÜüber-
welsen will, habe für historische Theologie kein Verständnis, arbeitete Untersuchung, die ursprünglich ın französischer Sprache
sel e1in Spekulant, der ungeschichtlich darau{f losspekuliere und erschienen ist, wird AB erstenmal den deutschen Lesern vorgelegt.
unter Umständen die Schwierigkeiten 1 erständnis kirchenamt- ach einer kurzen Erörterung üDer das Grundverständnis der Theologie
licher atize durch bloBe spekulative Interpretation solcher atze des Origines geht der An aut die wesentlichen Gesichtspunkte der

Bußlehre e1N. el omm ihm VOT em auf das Verständnis derbeheben suche.
Wie der AT selbst 1n den Einleitungen den einzelnen AATIS- Sünden un! der Vergebung der Sünden durch die Taufe un! das kirch-

1C. Bußverfahren Während durch die Taufe die Sünden erlassensatzen sagt, betritt 1n keinem Fall ausgesprochenes Neuland. Er
werden, muüssen die nach der aulIie begangenen Sünden HTE das Tlel-

kannn sich vielmehr auftf die Forschungen großer Dogmenhistoriker
auf dem Gebiet der Bußgeschichte, VOT allem auf Poschmann den der ihnen gebührenden Strafe abgebüßt werden 383) Eingehend

wird ann die Trage der Vergebbarkeit der Sünden durch FSOTF un
tutzen. Dennoch greift das Gespräch nicht NUr unter bestimm- UTC die Kirche dargelegt, wobei bei Origines unterscheiden ist
ten Gesichtspunkten auf, führt vielmehr sowohl historisch zwischen einer eschatologischen Vergebung der Sünden un einer Ver-
wI1e spekulativ 1n einem entscheidenden MaßDße weiter. S50 sehr alle gebung der Sünden 1ın diesem en (;anz 1 Sinne der Schule VO

Untersuchungen streng wissenschaftlichen Charakter haben, Alexandrien hat die m1ıt der Buße verbundene Straie einen mediziellen
Charakter 1mM Unterschied DA mehr juristischen Auffassung derkönnen S1e doch die heutige theologische un! pastorale Proble-
Buße, wI1Ie S1e VOTL allem 1n der abendländischen Theologie egegnematik beiruchten. Diese betrifft VOTLT allem den ekklesiologischen

Aspekt des Bußsakramentes ın der Theorie un: Praxıs. Eingehend behandelt der VT schließlich das Heilstun der irche
Sunder 420{) el wird VOT em die dogmengeschichtlich schwierigeEs ist für den Rezensenten nahezu unmöglich, uch NUur Nnnäa- Trage erortert, In welchem Sinne die Schlüsselgewalt dem Vertreter der

hernd einen Überblick über die Fülle dessen bieten, W adsSs iın den kirchlichen Hierarchie übertragen ist un! 1n welchem Umfang IÜr das
über 500 Seıten niedergelegt ist „Binden  8 der Pneumatiker zuständig ist. Die eigentliche Exkommunika-

Die erstie Untersuchung befaßt sich mit der Uun! als Gnadenver- tiıon wird nach Origines VO. Bischo{i ausgesprochen, insoiern sein
Amt hat un!: N1C. als Pneumatiker Die Amtsträger üben freilichlust ın der frühchristlichen LITeTalUT 46—93) Es wird

dabei gezelgt, wlıle die für die heutige Theologie Sanz selbstverständ- ihr Amt 1Ur richtig adUS, WEl s1e uch als neumatıker entsündigend
liche Vorstellung, die schwere Sünde mit dem Verlust der heilig- wirken 447) S50 weiß Iso Origines ein Binden und LOsen, das dem
machenden Gnade identisch 1st, sich erst 1mM Kampf{f den Gnosti- Bischo{i vorbehalten 15%,; ber ebenfalls weiß eine Gewalt ZULC Sun-

dentilgung, die ihm zukommt, insofern Pneumatiker un nicht Bı1-ZISMUS voll durchsetzt, während 1 die Sünde durchaus unter
anderen Gesichtspunkten gesehen wird, etwa unier dem erichts- schof iıst
un! Strafgedanken. Dieser kurze UÜberblick kann 1Ur annähernd den Reichtum der

Mit der Darstellung der Bußlehre des Hı Up} vorliegenden Abhandlungen aufzeigen. arl Neufeld omMmm das(97—172) betritt der VT das Gebiet der Bußgeschichte 1mM eigentlichen Verdienst Zı die Artikel überarbeitet un durch Literaturangaben1nnn SO sehr sich diese Abhandlung weitgehend die Nier-
uchung VO.  - TOtTZ, Die Entwicklung des Bußstufenwesens in der bereichert haben Der vorausgeschickte Artikel, Stichwort
vornicänischen Kirche (Freiburg Br. richtet, stellt s1e doch „Bußgeschichte“ 9—45); ordnet die folgenden Aufsätze sowohl 1n
gerade die entscheidenden Gesichtspunkte der frühen Bußgeschichte das Denken arl Rahners wI1e ın die Bußgeschichte überhaupt iM
präzise heraus. Daß bei diesem groben UÜberblick nicht alle entscheidenden Ge-

Entschieden wendet sich der Vf mit anderen heologen die sichtspunkte gebührend berücksichtigt Sind, wird Ial dem V{
ese VO  - TOtTZ, die eigentiliche Grundform der sakramentalen Buße n nachsehen.
habe VO. Anfang nichts miıt der Exkommunikation {un gehabt, S0 hätten doch wohl die Einflüsse aus dem keltisch-angel-die Exkommunikation sel erst 1mMm Jh VOT das eigentliche Bußverfah-
TE  - eschoben worden un: War 198808 1n bestimmten qualifizierten Fäl- sächsischen Raum i1ne breitere Darstellung verdient. Daß INall die

Buße seit alters sakramental verstanden hat (29), kann nichtlen, 61€e S@e1 kein inneres Element der sakramentalen Buße, sondern 1ne
äußere kirchendisziplinäre Maßnahme (99) Mit historisch überzeugen- bestritten werden, wI1e aQus den folgenden Darlegungen Rahners



45 1975 Jahrgang AM=%  LOGISCHE Nr

mehrmals sichtbar wird. Freilich soll dabei nicht übersehen WeI- noch unverö{ifentlichte exte handelt. Hier sollte und mußte Schell
reichlich selbst Wort kommen.den, daß der augustinische Sakramentsbegriff wenig geeigne WAäTr,

auft das langwierige Rechtsverfahren übertragen werden. Daß verdeutlicht weiılter, daß Schell der Herausforderung sSeiner
das Bekenntnis der Sünden 1 Zusammenhang des Bußverfahrens eıt nicht den Rückzug, sondern die dialogbereite Offnung entTt-
iıne wesentliche Bedeutung hat, ist ebenfalls gewiß. Dabei mMu. gegensetzi, wenn versucht, 1n der Sprache seiner eit und der
ber die verschiedene Art und Bedeutung des Bekenntnisses 1m Höhe zeitgenössischer Reflexion Sprache un! Inhalte des Jlau-
gesamiten Bußverfahren beachtet werden. Sehr wertvaoll ist schließ- ens verkünden. In der „Dynamik“ ist das Zauberwort VO der
lich das Verzeichnis der weiterführenden Lıteratur (499—512); daß Evolution der rde und des Menschen pOSs1tiv AdNSCHOIMNINEN. In

sich dabei ebenfalls ine Auswahl handelt, coll I11LULI VeLI- der Aussage über „Gemeinschaft“ finden WITr 1i1ne konstruktive
merkt werden. Alternative Subjektivismus un Liberalismus, heute müßte 199028  -

Es bleibt wünschen, daß dieser der Schriften ZUT hinzufügen: Kollektivismus.
Theologie viele Leser findet. Möge gerade TUr diesen In Er{fül- Das ekklesiologische Gesamtkonzept Schells umschreibt
lung gehen, Wads arl Rahner 1mM Vorwort ZU sSeiner Schrif- miıt den Begriffspaaren: vertikal (Trinität-Pneuma-Christus) ho-
ten ZU Theologie (7) sagl, daß die Abhandlungen, die bisher lei- rizontal (und auti die Menschen bezogen)]); dialogisch-ökume-
der 1ın Fachzeitschriften versteckt 1, IÜür alle theologisch In- nisch (In der gebotenen Offenheit anderen Kirchen, Religionen,
teressierten veröffentlicht werden. ZU  er Welt insgesamt); organisch-dynamisch (als Grundgesetz des

üuüunchen 552 Finkenzeller Lebens 1mMm Sinne einer kontinuierlichen Entwicklung) (Vgl
Die Arbeit ist Sauber durchgegliedert. Inwieweit der methodische
Versuch der systematischen un chronologischen Betrachtungs-

ühlek, arl Dynamische Gemeinschaft. ZUur Lehre Herman Schells welse als gelungen angesehen werden kann, darüber kann IMNa  }
VO  - der Kirche. München, Paderborn, Wien: Schöningh 1973 VIIL, streıten. Es wären wohl einige üunsche außern. Die Erkennt-
313 Abhandlungen ZUTrC Philosomphie, Psychologie, Soziologie der nisse der Ekklesiologie 1n den etzten Jahrzehnten, auf dem I1
eligion un Okumenik, eft 29) kart o Vaticanum uUun!: 1n der Gegenwart werden 1 allgemeinen berück-
Eine Reihe VO wissenschaftlichen Untersuchungen 7Ga philosophi- sichtigt. Ausgiebige Literaturangaben runden das Werk ab Die

schen un theologischen Lebenswerk des großen Würzburger Theolo- kritische Stellungnahme, die 1n der Zusammenschau un 1m
gen Herman Schell sind VO  - Prof. asenIu. worden, der Schlußwort anklingt, kommt bei der Arbeit insgesamt kurz.
sich Z 711 gesetzt hat, dem geistvollen Priestergelehrten eine VOo. Das Material ber liegt bereit. Und das ist zweiftfelsohne verdienst-
Rehabilitation zuteil werden lassen für die Haärten un: das Unrecht,
für die bewußte Nichtbeachtung DZw. Ablehnung, die Schnell Leb-

voll In einer kritischen Analyvse des Schellschen Ansatzes ZU.  b
Lehre VO der Kirche wäre dann uch berücksichtigen, W aszeiten bitter traien. Es geht bei den Zielsetzungen all dieser Arbeiten als etzten Satz sSeiINer Arbeit aussagtl: „Seine [scl Schells]MI 1Ur einen Akt der Solidarität uUun!: Wiedergutmachung VO

theologischer e1te der die kirchenamtliche olg Vgl die kritische Gedanken heute aufgreifen, heißt zugleich sS1e weitertragen und
Neuausgabe der Dogmatik Schells mi1t kirchlicher Druckerlaubnis) weiterführen, heißt auft dem VWege eın und bleiben.“

Bochumeiner großen un zugleich tragischen Gestalt In der zweiıten Hälfte des Paulus-Gerhard Wacker
19 Jahrhunderts. Es geht uch darum, das reiche Gedankengut, die
schöpferischen Denkansätze, die Motivationen sSe1InNes theologischen
Bemühens einer Ze1ıt vergegenwartigen, die wI1e die Zieit Schells eine Bartz, Wilhelm: Freikirchen In Deutschland. Geschichte, Lehre, Ord-
Zieit des Umbruchs, des Neuansatzes, der Umwälzungen, der Unsicher- NUuNng 'TIrier: Spee-Verlag 180 kart 19.80
heit N1IC. 1Ur 1n der Theologie und 1m Bereich der Spiritualität un des In diesem Taschenbuch hat ein katholischer Theologe unter-Glaubens genannt werden MUu. Christentum un Kirche MUuU. sich QOININEN, das Wesen des Freikirchentums 1n Deutschland und diewWwI1e damals 0O02ZU52a8€E nach außen hin 1n ihrer Existenzberechtigung
VOT der breiten und tiefreichenden Kritik der egenwart legitimieren, acht hier vertretenen Freikirchen darzustellen, wI1e die Freikir-

hen sich selbst verstehen. Es handelt C  o dabei die evange-soll diese Kirche ihren Auftrag 1mMm Namen Jesu ZU. e1l der Menschen
und der Welt nachkommen. ischen Freikirchen, die ZU.  r Arbeitsgemeinschaft christlicher KI1r-

hen 1n Deutschland gehören un teilweise ihren Mitbegrün-Dynamische Gemeinschalfit heißt der Titel der VOTLI- dern 1 Jahre 1948 Da nach einigen Jahren der Gastmitglied-liegenden VO Haseniuß angeregien Dissertation (Würzburg]).
macht sich, recht verstanden, keiner Tautologie schuldig. Kirche ochaft Cdie Röm.-Kath. Kirche 1U offiziell der Arbeitsgemeinschaft

beigetreten 1St, entstand sicherlich die Notwendigkeit, daß katho-als dynamische Gemeinschalit verstehen, heiDßt S1e theologisch
akzentuieren. mit eindeutiger Hinwendung ZU  —— Problemlage SeINerTr lische Kirchenglieder sich leicht und doch zugleich sachlich ein-

wandtftfrei über die Kirchen und kirchlichen Gemeinschaiten 1N-wohl uch uUNSeTIeTr eıt Kirche als dynamische Gemeinschaft formieren können, Cdie die Bezeichnung Freikirchen tragen.verste sich VO Zeugn1s der Neutestamentlichen Schriften, VOTL
allem VO Corpus Paulinum her Gemeinschaft mi1t Christus und Solchen Ansprüchen genügt dieses Büchlein voll un 8a1Z,

und hat dabei den OTZUg, daß die einzelnen Artikel kurz Soruntereinander, Gemeinschafit, die lebendig ist und weiterschreitet, halten Sind un keine speziellen theologischen un kirchenge-die sich öffnet, hne sich 1n der Welt verlieren, die sich der
Zukunft erschließt, hne ihre große ber bisweilen uch erbärm- schichtlichen Kenntnisse voraussetzen. Daher wird VOT allem

den Kontakt der Gemeinden Ort fördern, Vorurteile abbauenliche Vergangenheit VETBESSEN, die sich verantwortlich weiß un Vertrauen schaffen helfen. Eine solche Hilfe könnte auchfüreinander un! für die Welt, hne dabei ängstlich werden, die
einen dynamischen Standort bezieht, hne erstarren, die einen den freikirchlichen Partnern 1ın der Ortsökumene vermitteln, weil

diese sich hier 1n ihren Anliegen VO katholischer e1te verstan-alt bietet TÜr Glaube und Hofinung Christus, ohne sich STITa-
tegisch einzuigeln. All das meıint Schell, VOT allem 1n seinen Re- den sehen. Sicherlich ist dabei bedenken, daß sich nicht

eın katholische Interpretation der evangelischen FreikirchenLormschriften, wWenNnn VO der Kirche als einer dynamischen Le-
bensgemeinschaft spricht. hat das gut herausgearbeitet. Und handelt und daher nicht die kontroverstheologischen Fragen her-
darin liegt sicher das Hauptverdienst der Diss ausgearbeitet werden, einen theologischen Dialog eröffnen.

ber für die Zusammenarbeit Ort und darüber hinaus istMethodisch wählt V{ einen Mittelweg zwischen systematischen
Zusammenfassungen und dem chronologischen ortgang der ekklesiolo-

zunächst wichtig, den kirchlichen Partner kennenzulernen, indem
gischen Ansätze un Aussagen bei Schell. Das führt sicherlich der geschichtliche rsprung und Weg verstanden wird Aus einer

umfassenden Sachkenntnis heraus wird, soweıt ich übersehenUnstimmigkeiten DZw. Überschneidungen. ber uch der Rezensent
ann N1IC. soliort einen besseren Weg anbieten. Systematik ist PT- kann, jede der Freikirchen 1n einer Wäar knappen Skizze darge-
wünscht, da Schell N1C. die ausgeprägte Ekklesiologie hat, wI1e INa  - stellt, dabei ber STEeIs das Wesentliche herausgearbeitet, daß
SiIe 1n einer heutigen Dogmatik Twartert, uch VO. theologischen Stel- der Kurze e1n erstaunlich zutreifendes Bild entsteht. Werenwert her. Die zeitliche Entwicklung spielt keine geringe (8]  e, da sich diesem Leitfaden orlentiert, dürfte jeweils erkennen, 1ın
Man ja weiß, WI1e sich mıiıt der fortschreitenden Persönlichkeitsentwick- welcher Art und Weise ökumenische Zusammenarbeit mit demlung uch das Urteil, bzw. die Akzente Blick auf eine aCcC VeI-
schieben können. uch hier gibt Dynamik, da menschliches Leben einzelnen Partner möglich sSe1n kann und welchen Beitrag die
und Denken notwendig ZUTC Entfaltung und Weiterentwicklung drängt. einzelne Freikirche 1in die ökumenische Gemeinschaft einbringt,

uch als Anfrage die Kirchen Die Freikirchen werden ihrer-hat die gedruckten Primärquellen sauber verarbeitet. Erireulicher-
Welse sind eine Reihe Briefe un: Nachschriften VO  3 Vorlesungen Schells se1ts gut beraten se1IN, wenNnNn s1ıe die eis sehr behutsam geäußer-ler mitberücksichtigt, Was den Wert der Diss erhöht, da sich - A B ten Anfragen der Hinweise dieses katholischen utors mit SOTg-



19753 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

eger. Vor allem ber bildete die Liebesethik N1IC. selten uch die Ideefalt bedenken, zumal diese bezeichnenderweise unter die Über-
schrift „Würdigung“ (nicht „Kritik“!) gestellt Sind; denn S1e der Rechtslehre. Denn die carıtas ordinata ist 1ne gerechte iebe, Q UuUSs

der die Idee der Gerechtigkei verstanden werden soll: folglich tratkönnen ihnen 1n der Begegnung mıiıt katholischen Brüdern eben-
die Liebesethik nicht celten 1ın Gestalt der Naturrechtslehre auf“ (46)falls helfen. Wenn uch „Christian Thomasıus’ Lieben un! Denken eutfe tast 1UT

Daß 1ın der „Würdigung” jeweils auch nach der ökumenischen noch VO  - historischem Interesse (1st) SO) sind die Probleme SEeINET
Aufgeschlossenheit gefragt wird, ist berechtigt, W el diese nicht Philosophie, ecCc und OTal, uch eute noch echte Probleme:  ‚66

dem Verhältnis Z Okumenischen KRat der Kirchen „Das rgebnis dieser Philosophie der 1e hingegen, die systematische
Unterscheidung VO  - ec. und orTal, hat sich ceit ihren nfängenwird, der sicherlich als (vorläufiges?) Ergebnis der ökumenischen

ewegung VO großer Bedeutung ist Darum stehen ihm verschie- cehr weiterentwickelt, daß 190828  - sowelılt das Problem noch inter-
dene Freikirchen durchaus aufgeschlossen gegenüber, einige yes esslert, offensichtlich besten gleich 1n seiner gegenwärtigen (36e-

otalt otudiert.  L Der V{i. haält Der mıiıt ecCc dafür, daß die Ekint-
doch mit Zurückhaltung. Die Bereitschaft jedoch all derjenigen wicklung der TEe VO.  - der VOT em mi1t Augustinus beginnendenFreikirchen, die 1n Deutschland ihre urzeln 1mM Pietismus haben, Carıtas ordinata VO  - bleibendem Interesse ist. Abschliebend heißt

ökumenischer Gemeinschaft, ist größer, als der Mitglied- (346) „Wiıe uch immer zwischen Recht un! Moral unterschieden wird,
schait 1 ORK abzulesen ist; denn diese haben 1 Blick auf ihr AL Problem des Verhältnisses VO  - Naturrechtslehre un! Liebesethik,
Kirchesein der ihre Gemeindebewegung niemals exklusiv B6- mit dem doch ursprünglich einmal verknüpit WAaär, hat das Problem
dacht Sie haben VO ihren Anfängen alle, die sich 1mM der Unterscheidung VO.  - ecC un! Moral eute praktisch keine Be-

jiehung mehr.  LGlauben EeSus T1S{IUS: bekennen, als Glieder der Kirche
Christi angesehen. Ihre Probleme ın der Gemeinschaft mıit ande- Dıie fleißbige Arbeit, die ja 1n der Darlegung der Lehre des Tho-
e  - Kirchen liegen mehr 1in der Ekklesiologie begründet. Deshalb maslılus 48—299) ihren Schwerpunkt haben mußte, hätte durch
VOT allem haben einige Freikirchen Schwierigkeiten für iıne oIfj- 1ne noch klarere begriffliche Fassung und prinzipielle Zuordnung
zielle Mitgliedschaft 1n einem ökumenischen Kirchenrat. Für S1e der Probleme 1mM Kapitel „Caritas Ordinata“ (9—47 un
ist nämlich die Wesensmitte der Gemeinde die Gemeinschafit, collte gerade heute für die 1NCUe Bestimmung VO  j „Rechtsrecht
die 172 der bewußten Hingabe die Botschait Christi gelebt wird. und Liebesrecht“ als anregender Beitrag gewürdigt werden.
Das ist VO  - artz durchaus richtig gesehen (14) Jle weıteren Bochum Gustav Ermecke
Merkmale SiNnd Konsequenzen dieser Auffassung VO Wesen der
Kirche. Im Zusammenhang damit steht ihre Überzeugung, daß die

Rosenbaum, Wolf Naturrecht un! positives echt. RechtssoziologischeTeilhabe CGottes Gnade und eil die Antwort des Glaubens '
fordert, un:! das impliziert e1n anderes Sakramentsverständnis. Untersuchungen Z UE Einfiluß der Naturrechtslehre auft die Rechts-

prax1s iın Deutschland seıit egınn des 19. Jahrhunderts Neuwiedartz weiıst bei der rage nach Kinder- der Glaubenstaufe mi1t
un!: Darmstadt): Luchterhand 1972) 307 (Soziologische exie 83)Recht darauf hin Dieser Ansatzpunkt f{ür das Entstehen der engl Dr.Freikirchen bleibt uch 1n einer veränderten geschichtlichen O1-
Naturrechtliches Denken ist alt wWwWI1e philosophisches unuatıon gültig, 1in der aa und Kirche ihr Verhältnis ne  e ZUe1lN-

ander bestimmen. Deshalb triift der Hauptteil der 1 etzten ADB-= rechtliches Denken überhaupt. DIie Geschichte der Naturrechts-
ideen wurde uch un: gerade 1n NEUETELTL e1it häufig nachgezeich-schnitt gegebenen Antwort auf die rage „Volkskirche der Freli-
ne  — In vielen Fällen geschieht dies 1n abstrakten, unhistorischenkirche“ (1731) aQus der Sicht der Freikirchen nicht den Kern. Der
Aneinanderreihungen VO historisch gewordenen Ideen und ATgu-angelsächsische Kaum zeig nämlich, daß dort, die Freikirchen
mentationen. S0 ruft e1Nn Buch, das 1M Titel bereits ıne verändertenicht 1 Schatten VOIL Staats- der Volkskirchen stehen, S1e eine

politische Verantwortung un die prophetische Aufgabe 385 rage- und Problemstellung erkennen 1äßt, Interesse heTvoOr. In
der Tat wird 1n der Arbeit VO  - die immer noch weithin aüber dem aa nicht weniger eindeutig wahrnehmen als die

Volkskirchen auf dem europäischen Kontinent ESs ist z - B nicht Jäufige Methode des mehr der weniger theorielosen Archivierens
der Geschichte verlassen un innerhalb eiNes problembewußtenZuftfail; daß mıiıt artın Luther King e1n Baptist die amerikanische interdisziplinären Ansatzes mit dem Instrumentarıum VoO Hıstorie,Bürgerrechtsbewegung 1NSs Leben gerufen hat. Allerdings hat iın

Deutschland der ZU Apolitismus neigende eueTe Pietismus auft Rechtswissenschaft un! Soziologie der Gegenstand dNSCHANSEN.
Zur Klärung VO Intention un: Funktion naturrechtlicher Argumen-die Freikirchen Einfluß gehabt. Aber das ist durchaus nicht Ly-

pisch freikirchlich, sondern pietistisch und deshalb uch ın lan- tatıon nach 194 1n Deutschland analysiert WwWwel historische Etappen
deskirchlichen Telsen finden. des Rechtsverständnisses 1n Deutschland. In einem ETSTtTeNnN T-@314

rekonstruiert die Entwicklung des rechtswissenschaftlichen Positivis-Am Rande mag für die Baptısten noch angemerkt werden, daß I1US 1 Deutschland des Die bürgerliche ewegung Sa keine
616e Wäar nicht völlig geklärt haben, welche ekklesiologische Be- Möglichkeit, das autfklärerische Naturrecht übernehmen. en der
deutung die Gemeinschaft VO  - Ortsgemeinden hat Fast durch- Furcht VOT den Folgen äahnlich denen der Französischen Revolution
gehend ist ber die Überzeugung, daß jede Ortsgemeinde als iıne lag der entscheidende Grund hierfür darin, daß das deutsche Bürgertum
Manifestation der Gesamtgemeinde verstehen ist (vgl 38) 1n der erstien Häl{ite des 19. Jahrhunderts chwach WAärl., eine poli-
Die ahl der Baptisten ist ofifenbar nach Jänger zurückliegenden tisch-rechtliche Ordnung nach Maßstab des Naturrechts ZUuU errichten.

S0 entstand zunächst eın Historismus, der dem Naturrecht seinen Ab-Unterlagen angegeben. S1ie ist ständig 1mMm Wachsen un: belief sich solutheitsanspruch nahm un!: die Stelle „des Menschen“ in der1973 autf tiwa 0d;0 Miill (nicht D Miill.), VO denen iast Mill
dem Baptistischen Weltbund angeschlossen Sind (davon sind Naturrechtstheorie das „deutsche Volk“ als Einheit VOoO  - olk un: MoO-

narch seizte Gleichzeitig trat die Stelle der olkssouveränität der
0/9 farbige Christen!). Gedanke der Staatssouveränität. amı ber entscheidende Vor-
Hamburg Rudol{f Thaut aussetizungen geschaiffen IUr den staatsrechtlichen Positivismus: Der

unpolitische, idealistische Volksbegri verhinderte den realen Kampf
des Burgertums die politische Macht. Die olge Wr die eugnung

chneiders, Werner: Naturrecht und Liebesethik. Zur Geschichte der des Sinns VO.  — ideellen Zielen 1n der Politik überhaupt. In dieser Wen-
dung ZU „Realpolitik“ egegneten sich liberal-konstitutionelle un kon-praktischen Philosophie 1 Hinblick auf Christian Thomasius.

Hildesheim, New-York: eOoTg Ims 1971 368 Studien un: Mate- servative Staatstheorie
rialien ZUTLF Geschichte der Philosophie, Ln 59,.80 Im zweıten eil der Arbeit K.s wird die Abkehr der echts-

TE un: Rechtspraxis Vo Positivismus seit dem Ende desDas Buch geht zurück auf 1ne philosophische Diss (Mun- nachgezeichnet. Gegner des Positivismus 1n der Rechtslehre
sier 1 „Das Problem der ‚vernüni{tigen Liebe‘ bei Christian die Ne  u einsetzende Rechtsphilosophie Gierke, Scheler, art-
Thomasius“. 1308580881 1E a g1e jedoch fast keinen Einfluß auftf die Rechtspraxis

Dieser hat nach dem ViI In der Jangen Geschichte das unausschöpf- und die antipositivistischen Rechtsanwendungslehren. edeutsamer für
die Entwicklung des Positivismus 1n Deutschland ber Wäar die politi-are Thema Liebe aut rein rationale rundlage gestellt und amı

ZUL Bildung der eutigen allgemein akzeptierten Auffassung wesentlich sche Einstellung des Richters ZU aa un! ZU Gesetzgeber. Und
beigetragen, daß sich „mit SeiNer Ethik der vernünftigen Liebe nam-  H hier oMm dem Ergebnis: „Die deutsche Justiz stand se1it der
lich der alte Begriff einer geordneten 1e un! amı die alte 'Tra- zweıten Hälfte des Jahrhunderts dem aa positlver eEN-
dition des Naturrechts der Liebe Dzw. des Liebesrechts auflöst. Die üDer, War iTreUeT dem positiven echt dieses Staates Trgeben, je
Te VO  - der carıtas ordinata .  ber deren Geschichte ceit dem A autoritärer reglert wurde. mgekehrt verhielt S1e S1IC. ZU) Gesetz
tTum der VT ängere Ausführungen macht als einer vernun{itgeord- distanzierter, Je demokratischer der aa WAär, Je otärker
neien Liebe, Wäar ja wesentlich Ethik BEWESEN. Sie enthielt potentiell die verschiedenen divergierenden gesellschaftlichen Klassen un: Ntier-
uch die Affektenlehre und die erotische Liebeskunde als Ab- iın die staatliche Willensbildung einbezogen waren.“ (70) Für die
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Rechtsprechung in der Weimarer Zeıt olgert daraus, daß der Anteil oft überspitzt formulierten edanken uch manche gute nregung
der Justiz Untergang der Weimarer Republik nicht ın der politi- ZAU theologisch-wissenschaftlichen un! pastoralen achdenken abfällt.
schen Neutralität und „‚Wertblindheit“ des Positivismus und amı in Hınter der Formulierung. w1ıe „Toleranz ‚Kardinaltugend‘ der
seiner Wehrlosigkeit gegenüber antidemokratischen Kräften gelegen Gesellschaft“ (37), das notwendige Fragezeichen. Daß 1mM
hat „Tatsäc.  ich hat die Justiz hinter der Fassade des Positivismus Kaume des Menschlichen auch 1n der irche 1m Laufe der Geschichte
1n großem Umfang die etihoden der Freirechtslehre praktiziert. In die vielfältig Irtumer egangen wurden die INal, W as pf wen1g Luf,
Rechtsprechung lossen die antirepublikanischen, antiparlamentarischen jedoch historisch mehr d u55 der jeweiligen Zeit heraus verstehen
un: antiproletarischen politischen Anschauungen der Richter e1in. Deren mMUu. soilte allerdings deutlicher gesagt werden. pf. erweist S1IC
Interpretation des positiven Rechts WarTr weitgehend bestimmt UrC. aller yA33 Teil sehr einseltigen Interpretationen geschichtlicher
ihr mittelständisches, autoritäres gesellschaftliches Bewußtsein... Die VWege un! Irrwege als Kenner VOT allem des katholisch-protestantischen
Wertungen entspringen überwiegend der mittelständischen ‚Mentali- Verhältnisses, hinsichtlich dessen allerdings bei ihm auch wieder 1Nne
tät‘, un! nicht einer reflektierten, theoretisch-systematischen ‚Ideologie‘.  6 68 gewIlsse Okumenisch kaum zulässige ideologische Voreingenommenheit

Von diesen Beobachtungen ausgehend widmet den dritten herrscht gegenüber dem Katholischen. Im Abschnitt „  inübung 1n die
e1l selines Buches der „Renalssance“ des Naturrechts 1n Westdeutsch- religiöse Toleranz“ otutzt sich pf. auf „E1In Beispiel: Versöhnung

and ach 1945 Daß dem Naturrecht 1mM deutschen Rechtsdenken der zwischen katholischer Kirche und Freimaurerei?“ und Ting beden-
VET:  NeE. hundert Jahre eine eigene bedeutende Tradition Tehlte und kenswerte, ber unter einseltiger Verteilung der ewıichte eitende (‚e-
daß 1n der allgemeinen (sozlal-)philosophischen Diskussion der ach- danken
kriegszeit außer 1n der Katholischen Soziallehre das Naturrecht Das il Kap 73—116), welches der „Okumene als echt der Christen
keine Rolle pielte, legt TÜr die eErmMuLuUuNg nahe, daß die Aufnahme auftf Kommunikation ihrer Kirchen“ gewıCdme ist, zeig einerseits Pf.s
naturrechtlicher Argumentationen 1n Rechtstheorie un Rechtspraxis gute Kenntnis der Probleme, andererseits ber einen unzulänglichen
ach 1945 1n politischer Absicht geschah. Zum Beleg un!: ZUT Kirchenbegriff, der ihn hindert, die Kirche als mvystischen Leib Christi
Differenzierung dieser ese untersucht einmal die Stimmigkeit der im pilgernden Gottesvolk mit den ihr eigenen, nicht primär soziologisch-
VO  - den Vertretern des Naturrechts aufgestellten Dıagnose u  A  ber die geschichtlich verstehenden Lebensgesetzen in ihrer Funktion un!
Ursachen des Versagens der Justiz 1 Dritten Reich Zium anderen geht TUuKIur (1m Verhältnis VO  - Hierarchie, Priesterschaft und Laienschaf{t)

den Fragen nach, WäarTrumn 199028 gerade dem Naturrecht die Lösung bis hin dem VO  - Pt abgelehnten ZOölibat richtig sehen un
der Probleme zuiraute un! inwieweıt die gesellschaftlichen Folgen der bewerten.
naturrechtlichen Fundierung der Rechtspraxis der Bundesrepublik Die 1m 11L Kap „Der Anspruch des (Gewlssens ı1n Kirche un: Gesell-
Deutschland die In s1e gesetizten offnungen rechtfertigten omm schafit“ (117—1 vorgeiragene Gewissenstheorie bestätigt 15616 obige

dem Ergebnis, daß der Positivismusvorwurt gegenüber der Justiz Aussage anthropozentrisch un: horizontalistisch. Darunter leidet das
der Nazıizeit verschleiernde un  102 hat soll erstens ermöglichen, Verständnis des Verhältnisses VO Gewissensanlage und dem auf einem
die Nazıjustiz als ‚Betriebsunfall‘, als Versagen der uristischen Metho- ausgebildeten Gewilissen eruhenden Gewissensakt ebenso wI1e die Be-
denlehre verharmlosen un! zweiıtens die Legıtimatıon liefern für die stiımmung des Martyrıums für die gleiche Gewissensüberzeugung, ber
Rezeption des „Gegenteils  «6 des Posiıtivismus, des „überpositiven“ Na- Q Uus verschiedenen Gewissensgründen.
turrechts. In Wirklichkeit ist 1Nne Kontinulitäa freirechtlicher Gesetzes- oraltheologisch schwächsten ist ohl der Aufsatz „Gewissen
auslegun: innerhalb der Praxiıs der Justiz Teststellbar, deren Mitglieder als Gesetz der Freiheit“ 142{£.), obwohl Pf. richtig die Te VoO  -
ZULC Weimarer Zeıit ebenso w1e /ARE Nazıizeıt un: nach dem Zweiten Welt- „Kirchlicher Autorität un Gewlssen“ darlegt. Es ist ihm beizupflichten,
krieg eINeT Gesellschaftsschicht und Mentalität ents  ten, die VO daß iIrüher vieles unter cschwerer Sünde der Kirche verboten der
MiBßtrauen emokratie, Parlamentarismus, politische un soziale geboten WAär, W as heute nicht mehr gilt (148 Pf. ll OIifenDar N1C.
Reformen gepraägt ist. Der Rückgrif{ff auf e1Nn Naturrecht, dessen ideolo- genügend wahrhaben, daß die Kirche VOoO  — Christus 4030 Verkünderin des
gische Säulen Autorität, Ordnung, entpolitisierte „Werte“ die gleich- sittlichen Gesetzes (Gottes als verbindlicher Lehre für die Gewissensbil-
ohl politische Tugenden (der Stabilisierung) gewährleisten sind, dung und -entscheidung bestellt ist obgleich sicher TeCc. hat, daß
garantıert unter veränderter Terminologie und dadurch vorgetäuschtem sowohl moraltheologisch als uch un VOT allem pastoral nicht weniges
juristischem eubeginn Kontinuitä in der kirchlichen Lehre ZU Neu- und Mitdenken zwingt.

Den Anhang des Buches bilden sechs Exkurse des VT ZUTFC histori- AÄAus seinem Eintreten für mehr Freiheit 1m innerkirchlichen Bereich
schen Problematik VO.  - Naturrecht und Rechtspraxis seit dem Mittel- entstamm uch sSeiNe Kritik der innerkirchlichen Reform, WOZUuü
alter (u Z.U. Christlichen Naturrecht 1m Mittelalter, ZU Naturrecht ‚Wäar manches Beherzigenswerte sagl, ber OIiIienDar seinen antihierarchi-
als rundlage der Menschenrechte SOWI1Ee ZUFLFC Rezeption des römischen schen Atfiekt N1IC verbergen ann Wenn und WIe pf. die Tage
Rechts) tellt, „Marcuse 1n der Kirche?“, ann ann 190828  - darüber 1LUFr den Kopf

Der theoretische Ansatz, mıiıt Hilfe dessen das historische schütteln. ute edanken außert iber Konflikte 1n der Kirche,
sich jene wendet, welche die Kirche f{ür eine konfliktsfreie Gesell-Material verarbeitet, ist fruchtbar. Die vA provokatorisch VOTLI-
schaft halten. „DIie Vorschläge LÜr die Synodenarb 177{f.) bleibengeiragenen Ergebnisse werden nicht überall Zustimmung finden.

Gleichwohl ist R.ıs uch iıne der wichtigsten LE UGTEIN Arbeiten weithin der Oberfläche un leiden untfer dem konstruierten egen-
Satz „Episkopalismus der Kollegialität ın der Kirche?“ (1831f) (Ganz

ZU. Thema Naturrecht, V, auftf dem Gebiet der bislang fast verie halten WIT die Ausführungen Pf.’s über „Demokratisierungs-völlig vernachlässigten rage nach dem Verhältnis VO (philosoph.- tendenzen 1n der Kirche“ ebenso se1ne Gedanken ZULC „Reform
eolog. Naturrecht und Rechtspraxis 1n Deutschland. der kirchlichen Sexualmoral“ (184{f) und se1ıin Eintreten für „Interkom-

Ahaus aus Urban munlion“ (196ff) Sehr bedenkenswert ist seine Aussage „Strukturkritik
der irche e1n theologisches Postulat“ wobei ber ohl
einen antihierarchischen Komplex abreagieren möchte

Im etzten Abschnitt (213—273 behandelt Pf. das Problem des
Pfürtner, Stephan ac ec Gewissen In Kirche un! Gesell- Zölibats 215{11.) den als „Pflichtzölibat“ ablehnt, SOWI1E „Freiheit für

scha: (Zürich, Einsiedeln, oln Benziger 1972) 276 br. eNrTe, Forschung un! Meinungsaustausch 1n der katholischen Kirche
SIT, D3 — (224f.), ın der manches Bedenkenswerte gesagt wird.
Wer die revolutionäre Theorie VO Pf auf dem Gebiet der Im ganzen kann S1C heute jeder leicht e1n ild machen, aQu5s

katholischen Sexualmoral, zuletzt zusammenhängend veröffentlicht welchem Denkansatz heraus Pf seine moraltheologisch-revolutio-
ın „Kirche un! Sexualität“, Hamburg 1972 (TOTOTO), VOo ihren Ur- naren Gedanken längst VOT dem bekanntgewordenen Berner VOor-
un Hintergründen verstehen will, wird dankbar dieser Auf{fsatz- trag konzipiert hat Die Aufsatzsammlung bringt, wWeNn 190038  - VO  -
sammlung greifen, ın der Pf. sSeine Freiheitsideologie näher dar- den au  d} ihrem esamttenor hervorgehenden anthropozentrischen
legt. und horizontalistischen Einseitigkeiten un Irrtümern absieht,

Im Kapitel 99  1€ Religionv VOL dem Freiheitsanspruch des Men- sicher uch wertvolle Diskussionspunkte, die iın theologischen Ar-
schen“ (13—71) werden behandelt die Themen: 99  1€ Autonomie des beitskreisen un Seminaren durchaus i1ne kritische Würdigung
Menschen un: die Gottesfrage heute“ 151£.); „Religionsfreiheit Grund- verdienen.
TeC un: sittlicher Auftrag  66 (29{f.) und „Einübung 1n die religiöse Bochum Z ÜS Ta ErmeckeToleranz“ 5911.) Pf.s Anthropozentrismus un! Horizontalismus wird
deutlich 1n der Kapitelüberschrift „‚Nicht der Gottesgedanke, sondern
der ensch auf seinem Wege einem menschlicheren Leben ist eute Kleber, Karl-Heinz: De Parvitate aterila®e in exio. Eın Beitrag ZUT Ge-Kriterium für Wahrheit geworden“ (17) der „Der neuzeitliche uto- Friedrichnomie-Anspruch des Menschen widerspricht nicht grundsätzlich der schichte der katholischen Moraltheologie. Regensburg

Pustet 1971 344 (Studien A Geschichte der kath Moraltheologie,Gottesidee des Evangeliums, sondern bezeichnet die Voraussetzung, hrsg AL Müller, 18) kart.ach der S1e 1mMm Sinne uUuNnseTeES gegenwärtigen Wahrheitsbewußtseins
auszulegen ist“ (20) amı wird der Urc alle uIsatze, deren erster Kleber schreibt 1ın der Einleitung seiner VO Ziegler
Veröffentlichungsort ( Nn angegeben WITd, sich indurch- angeregten Diss. (Maınz „Im Rıngen das rechte Verständ-
ziehende Grundgedanke pPf. deutlich Es ist klar, daß bel vielen seiner N1Ss der Sünde taucht immer wieder eın Begri{f auf, mıit dem rühere
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der Furcht der ngs VOT der „gefährlichen“ der unheimlichen, alsMoraltheologien d. versucht aDen, die Schwere einer Sünde
übermächtig un: unberechenbar empfundenen Sexualität, die nicht Ver-abzugrenzen: parvitas materilae m.) die Geringfügigkeit der
bunden mıiıt dem menschlichen Lieben gesehen wird. ZWarTr erwähnt

Sache S1ie wurde TÜr alle Bereiche als schuldmindernd anerkannt. einzelnen Stellen die Geschlechtsbestimmtheit des Menschen als
Eiıne Ausnahme machte I1l jedoch beim Sextum, bei dem manche Andrucksfeld der 1e
Theologen glaubten, dieses Prinzıp nicht gelten lassen dür-
fen  IL (28) Gelingt ihm VO dieser Grundeinstellung her die rage nach der

„D iın sexto” als inadäquat und desorientierend nachzuweisen”?
Das umfangreiche, AaUusSs zahlreichen Quellen erhobene Material wird Wie otark die ntworten der beiragten un analysierten Autoren

1n TEl Hauptabschnitten ausführlich dargelegt „Die parvıtas materlae
innerhal der Sittlichkeitslehre“ 31—94) 88 „Die Auseinandersetzung unter dem psychologischen (G(‚esetz der persönlichen Projektion

standen, wird leider nicht erhellt. Die Tatsache der Faszination,die parvıtas materlae 1n sexto“ (95—307). ERE „Systematische Überlegun-
SCIl ZU TE VO der parvıtas materıae ın cexto” (  —3 egister die gerade bei der desintegrierten Sexualität regelmäßig be-
f obachten ist, wird nicht untersucht. Darum wird die psycholo-

Die 1n äußerst differenzierten, In einzelne Fragen gehenden Erorte- gische der 1 Grunde apersonal behandelten e  e

rFuNnsCIl zeigen: iıne eindeutige Überbewertung der geschlechtlichen xualkontakte der Sexualäußerungen auf die VeOeLI.-

trebungen, Das Fehlen psychologischer Kenntnisse, die durch Formen nachlässigten der gestörten Beziehungen den familiären (6+
der Kasuistik TSEeizt werden, Die Projektionen der VO  - Kleber be- stalten der Eltern und Geschwister VO nicht erwähnt.
Tagten Autoren en diese Vereinfachungen verleitet. Die Diffe- Die einige Male erwähnte schicksalhalte der „erbsündebe-
renzlerungen wI1e die Generalisierungen un: Simplifizierungen 1ın der

dingte” Schwerkrait der Gravitation des GCexualtriebes wird hne
exualkasuistik des 16 bis J3 sind e1nNn eindeutiges 5Symptom für eine
desintegrierte (isoliert gesehene) un darum exirem vagabundierende kritischen ommentar refieriert (besonders ce1t Alfons VO Liguorl1).
Sexualität. kıne systemimmanente Differenzierung mi1t dem Blick aut den

Menschen der damaligen eıt führt nicht eEiner klärenden 1: 0:Das durch die rTe1in physiologische Betrachtung 1mMm Sinne des Arztes
Galenos allgemein verbreitete Fixiertsein aut die „Copula carnalis“ SUuNng der anstehenden Probleme Seıit der eıt der sogenannten
un! auft die „pollutio sem1n1s”, die 1Ur ın der Ehe / BEh Zeugung der ach- Aufklärung (1770—1830) un:! der Gegenbewegung, der sogenannten
kommen gestattet 11, ließ als einz]ıgen Ausweg aQUuSs diesem sexual- Romantik hat die 1a0 ach den Menschen ıne —
ethischen Zwinger die csehr mstrıittene Lehre VO der 1n den übersehbare Reihe VO psychologischen aten und Fakten, VO
Blickpunkt der Sexualethik rücken. Da der gesamte Bereich des Ge- überzeugenden anthropologischen Entdeckungen und Erfahrungenschlechtlichen VO vornherein untfer dem Verdacht un der Wertung der
Sünde der läßlichen un! der Todsünde stand, wird verständlich, 1n das Licht wissenschaftlicher Forschung un Verifizierung 50
daß 190828  - QuUs pastoralen Motiven nach Möglichkeiten einer legitimen bracht. Kann 190028  - die Ergebnisse der anthropologischen Forschung

VO  H ant bis Nietzsche, VO Carus bis Freud, Adler, Jung,Entlastung des vielfach irrıtierten Gew1lssens der Gläubigen suchte. Daß
der gesamte Fragenkomplex des geschlechtlichen Lebens unter einer Vetter, die heterogenen Aussagen der JjJungen Sexologie außer
UÜberbewertung der Überbelichtung litt, ist bis heute IET wenigen VeTl- achtlassen, WEI1 111d.  = die jahrhunderte alte Kontroverse die
ständlich, weil das Urproblem die personalen Relatio-
nNne ın Eh  ]} und Fa N: TF selten gesehen un: och seltener „parvitas materlae 1n venerea”“” dem Menschen der Gegenwart

verständlich erklären will? Der 1n diesem Jahrhundert, speziell
helfend aAaNSCSaNSCHI wird. Weder Erbsündenlehre noch rigoristische nach dem Weltkrieg aufgebrochene Sexualismus ist miit den
Buß- un Beichtpraxis haben das Eltern-Kind-Problem lösen vermocht.

herkömmlichen sexualethischen Normen e  e E  e
Das jahrhunderte qalte Schwanken zwischen cexualethischem Rigorismus
un! praktisch geübtem Libertinismus wurde weder auft seinen TSprung noch Hannn en. De eruptive Autftbruch des DeFTS50H ”

n b mi1t seinen konstruktiven und destruktiven(Eltern-Kind-Fixierung) noch auf cseine Finalität (Entbindung des Men-
schen personalem Eigenstand und sittlicher Verantwortung) be- Ausdrucksformen und Wirkungen zwingt nicht LUr Ärzte, Eltern,
fragt Ziu berücksichtigen ist, daß bis Z U egınn dieses Jh.s die riıte- Lehrer un Seelsorger, sondern alle Verantwortlichen nach dem
rien Iür ein olches Hinterfragen mit tiefenpsychologischen Erkenntnis-
i  o ehlten.

Sinn un Symbolgehalt menschlichen Aglerens un Reagierens
möglichst ohne Vorbehalte und Vorurteile iragen. In dem Licht

Der Leser Iragt SICH,; W dsSs intendiert VT mı1ıt seiner nNnier- der wissenschai{itlich gesicherten Erkenntnisse VO Menschen 1ın
suchung? Primäar beabsichtigt C die 5  5 S seinem lebenslangen Reifungsprozeß wird die rage nach der I1l.
des Sextum 1n der Moraltheologie AUS den benutzten 17 SECXIO als ernstes Bemühen ETrSaANHCNELT Zeiten und iNnrer heo-
Quellen un widerlegen. Ferner will logen den Menschen erkennbar. Sichtbar wird auch, wıe das
die Sexualethik 1n einem adäquaten Sınn relativieren, will diesem Fragen zugrunde liegende G l definitiv
s1e -  - qa 1 rI Ist diese Relationierung dem VT gelun- überholtund damit a b gelöst worden ist.
gen” Die geschichtliche Entwicklung der Begriffe wird aufgezeigt. Wiıe sollte die raxe lauten”? Obwohl die rage
Eine gute, verständliche „Terminologische Klärung“ wird aufge- nach Schuldigkeit, Schuld, Sünde weite Kreise der christlichen
ze1g An den anthropologischen Aussagen betr. 39 Sinnlich- und nichtchristlichen Menschen mehr indirekt als direkt engagiert,
keit“ und ‚Geist“ sieht I1ld.  - die Unzulänglichkeit des den Ausfüh- bedrängt das Vertrauenkönnen, das Glauben un besonders das
ruNngseGIL zugrunde liegenden „Bildes VO Menschen“ Die Gelingen des Liebens ungleich tieier un: umfassender ungezählte
Unterscheidung der „Delectationes“ 1äßt das Bemühen Menschen aller Altersstuien un Berufsstände.
Klärung erkennen, zeig indessen die Unmöglichkeit, weil dem VT Die vagabundierende Sexualität, die ungeübte Erosliebe, sind
e1n. zutreffendes Strukturbild VO Menschen fehlt Die Differen- heute eindeutige ymptome für das beharrliche, oit schmerzliche
Zierung der „delectationes“ ist ıne Klitterung, die sich dUSs einer Suchen nach dem Gelingen menschlichen Liebens 1ın Ehe, Familie,
Vergangele Elementen-Psychologie ergibt, allerdings 1Ur 1n der Kirche und Völkerversöhnung.
Phantasie der genannien Autoren Realität besitzt. Ehe un! Familie als Urgemeinschaft der Menschen stellen diese

beabsichtigte, die desintegrierende Aktmoral einer inte- rage nach der Entfaltung personalen Liebens auftf direkten und
grierenden personal-sozialen Kontakt-Ethik führen. Dazu hätte auti indirekten egen. Integriert 1n diese Forderungen un! Fragen
die rage nach dem lebenslangen Prozeß menschlichen Werdens stellt sich das Problem der geschlechtsbestimmten Liebe umfas-
un Reifens gehört., Diese entwicklungspsychologische Sicht ist in sender un persongemäßer, daß sich jede rabbinistische Ka-
den kritischen Stellungnahmen des V{ den Auffassungen der suistik erübrigt, weil s1€e das Problem nicht VO der Wurzel her
VO ihm überprüften Autoren nicht erkennen. „Der zeitge- lösen kann.
schichtliche Hintergrund“ (81—94) un die geschichtliche Entwick- Jede desintegrierte und darum vagabundierende Grundstrebung
lung der Begriffe ist nahezu lückenlos belegt. Die rage nach den führt zwanghaft einer Überbetonung der Fehlbewertung die-
Ursprüngen der Moraltheorien ist nicht untersucht und darum CT Grundstrebung.uch nicht beantwortet. In dem personal-sozialen, lebenslangen Reifungsprozeß des

Kann die Trage nach der „D 1n SEeXTIO SIVEe ın venerea” das Menschen symptomatisiert 1ne überbetonte Grundstrebung el
Grundproblem des Mann- un! des Trau-Werdens dAdNSCHNLESSECHI artikulie- nach S1lZ, Geltung, Macht der Genuß gestörte der blockier-
PeIl der Sar sen? Mit dem fixierenden Blick auf die Qualität der te Relationen den Grundgestalten 1n Ehe, Fa-
Sünde oD peccatum mortale S1Ve venlale vorliegt) ist die Urirage
nach der Schuldigkeit des werdenden Mannes un: der werdenden Frau un! Überbetontes Sexualstreben signalisiert ın
I11UFLr an! der indirekt anglert. der Regel gestörte Eltern-Kind-Relationen, speziell 1ne versaumte

seelische Entbindung VOI der utter, VO  w jener 5DIie ugen der 1n dem Werk VO untersuchten un! analysierten
Moraltheologen mehr der wen1ger „gehalten“ der gefangen VO  - Urbindung 1mMm Leben jedes Menschen. Die Entwicklung un
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Entfaltung jedes Menschen ob Sohn der Tochter führt VO  e un „Systemveränderung“ abgehobenes rogramm darstellt, hat
dem Elternhaben u  ber die Geschwister-Relationen der Part- der VT erreicht.
nerschalift in der Ehe, mi1t dem utter- der ater-Werden un!: Er wieist ebenso nüchtern w1e geduldig auf die lange und
-Sein den eigenen Söhnen und Töchtern. Soll dieser Prozeß legitime Tradition des „synodalen Prinzips hin (Konzilien,
gelingen, ist die seelische Entbindung VO  } den Eltern, speziell Synoden, Kollegialorgane), die ja allzu ofit VO der gerade
VO  o der utter, 1ne conditio S1INe qua 10 In der kinderreichen herrschenden „mOonokratisch-hierarchischen“ Disziplin un: ihrer
Ehe un: Familie gelingt diese Entbindung leichter als 1n der Ideologisierung mißachtet werden durifte, un stellt fest, daß der
kinderarmen Ehe Eine weiıtere unerläßliche Bedingung für die VO Vatiıcanum I1 eingeleitete „Synodalisierungsprozeß“ aus
Emanzı1ıpatıon der Freisetzung der Kinder VOo  - den Eltern ist die stark eigenkirchlichen Quellen lebe, daß 1080208  - ihn nicht leicht-
natürliche, unverkrampfte der geschlechtsbe- fertig mit den Tendenzen ZUTrC Fundamentaldemokratisierung der
stimmten Leiblichkeit des Menschen, die praktisch mehr und Gesellschaft VO  - heute ın einen Topf wertfen könne (89{£.) Be-
deres bedeutet als intellektualistische Anerkennung und volunta- achtenswert (für alle innerkirchlichen Gruppen, die Bischöfe nicht
ristische Bejahung der Sexualität. Das unıversale ausgenommen!) sind die Hınwelse des V{f auft das Fehlen einer
ben des Menschen zielt aut Geliebtwerden un: auft das
Liebenlernen.

institutionalisierten Opposition 1n der Kirche, auft den Mangel
Fraktionen der auft die beinahe durchgängige Abwesenheit ech-

Wenn die eheliche un10 der Partner die höchste und umfassendste ter Mitbestimmung seltens nicht-episkopaler Temien. Dıie derzeit
Form, der lebendigste Ausdruck der 1e WAäTrTe, wWI1e VO manchen hierzulande unternommenen Versuche, hier Abhilfe schaffen,
Autoren behauptet wird, wuürde damit die ehefreie ebensform 1m bezeichnet der VT ecCc als „restauratıv, phantasielos,
Priesterdienst un Ordensstand als sekundäre der Kümmerfiform e1n- wenig realitätsbezogen“ 92) sich 198808 ber die VO ihm
gestuft gemachten Vorschläge Z  F Straffung des 1Ns Uftferlose laufenden

Untersuchungen gescheiterter un geschiedener Ehen, von Amtsnie- und den einzelnen kngagierten ohnehin mehr und mehr über-
derlegung der Laisierung ın Priester- un Ordensstand haben erkennen
lassen, daß die gleichen der äahnlichen Reifungsvorgänge aufgrund fordernden „Rätesystems“ durchsetzen werden, bleibt Iraglich.
versaäumter psychischer Entbindung VO den Eltern die psychische Un- Ziu wünschen ware jedenfalls, zumal S1e, wıe der VT1 immer wWI1e-

der betont, keine „Neuerung”“ darstellen, sondern alte TraditionenTähigkeit Eheleben un ehefreiem riesterdienst bewirkt haben und
och bewirken. Desorientierung 1m Liebesstreben der vagabundieren- der Gesamtkirche reaktivieren. Aber, w1e gesagl, kommt auf
der niederer E:TOS sind als Symptome der Zeichen, als indirekte Fragen allen Seiten darauf d. die Chance der Evolution ergreifen, will
un: Forderungen nach Wegweilisung durch personale Assıstenz un VOorT- 1008038  - nicht einNes ages miıt einer viel durchgreifenderen Umwand-
bilder verstehen und entsprechend beantworten. lung der bestehenden Verhältnisse 1n der Kirche konfrontiert

Vermag die Untersuchung Ko dieser heutigen Fragestellung werden.
einen Beitrag geben? Indirekt könnten die ussagen 318—3923 Munster/ W ars Herr3nann„Ganzheitliche positive Sicht der menschlichen Geschlechtlichkeit“

die ben ockizzierte Problemstellung heranführen, WE s1e sich
Domboaoıis, Hans: Kirche un! erec. Studien un! Abhandlungennicht isoliert 1ın der Gesamtuntersuchung ausnähmen. Der pOosI1-

tive Lrtrag dieser gründlichen Textvergleiche ist die Erkenntnis, 53—1' gar 3806 (Forschunge: und Be-
richte der Evangelischen Studiengemeinschaft, 29) Lw. 42 ,—daß besonders In der Moraltheologie e1n Iragmentarisches ild
Hans Domboaois, auftf dessen bedeutendes Werk „Hierarchie.VO Menschen ungeeigneten, isolierenden Fragestellungen In

der Sexualethik führt. Diese führen dann nolens volens irritie- Grund un:; Grenze einer umstrittenen Struktur“ (Freiburg-Basel-
Wiıen 1971 dieser Stelle bereits mehrfach und mit Nachdruckrenden ntworten für das sittliche Leben, speziell für das Leben

d US der Liebe un 1n der Liebe den Menschen un ott hingewiesen wurde, weil uch die katholische Theologie be-
fruchten kann, legt E mit seinen „Studien und Abhandlungen“Anerkannt werden muß, daß den zwangsneurotischen E1InNnsel-
ZU Eherecht e1n Buch VOTrLT, das einen ziemlich zwiespältigentigkeiten AdUuUS einer desintegrierten Sexualethik mit dem Buch VO

Kleber ine eindeutige, kasuistisch begründete, leider keine Eindruck hinterläßt. Zum einen besticht die Fülle des dargebote-
1El Materials (Geschichte des weltlichen und kirchlichen Ehe-gı ‘» kritische: Absage erteilt wird rechts, Institutionenproblem, Reform des Personenstandsgesetzes,Fuüur die rage nach der Imputation menschlicher Verfehlungen Tridentiner Dekret AT AMetSi.: Mischehenproblem, Rezensioneniın der geschlechtlich bestimmten Liebe gibt die Untersuchung ine eherechtlicher Literatur, Ehescheidungsrecht, orientalisches Kir-

„SYystemimmanente“ klare Antwort ESs iragt sich, ob das System chenrecht, Geschichte der Familienrechtskommission der EKD,einer desintegrierten Sexualethik, WI1Ie s1e seit Jh.en tradiert WOT- Zerrüttungsprinzıp 1mMm. Ehescheidungsrecht der Bundesrepublik),den ist, außer einige Theologen, uch Christen dieser eit noch andererseits scheint AF der Gefifahr nicht völlig enigangeninteressiert. Die Entiremdung ungezählter gläubiger Christen Se1IN, die ine Sammelveröffentlichung zumal eigener Werke 1Udas kirchliche Leben, speziell das Bußsakrament sind ın einmal miıt sich Dbringen pflegt. Die Absicht (und die Kraft?)Verbindung mit dieser rage sehen. Daß manche altere Christen systematischer Darstellung fehlt jedenfalls un: dieser Mangelbeider Konfessionen unter der „herkömmlichen“ verkürzten —- 1äßt sich uch nicht durch das gutgemeıinte Vorwort ersetzen, wel-xualethischen Sicht, wWI1e sS1e dokumentarisch-kritisch darge- ches kaum einleuchtende Gegengründe anzuführen suchtstellt Uun! abgelehnt hat, heute noch persönlich leiden, kann und
soll nicht bestritten werden. S0 wird der Leser bei all seinem Informationsbedürfnis

(welches 1 übrigen wieder nicht gal groß ist, wI1e A YEE 1I12U-
Münster/ Westf. Wilhelm Heinen nehmen bereit 1St) auftf sich cselbst und seine eigene systematische

Vorstellungswelt zurückgeworfen und muß sich schließlich Be-
stehen. daß vieles anders der al nicht gemacht hätte

Neumann, Johannes: ynodales Prinzip. Der größere Spielraum 1m Kir- Die Gliederung tiwa der Hauptteile TD wäre ihm in der Reihen-
chenrecht. Freiburg, Basel, Wien  e  C Herder 1973) 18087 (Kirche folge (Gesamtdarstellungen), (EheschlieBungsrecht), I1 (Misch-1m Gespräch) kart.-lam 12.50 ehe) un 11 (Ehescheidungsrecht) verständlicher un adäquater
Der bekannte Tübinger Kanonist, den WIT hier nicht mehr e1gens erschienen: der Beitrag CDAr Geschichte des weltlichen und kirch-

vorzustellen brauchen, legt miıt seiInNemM gut dokumentierten Büch- lichen Eheschließungsrechts“ 19—71), welchen ÄLE die Spitze
lein einen umfassend angelegten Diskussionsbeitrag ya  H ständig seliner Sammlung stellt, überschreitet durch seine seitenlange
aktueller werdenden Trage nach der sogenannten „Demokratisie- wörtliche ı1tatıon du5s5 Gegensatz ZUFLFC Annahme auft 59) be-
rung“ der Kirche VOL. Wie der Verlag mitteilt, co1l sich dabei kannten Werken die Schwelle des Zumutbaren un macht den

„Kein utopisches Modell Jenseits des gültigen Kirchenrechts“ Leser nicht ben geneigt TÜr die weiteren Ausführungen. Einen
(was immer I1an darunter verstehen mag) handeln, sondern weıteren gravierenden Mangel stellt die fast völlige Abwesenheit
den aufgrund historischer Studien EWONNENEN Aufweis eines VOoOIIl modernerer Theologie und Kirchenrechtswissenschaft dar
„noch auszuschöpfenden Spielraums des bestehenden Rechts“. uch wWEe1l I11d.  - seine Sammlertätigkeit mit dem Jahre 1979 enden
Dieses Ziel, welches 1n S1C. wWI1e jedem, der die gegenwärtige GeE- lassen will, müßte mMa  e} doch die Nneueren dogmatischen un
samtsıtuation der Kirche und ihres Rechtes überhaupt noch au{li- kanonistischen Au{ffassungen eiwa ZU rage der Unauftlöslich-
merksam mitzuverfolgen geneigt 1st, einleuchten wird, e1nNn keit der Ehe un ihrer juristischen „Schieflage‘“) berücksichtigen,bestimmtes, VO  w} allen rien der innerkirchlichen „Revolution“ zumal gerade auf katholischer e1ie 1n der eherechtlichen Diskus-
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S10 ıne Berufung auf Mörsdor{£ NU  - doch wohl schon Jange Trdo finde sich in der dekretistischen Lıteratur eben bei Hugucclo
nicht mehr ausreicht. Demgegenüber freut 199028  - sich allenfalls über E02—109)

Zum Dekretalenrecht werden als dessen wissenschaftliche Bearbeiterviele atze des kritischen Verfassers (68, 160, 312), die der steril- Raymund VO  - Penalorte, Goffred VO  - Tranıi, Innozenz (vormalsamtlichen römisch-katholischen Ehelehre VO einem Kenner der Sinibald VO  - F1esco), Bernhard VO. Botone, Henricus de Seguslo (Ho-
Verhältnisse in Stammbuch geschrieben worden sSind. Gleich- stiens1s), Aegidius Bellamera, Johannes Andreae, Petrus de Ancharano,
wohl ist gerade auf dem Hintergrund früherer Veröffentlichun- Antonius de Butrio, Nicolaus de Tudeschis gehört(
geEN ıne Chance VvVertian. Michael Müller, der 1n seiner Diss. iın äahnlicher Weise für die

Münster/ HorstHerrmann rage der Weiheirregularität defectu perfectae lenitatis die
Dekretisten durchgearbeitet hatte un! S1e 1n seinem etzten Werk
für die Sexualethik auswertete, otellte den Sexualpessimismus

Raming, Ida Der Ausschluß der Frau -  ‚ a priesterlichen Amt ott- Augustins mit den starken negatıven Nachwirkungen deutlich
gewollte Tradition der Diskriminierung? Eine rechtshistorisch-dog- heraus (vgl dessen Buch „Dıie Lehre des hl Augustins VO
matische ntersuchung der Grundlagen VO  - Kanon Y68 des CoO- der Paradiesehe un ihre Auswirkung ın der Sexualethik des
dex Iurıs Canonicl. Köln, Wien: Böhlau 1973 2392 Dr.

28 .—
un Jahrhunderts bis Thomas VO quin  56 Regensburg
Er sah jedoch nach langen Studien übDer Franz VO  - Sales die rage

Die Untersuchung gliedert sich 1ın einen rechtshistorischen eingebettet 1n das Problem der Differenziertheit VO  - Mann un!
(5—200) und einen dogmatischen eil (201—221). Zunächst werden Frau (Die Grundlagen der katholischen Sexualethik, Regensburg
die Grundlagen VO Kanon 968 des Codex Iuris Canoni1cı1, 1NnSsSOo- 1968, 78—123)
fern S1e 1 Corpus Iuris Canonicı vorliegen, besprochen: Dies 1m

Eın über die Seiten sich erstreckender Exkurs nthält OX 6-
Blick auf das Decretum Gratijanı (7—119) un dann auti das De-
kretalenrecht 120—166). Der dogmatische eil behandelt das Ar- getische Bemerkungen ZU (patristischen) Schrifitbeweis für die Ntier-

ordnung der Frau Dabei wIird uch Urz die Tage nach dem Einfluß
gument der traditionellen Amtsauffassung für den Ausschluß der der Lehre VO. T1S{IUS als dem zweiıten Adam gestreift (186 Anm. 91).
Frau VO priesterlichen Amt (201—20 und schließt hernach die Bel allem ngagement, mit dem das Anliegen VO.  - der Verfas-
Kritik ( Serin angeEBaNSsCIl wird, ist die Sachlichkeit teilweise ostark VO  - der

Hinsichtlich des Decretum Gratiani nımmt naturgemäß die rage Emotion überlagert. Daß dabei die Tenzen der Gerechtigkeit
nach den VO  - Gratijian gesammelten Quellen weiıten Raum eın _4] respektiert würden, ware  H wünschen.
Was das Urteil Gratians u  -  ber die Möglichkeit einer Ordination der Im übrigen zeıgen z. B die Auseinandersetzungen das eauftf-
Frau angeht, wird festgestellt, daß ınklar bleibe, ob das NO

als Auswirkung e1iNes NUrTr kirchlichen Gesetzes tragungsgesetz innerhalb der evangelischen Landeskirche Bayerns un:
provehi die Frauenordination, wI1Ie uch die rüheren organge 1n der

der als olge einer göttlichen bzw. unveränderlichen, apostolischen Schwedischen irche un! die Reaktion der Anglikanischen Hoch-
Anordnung ansieht. Einige emerkungen 1mM Kontext schienen her kirche, daß Kritik Nn1IC. isoliert die Haltung der 11s
auf die zweiıite Möglichkeit hinzudeuten (41) Die Grundlagen für die Kirche 227{{£.) auifkommen kann. Man wird sich uch OTrTie des
Minderbewertung der Frau bei Gratian, welche wiederum als Ursache Kirchenvaters Augustinus orientieren mussen (vgl Rheinischer Mer-
der Rechtsbeschränkung dargetan wird 43—74), ergaben sich abge- kur VO 2. 2.1974, 29) „In der irche gilt nicht, W as ich 5d9C, W daS du
sehen VO  - paulinischen Aussagen aQuUus der Auffassung der Kirchen- un!: W as jener sagt Sondern hier gilt Das sagt der Herr  x  E amıt,
vater un! dem römischen Recht (53) Hier erfahren besondere Auimerk- daß eine Bereitschaft ZUTC manzıpalıon der Frau und ZUL Bildung part-
samkeit die „Quaestiones Veterıis et Novı Testamenti1i“, die 1m An- nerschafitlicher Lebensiormen zwischen Maäannern un! Frauen VeTI -
schluß Kap 13 der Quaestio der C(ausa 33 besprochen sind 54{11.) langt Wird, ist demzufolge sicherlich nicht die letzte Antwort 1n dieser
Z.u ecCc werden S1e dem 508. Ambrosiaster zugeschrieben (55) Ins- Trage gegeben. Bleibt schließlich anzumerken, daß die Synode der
gesamt hat diesem die Autorin krasse Abwertung der Tau un deutschen Bistümer sich 1 Maı 1974 mit der rage befaßt, jedoch keine
schwere Unterdrückung / Vorwurt gemacht (59 vgl 225) An nicht Entscheidung gefällt hat.
wenıgen Stellen später wird auf ih: eTrNEeUt rückverwlesen (ZB 85,
106—108, 163, 165, 166, Bamberg Othmar Heggelbacher

Und die pätere Bezugnahme auft diese Seiten 44—6' urch 225)
zeigt, WI1e gerade diese Passagen als entscheidend gelten.

Kroeger, Matthias hemenzentrierte Seelsorge. ber die ombınatıon
Die Autorin unterläßt allerdings, andere Außerungen des klientzentrierter un themenzentrierter Arbeit ach Carl Rogers

Ambrosiaster einzuordnen. S50 versaumt Ss1e, {i{wa den Satz un: uth Cohn 1n der Theologie Stuttgart: Kohlhammer
besprechen: AIn amen distat qula mulier consubstantiva (con- 222 (Urban-Taschenbuch, T-Reihe, 605) kart
substantialis) VITO est B . oOMM. Eph I, 24); der den andern: Eın zentrales Problem gegenwärtiger Seelsorgetheorie un! -pra-
„Unius substantiae quidem sunt VITr et mulier, eTt ın anıma el In X15 ist die rage nach dem Verhältnis VO „Spiegeln“ und „Ver-
CArNe - (Qu 24) Es werden vielmehr diese Gegengründe eIN- kündigen”. Das coll besagen: Einerseits hat sich insbesondere
fach geWw mit der (aus Mikats Besprechung zıtlerten) Be- für die beratende Seelsorge die durch Rogers begründetemerkung, „daß die andern Quellenbelege d uS$S den Schriften des Methode der klientzentrierten Gesprächsführung, kurz „Spiegeln“
Ambrosiaster“ einen Schluß auf die Gleichberechtigung der Ge-
schlechter in keiner Weise rechtfertigen (59) amı drängt sich genann(, als äaußerst hilfreich und weiterführend erwlesen. nde-

rerseıits ordert die Rezeption einer solchen Methode die Trage
die rage auf, die Fehlinterpretation liegt. Daß die grund- heraus, ob die Seelsorge bei Einfühlung, Zuwendung, Verstehen
legende Lehre des christlichen Glaubens über die Gleichheit aller 44 belassen kann, ob S1e 1Iso den Aspekt der „Verkündigung“”,
1ın Christus, WI1Ie auf dem Gebiet des Sklavenwesens, uch hier der 1 traditionellen Seelsorgeverständnis vielleicht überpointiertden Beginn einer Reform 1n der BalNlZeEN Zzivilisierten Welt bedeu- worden 1st, 1U einfach vernachlässigen darf Identitätskrisen ın
tete, müßte jedenfalls 1n Anschlag gebracht werden. der Seelsorge belegen, daß sich bei diesen oder ähnlichen

Ergebnis intensiver, harter Arbeit / Handschriften ist der Fragen keineswegs e1in Thema handelt, das bloß akademisch
Abschnitt, der sich mit der Behandlung des Dekretbuches durch die relevant ist ZWarT ist ZUNaC  pAn  hst einmal die pastoralpsychologische
Dekretisten 78—119) Es werden besprochen: Paucapalea, Ro- Grundlagenforschung angesprochen un gefordert; plausible LO-
landus Bandinelli, Rufin, Stephan VO.  — Tournay, Johannes Faventinus,
die S5Summa Parisiensi1is, die Summa Monacens1s, Sighard VO  - Cremona, sungsmodelle dürfiften jedoch 1UT dann finden Se1IN, wWenNnnn ma  (

VO Anfang alle Betroffenen 1n den Diskurs miteinzubeziehenSimon VO  - Bisinlano, Robert VO Flamesbury, Johannes Teutonicus, versucht.Guido VO.  - Baysıo und natürlich Hugucc1o (dieser VO.  — 102 bis 109)
Hugucci1o, dem allgemein und, wWI1e sich mehrtfach zZe1g (Z.B 109, 165), Eiınen ZU größten eil überzeugenden Beitrag ıIn diese ichtung
auch 1n vorliegender Untersuchung eine Schlüsselstellung eingeraumt eistet das Buch VOoO Kroeger. ach Überzeugung des V{i.s kann die
WITd, ist mit eZzug auf Ambrosiaster esonders berücksichtigt: Die Differenz zwischen „Spiegeln“ un! „Verkündigen“ überbrückt werden,
Autorin orientiert sich dabei den Hss ünchen lat. und Vatikan WE INa.  - die Methode der klientzentrierten Gesprächsführung nach
lat. 2280. Eine kurze Überprüfung des Ms ambergense Can 41 ergibt, KOogers mit der Themenzentrierten Interaktionellen Methode

die Hss unbedeutend diHerieren. nach Cohn kombiniert Allerdings bedeutet das nicht, daß amı
Wenn zusammenfassend (162—164 VO  - den ekretisten gesagt wWird, bloß e1n ittel die and gegeben H  WAäre, doch wieder eologi-

S1e sich 1mM wesentlichen der hrmeinung Gratians anschließen, sche „Ergebnisse“ 1n die Seelsorge einzubringen. Vielmehr macht BE-
trifft dies Mehrere Dekretisten äaußern sich ausführlicher u  A  ber das rade die AAA deutlich, daß zumal theologische Themen sinnvoll
Diakonissenamt sSOWI1le ZUTr Trage der Ordination der Frau überhaupt 1Ur In einem Prozeß der Selbsterfahrung und des gemeinsamen ET-
(162) Eine eigentliche Begründung Iür den Ausschluß der Frau VoO fahrungsaustausches ZU.  ka Sprache kommen können. Das gilt RACG 1Ur



1975 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

für die seelsorgerische Praxı1is, sondern muß uch für die theologische dem Lernen und Q uS dem Prozeß einer Gruppe; die eigentlich Pro-
Arbeit un! das Verständnis VO eologie Konsequenzen zeıtigen. Diese blematischen Aspekte (Indikation Tür eine estimmte Strukturierung
aufzuspüren un nachzuvollziehen, ist zentrales Anliegen des Vi.s aufgrund eiNner bestimmten Sıtuation der Prozeßsequenz; TODIeme
Entsprechend lädt den Leser e1IN, 1ın einen Prozeb der GSelbsterfah- des timing, geraten 5dl nicht 1n den Blick Gruppendynamisches
rung einzutreten, die eigene theologische Grundeinstellung durchzu- Repertoire als subtile Steuerungsmöglichkeit 1n Richtung des VO „DOo-
klären zenten“ gesetzten und intendierten Lernzieles. Bessere Angriffspunkte

ES werden Iso die Methoden der Gesprächsführung nicht 198088 kann 199828  - denen, cie das Manipulationspotential, die politische olge-
losigkeit gruppendynamischer Verfahren kritisieren, kaum bieten!ausführlich erläutert un theologisch reflektiert; sondern VT

schreibt 1n einer Art un!: Weise, die dem Leser ermöglicht, Die Aporie des RKezensenten bleibt: die Kritik triift einen eil
der Erfahrungsberichte über Vikarausbildung, Religionsleh-schon während der Lektüre diese Methoden einzuüben (was aller-

dings, wI1e ausdrücklich betont wird, e1n ITraining nicht voll eI- rerfortbildung, Schulung VO Mitarbeitern 1n der Jugendarbeit,
Traming TUr kirchliche Führungskräfte, Militärpfarrer) nicht alsseizen kann) ZWarTr bedingt e1n solches Vorgehen, daß die AaNgE- solche. Als Dokumentationen über NEeCUuUC Formen der Prax1ıs habendeutete Grundlagenproblematik nicht systematisch abgehandelt

werden kann, doch eistet dieses Buch deren Klärung einen S1Pe hne Zweiftel ihren Wert für Erfahrungsaustausch und Aus-
einandersetzung, Modellwert Sarl dort, der Bericht bereitsnicht unwegsentlichen Beitrag jel VO dem, Was bisweilen LUr

angerissen wird, ist WEerTt, daß Beachtung findet und weiter- fundierte reflektierte Praxiıs un interdisziplinäre Reflexion eines
diskutiert wird, insbesondere die Gruppendynamiker- DZw Berater-Teams verrät, WI1e 1mMm Falle dergelungene Verknüpfung
VOoO  - philosophisch-anthropologischer, psychologisch-sozialwissen- Darstellung der Betheler Kurse für klinische Seelsorge
cchaitlicher und theologischer Fragestellung. Erfahrungsaustausch VO reflektierenden Praktikern auftf dieser

Nicht zuletzt vermittelt das Buch wertvolle Anstöße für die Ebene aNZUIECSECI, könnte iıne wichtige Funktion dieses Buches
Studienreformdiskussion: Wiıe coll jemand Prozesse gemeinsamen SEe1IN. Wenn daneben die Gefahr deutlich gemacht hätte, daß

Gruppendynamik sowohl als Erlösungsreligion w1e auch als Aus-Erfahrungsaustausches und theologischer Urteilsfindung einleiten
können, wWenNnnNn dieses während seiner Ausbildung nicht gelernt ruüstungsregquisıt kirchlich-pastoraler Bauchladenhändler mißver-
und erlebt hat? standen werden kann, hätte 1Ne weitere wichtige Au{fgabe

HNH-StTEeETr Norbert füllt nregung weiıteren Versuchen sein, sOzialwissen-
schaitliche Erkenntnisse für die Praxis pastoralen Handelns als
zugleich diakonischem un! gesellschaftlich-innovatorischem Handeln

Gruppendynamik ıIn der irchlichen Praxıs. Erfahrungsberichte. HrTrsg. anwendbar machen.
arl Wilhelm un ermann (München/Mainz): unster Hermann SteinkampKaiser/Grünewald 258 (Gesellschaft und Theologie. Abt
Praxıs der Kirche. NT. 16) Snolin
Als Versuch, einen ersten (sieht 100028  > VO Betz, Kaspar, ıstum St. Gallen 1990. Leitbilder Iür die Dekanate des Bistums St

Die Gruppe als Weg, 1973, einmal ab) Überblick über Anwendungs- Gallen 1mM Jahr 1990 (St. Gallen Schweizerisches Pastoralsoziolo-
bereiche gruppendynamischer Methoden und Verfahren 1n cehr gisches NSUTU; (Arbeitsbericht NrT. Zl DT1 kart.
verschiedenen Feldern kirchlicher Pastoral bieten, teilt dieser Wie Kirche der Zukunft seıin kann, ıst angesichts einer sich
Sammelband die Schwierigkeit ähnlicher Publikationen, A  ber Er- wandelnden Welt ıne rage, der sich die Kirche stellen muß,
fahrungsberichte einen bewertbaren Gesamteindruck vermıt- WeNnNn 616e nicht Relevanz für die Menschen verlieren will
teln. Wenn s1€e Kirche der Zukunft seın will, mussen die Herausforde-

Was dem einzelnen uUftiOrTr bzw. Autorenkollektiv nıcht NZU- rungen der eit erkannt un! aNSCNOMMEN werden. uch Kirche
lasten 1st, muß als Kritik Gesamt angemeldet werden: Fehlen kann ich nicht einiach 1n der eit getrieben vorfinden, sondern
der notwendigsten Differenzierungen bezüglich dessen, Was als muß dem ommenden entgegenschauen un die Zukunfft der
50g „Gruppendynamik“ gegenwärtig ben 1Ur noch unwIi1lssen- Welt un damit uch ihre eigene Zukunft mitgestalten.schaftlich und populär bezeichnet werden kann Der Stand der Dazu ist bewußte Planung notwendig. UrcC solch einen Ent-Methodendifferenzierung (z ENncountergruppen, Psychodrama, wurt muß AQuUus dem Fächer der Entwicklungsmöglichkeiten e1n
Sensitivity-Training, gruppendynamische und Organisationslabo- iel ausgewählt und ZU.  — gestalteten Zukunft gemacht werden.
ratorien: VO den notwendigen Abgrenzungen den vielfältigen Planung führt AUS der passıven Haltung des Anpassens ZUFLFMethoden der Gruppenpsychotherapie 9dadNZ abgesehen) schlägt vorausschauenden Aktivität aus der Hoffnung des Glaubens her-sich nicht nieder, die rage, WaTrumll gerade diese eiwa die the- au  N Kirche ereignet sich nicht als alternativloser Rückblick auf
menzentrierte interaktionelle Methode nach Cohn: 1M Schwer- rühere Anpassungen, sondern als Sendung, indem s1ie Z  H Welt-punkt Kleingruppen-Methoden) ın der ersten Phase der Adaption wirklichkeit die Realität einer Utopie der Liebe schafft Dazu indaufi kirchliche Praxiıs übernommen werden un nicht andere, bleibt ber ausdrückliche Vorstellungen über die zeitgemäße Sozialform,unreflektiert, und Wäar uch 1mM Einzelbeitrag. (Daneben ist die über die inneren un:! außeren Strukturen der Kirche unumgänglich.Aufnahme Erfahrungsberichts e  ber Supervision allenfalls Das Schweizerische Pastoralsoziologische Nnsüutu hat bereits 1970geeignet, die Begriffsverwirrung noch vergrößern). 1n seinem Arbeitsbericht Nr. 8 „Kirche 1985” ine hervorragende Be-

Wäare nicht die bemerkenswert übersichtliche un! sachlich fun- standsaufifnahme der Bedingungen kirchlichen irkens 1n der Schweiz
dierte Einleitung VO  - Karl-Wilhelm an m. der Versuch eines ber- als Ausgangspunkt Iür Prospektivstudien zusammengetragen. Mit dem
blicks mMUu. als allzu sele.  1V, willkürlich und damit mißglückt be- darauf aufbauenden Bericht 22 „Bistum St. Gallen 1990“ werden die
zeichnet werden. Gegebenheiten eines Bıstums detailliert untersucht und d UusSs den Struk-

Die beiden welteren systematischen eitrage Vo Tnd Hoilweg uren un! Trends werden für ZWO vorgeschlagene ekanale Leitbilder
WAäar 1Ur se1in Versuch einer ansatzwelise theologischen Integra- entwic  keln versucht.

10n und ermann Stenger weisen Teilaspekten der erüh- Bezeichnend für den Grundtenor der Untersuchung ist. daß s1e als
rungspunkte gruppendynamischer und pastoraler Praxis her das P)i- ersten nlaß für die kirchliche Planung die Notwendigkeit einer Ant-
lemma auf, als bereits anzugehen: die Notwendigkeit einer w1lssen- wWOTT auf das mit der abnehmenden Priesterzahl gestellte Manpower-schaftstheoretischen, ideologie-. un methodenkritischen Auseinander- problem sıe WI1Ie uch die Inıtiatiıve ZUTr Untersuchung VO  - der Stel-
setzung zwischen systematischer un praktischer Theologie auft der plankommission des Bistums dUS  a ist.
einen un! dem komplexen interdiziplinären Forschungsgebiet „Grup- Nachdem eln Seelsorgekonzept cokizziert wird, das Zielvorstel-pendynam:  d:  kn auf der anderen eıte, dessen methodologische Situation
ın den entsprechenden Wissenschaften selbst als unterentwickelt gilt. lJungen un die jeweiligen Aufgaben der verschiedenen Seelsorgs-
Gerade dieser Tatbestand gerä dQUuUs dem 1C. WEeNN INd.  - die Erfah- ebenen wI1e uch den Personalbedarf aufzeigt, wird au  N der Dar-
rungsberichte liest Von naiv-methodenverliebter Pragmatik bis stellung un der Prognose der sozilalen un wirtschaftlichen Ent-
euphorischer Stein-des-Weisen-Mentalität bewegen sich die Berichte wicklungen für jedes der zwolftf vorgeschlagenen Dekanate der
auf csehr unterschiedlichem Niveau methodologischer Reflexion, ın der Seelsorgeeinsatz 1m Jahre 1990 1n einem Einsatzmodell ermitteltTendenz sind s1e insgesamt wenilg methodenkritisch un! dargestellt. Der Bericht äßt jedoch die Form der Rekrutie-Am Beitrag VOoO arl Frielingsdorf („Gruppendynamische rung dieser Seelsorger Hen Ebenso gibt der Gebrauch des Be-Arbeit mit Theologiestudenten“) zeig sich diese Problematik XeM-
plarisch für viele andere: der pragmatisch-rezeptologische Einsatz VO  — griIfs Seelsorger für Priester un Laien 1mMm Seelsorgsdienst keine
methodischen Elementen Übungen, Strukturierung) geräa 1n diametra- klare Rollenumschreibung wieder. Hier scheinen absichtsvoll Ent-
len Widerspruch ZUTT Gesamtintention gruppendynamischer Methodik, scheidungen offengelgssen worden Se1IN, womit allerdings auch
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e1n Verzicht autf die Wahl VO Alternativen verbunden ist, der die nicht L1UT. 1 Randbezirk iwa der Religiösen Volkskunde. Insoiern
die Kleidungsirage das kirchliche Amtsverständnis, die Wertung VOPlanungsdurchführung 1n Bereiche der Unbestimmtheit bringen

kann, weil nicht alle Gegebenheiten und Einsatzfaktoren klar ult un! iturgle, die priesterliche Selbstachtung un Ansprüche der
kirchlichen Gemeinde betri{{it, bietet diese Arbeit einen csehr beach-

schrieben sind. Der Mut ZU.  — geistigen Mobilität, der jeder Pla- enswertien Beıtrag ZULLC gegenwärtigen Diskussion wesentlicher theo-
NUuNng gehört, hätte hier weiter gehen können. ogischer Fragen.

uch die Entscheidung für iıne vornehmlich versorgende Seel- Paderborn eor agner
19} über Cdie kirchliche Organisation als Sozialform des Jau-
ens scheint AUS Machbarkeitsgründen der ahl der möglichen
Alternativen nicht weit nachgegangen Se1IN. Kirchliche Hardelin, Alf qua' et ını mysterium. Geheimnis der Erlösung un!:
Planung gera leicht einer Extrapolation des Vorhandenen, Geheimni1is der Kirche 1M Spiegel der mittelalterlichen Auslegung des
die lediglich ein1ige veränderte Bedingungen berücksichtigt. Fur gemischten Kelches Munster Aschendorfi 140
eine Planung auti 1975, die kurzfristige Realisierung anstreben (Liturgiewissenschaftliche Quellen un!: Forschungen, eit 57] kart.
muß, HM1Lag das angehen. jedoch Kirche 1990 sich allein dUuU5S5

Modifikationen des Herkömmlichen ableiten 1äDßt der ob die Der nicht gerade werbewirksame Titel des Buches „Aquae et
Planung TÜr die Kirche Vorabend des Jahrtausends nicht Vinı mysteri1um ” csollte keineswegs davon abhalten, sich m1t einem
uch iıne Art Take-oi{ft, eines weitergehenden Umschwunges der interessanten ema der Theologiegeschichte beschäftigen,
Sozialform des Glaubens mitberücksichtigen müßte, ware 1i1ne das seine Wellen bis 1n die Gegenwart schlägt. | D geht dabei
Entscheidung, die aufgrund der vorliegenden religionssoziologi- die 1n der christlichen Kirche bei der Eucharistiefeier übliche
schen Forschung VOL jeder Planung getroiffen werden muiußte Verwendung des „gemischten Kelches“, der Beifügung VO

Kirchhellen-Grafenwald Egon Golomb Wasser ZU. Weıin und die daraus resultierenden Allegorien. Um
gleich Beginn n solche un ähnliche Probleme haben

1n der Kirche oit erheblichen Auseinandersetzungen geführt,
Bringemeiler, artha Priester- un! Gelehrtenkleidung. Tunika/Sutane/ denken wWIT als eın weiıteres Beispiel tiwa die rage gesäuertes

Schaube/Talar. FKın Beıtrag einer geistesgeschichtlichen Kostüuüm-
forschung Munster Verlag Volkskundliche Kommission des Land- ungesäuertes Brot (Azymenstreit)

Man kann N, daß sich der Nichtbeachtung der Beach-
schaftsverbandes Westfalen-Lippe, Münster, omplatz U 1974
XL 1A7 5.; 60 Abb (Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für Volks- (uUuNng und betre{iis letzterer anhand des -  „wl1le  06 der Deutung colcher
kunde, Beihelit 1) Elemente eindrucksvolle Belege hinsichtlich der Stellung einzelner

Autoren, Theologenschulen und Epochen bestimmten Themen,Vergeblich SUC. 190828  - 1n der deutschsprachigen kulturgeschicht-
lichen, theologischen der volkskundlichen Lıteratur nach eiNer A RS 7 B ZU Eucharistieverständnis, erheben lassen. („Um das Was-

handlung diesem Thema. Die 1n der Trachtenkunde und allgemeinen sertröpIichen Sind heftige Kämpfe geführt worden‘“!)
Kleiderforschung besonders bewanderte un: durch zahlreiche Ver- VT stellt nach kurzer Kennzeichnung der nt1 Situation un!: der
öffentlichen bekannte westfälische Volkskundlerin Profi. Dr artha Lage 1ın der Anfangszeit der Kirche 1n einem großangelegten Streiizug
Bringemeler hat diesen angel festgestell un bemerkt, daß eine die entsprechenden Positionen der Vorscholastik, Frühscholastik un
Kleiderforschung Wesentlichen vorbeigeht, WE s1€e den religiösen Hochscholastik VOT. In einem abschließenden Ausblick geht aut
Bereich außer acht 1äßt. Deswegen wandte s1e sich 1n den etzten Spätmittelalter, Reformation SOWI1Ee Gegenreformationszeit e1in und fügt
Jahren intens1v der Kostümkunde des „Klerikalen Kleides“ der danach verschiedene IUr die esamtbeurteilung beachtenswerte Aspekte
außerhalb des liturgischen Dienstes getiragenen Alltagskleides des Prie-
sters, un untersuchte darüberhinaus die Zusammenhänge zwischen . Hinsichtlich der Details des Werdegangs ist daß mit Was-
Priester- und Gelehrtenkleidung 1mMm Rahmen des abendländischen lei- SCr gemischten Wein trinken N1C. allgemeiner bodenständig-jüdi-
dungswesens. Der besonderen Landschaftsverbundenheit VO. Proi. ocher Brauch ist. Demgegenüber War 1es 1 hellenistischen griechi-
entspricht 6 daß c1e das ema insbesondere mit Befunden aus dem
wegstfälischen Raum beleuchtet. schen) Gebiet bzw dort, ostärkerer Weın Verwendung fand, weithin

üblich. für das Abschiedsmahl Jesu Mischwein veranschlagen
Ausgehend VO  - der eutigen orm der „Sutane“, die der Form nach ist. darüber gibt unterschiedliche Meinungen. Jedenfalls Teifen WIT

ine Tunika, der ursprünglichen Funktion nach e1in Untergewand ist. die 1m christlichen Herrenmah recht früh, daß apostolisches
behandelt zunächst die Geschichte der Tunika bis ZU hohen Mittel- rauchtum AaNSCHOININ wird. Diese Position bildet die Basıis für die
alter, annn die Kleidung den mittelalterlichen Universitäten, die allegorische Deutung folgender Zeit el ist daran erinnern, daß
weltliche Kleidung 1mMm Au{ifstand die klerikale Gelehrtenkleidung 190828 1m westlichen Liturgiegebiet 1n spaterer Zeit allgemein dem Weın
(14 Jhdt.), die „Schaube“ als Protestkleid der Reformation, die Gelehr- bei der abenbereitung eIiwas Wasser ufügte, 1m sien jedoch die
ten- un Priesterkleidung nach der Reformation, den Vorrang der Haltung nicht einheitlich ist und dort zudem das Zeon-Wasser 1ne
„Mode“ und das Ende der Universitätstrachten 1 Jahrhundert, das wichtige spielt.
Weiterbestehen der utiane und die 1L11LEUE Professorenkleidung ach der Die h haben die sich profaner Praxıs eNTt-
Französischen Revolution un! ann die „Soutanelle als priesterliche cstammende bald allegorisch gedeute Den entsprechenden An-
Tageskleidung 1mM Jahrhundert. Das Schlußkapitel bietet einen
sammentfassenden Rückblick auf die charakteristischen Merkmale der satzen un! zunächst der Weiterentwicklung 1n der Vorscholastik ist

VT. mit großer Umsicht un! bemerkenswertem Fleiß nachgegangen. Die
klerikalen eidung un! berührt das Problem des ın der Gegenwart Vorscholastiker sind einerseıts sammelnd-rezeptiv, anderseits
zunehmenden Verzichtes vieler Priester selbst bei offiziellem Auf-
treten ın der weltlichen Offentlichkeit auf eine eidung, welche die erganzen S1€e un!: bringen Zusaäatze sowle NEeUe Zusammenhänge. Als

eine Haupftlinie ist die Deutung des Wassers aut das olk vgl {fb
Bindung der Persönlichkeit Priesteramt, ult un Liturglie 4  ber- eNNEl: das olk (  asser verbindet sich mit Christus Wein)
haupt noch kenntlich mac vollkommener Einheit. Die andere Perspektive knüpft das Faktum

Der Zugang ZU Quellenmaterial für diese Untersuchung Wäar außer-
ordentlich schwierig, da 1n Deutschland olches noch n1ıe gesammelt all. Wasser (und kamen aus der Seitenwunde Jesu (Joh Auf

diesem Hintergrund versinnbildet die Mischung VO  - Wein un: Wasser
wurde. Gründliche Erfahrungen 1m esamtbereich der Kleidungs{or- unterschiedliche Perspektiven WI1e:! Tod Christi als Quelle der Sakra-
schung un! 1n theologischen, irchlichen, kulturellen, gesellschaftlichen mente, Weıin als Inbegri{ff der ucharistie, Wasser als Element der
und wissenschaftsgeschichtlichen Zusammenhängen nötig,
die aufgefundenen Quellen bezüglich FOorm, un  107 un! 1Inn der EI-

Tauie ach detaillierten Schilderungen belegt IS daß speziell bei
S 1u (T 860) grei  ar, einer Synthese der

wähnten Kleidungsstücke erschließen. Die Verfasserin ist sich be- otive omMm Dabei ist festzuhalten, daß die Wasserbeimischung 1n
wußt, daß ihre Ausführungen noch keine etzten Aussagen sind un! dem 1Inn als notwendig erachte wurde (29) daß hne das Wasser
besonders 1n regionaler 1Ns1C. noch mancher Erganzung bedürtfen.
Sie verste. ihre Arbeit VOT em als Anstoß weiteren Forschungs- „das akrament die Erlösungsidee nicht /AER richtigen Ausdruck

brachte“ ichtig dabei die Grundfragen Verhältnis des Op-bemühungen fers Christi dessen Darstellung ın der Messe, Eingehen der Kirche
Es ist anregend un dankenswert, daß dem Werk e1in Anhang mit 1n das Opfer Christi und Verbleib darin.

Quellentexten VO Dbis Jahrhundert, eın Verzeichnis mit kurzer
Beschreibung der erwähnten Kleidungsstücke un! ein weiterführendes In der FT wurden die genannten Positionen VOEI-»-

1e un verarbeitet. egenüber der vorigen Stufe („Tradition“) ist
Literaturverzeichnis beigegeben sind. el als neuartiges Element die betont rationale Durchdringung dieser

Die Arbeit ist e1n ertragreicher Vorstoß 1n unerforschte Bereiche.
Sie bietet mehr als eine sorglfältige, reiche und 1Mm Hinblick auf Jjüngste Fragen erwähnen. Bemerkt sel, daß die Deutung 1ın den einzelnen

Schulen unterschiedliche Akzente
Protestaktionen Standestracht, Sutane un: Talar recht inter-

Für die Liturgie ist einerseits bedeutsam, daß dieses Problemessante okumentation. ber die sachkundlichen niormationen hinaus
vermittelt s1ie überraschende Einblicke 1n wesentliche geistesgeschicht- 1n den 1LUS hineinspielt un umgekehrt, daß sich 1n den litur-
liche Zusammenhänge. 5ö1e berührt uch den theologischen Bereich gischen Büchern niederschlägt (Z::D Rubriken, Miniaturen), daß
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nach un nach Begleittexte ZUL Mischung auftkommen (Rheinisch- Koster, eier Der sterbliche ott. Nietzsches Entwurt übermensch-
licher TO. Meisenheim lan nion Haın 1E AA 3EB% 184fränkischer Meßtyp), und daß al] diesen Elementen be-

stimmte Entwicklungsströme greifbar werden. Als ine Schicht (Monographien ZULT philosophischen OTrSschung, begründet VO  - GEOTEL
Schisc.  o{If, 103) br. 32.,—el zunächst der ext „De latere Christi exXx1vıt Sanguls et 66  aqua

(mit Varlationen) genannt Diıie speziell 1m römischen 1LUS (der Der eTsStLTIeEe eil des Buches gibt eine anthropologische TUnd-
legung. Da 4  ber die Bedingungen menschlicher Größe N1IC. hne Be-anfangs kein Begleitwort kannte) sich einbürgernde Formel „Deus

qul humanae“ bringt demgegenüber den Aspekt „menschliche SINNUNg auft die anthropologische Grundi{irage nach Tsprung, Wesen
aTur  AA (Wasser)] „göttliche aiur  0 (Wein) 1n Christus ZUTLTC un Ziel des Menschen nachgedacht werden kann un der Begriff der

TO sich unbestimmt IsSt. wird zunächst eine sachliche un: histo-Sprache. rische Begriffserklärung versucht. Um die Grundintention der Ntier-
Interessant ist weıter der inwels des NI daß 1n der lturgıe suchung abzugrenzen, wIird erinnert das 1mM Jahrhundert in Phi-

uch SONST vergleichbare Mischungen 1nNe Rolle spielen losophie un! Wissenschaft wieder erwachende Interesse Menschen
Kirchweihritus, Altarwaschung Gründonnerstag (bzw. Kar- un seinem Schicksal, seiINer menschlichen Größe, den (jenle-

kult un!: die Idee des schöpferischen Individualismus, die Evolu-ireitag), Kreuzwaschung Karfreitag
Die Deschäftigt sich 1ın unterschiedlicher

tionstheorie un die damit verbundene rage nach der Bildsamkeit des
Menschen, die beli en Unterschieden gemeinsame Kampf{positionWeise mi1t dem Problem kınige Theologen gehen darüber hinweg, zwischen MarTx un: Nietzsche einerseits un dem Christentum anderer-andere greifen 1M Sinne ihrer Oorganger auf, wieder andere behan- se1lts. Die Tendenz „der Entfesselung des Menschen“ un die ichtung,deln die rage des Mischkelches ei{wa, daran generelle Fragen, WI1Ie

beispielsweise :dari 190858  - Z VO. Christus kıngesetzten ei{was hinzu-
1n welcher „der UIDTUC Größe“ gedacht wird, wird ange-
zelgfügen  “  F erortern!

Da der gesamte roblemkreis 1n emıinenter Weise VO theologischen Der zweıte eil wendet sich jener „Gründungstat des höheren
un! ekklesiologischen Perspektiven gesättigt ist. wundert nicht, Daseıins“ die 1mMm Werk Nietzsches entworien wird. Von dieser Grund-

intention ietzsches her wird ann die These jietzsches VO ."EOd (50t-einerseits iın kirchenamtlichen Erklärungen vgl Kon- tes  60 1n den ihm zukommenden Zusammenhang gerückt. Die Trage nachzil VO Florenz betr. der Armenıler, 1439; späater das Konzil VO Trient,
1562 auitaucht, anderseits durch die aufgegriffen dem Tod (‚ottes gehört bei Nietzsche 1n den Rahmen ceiner Konzeption

übermenschlicher TO. Das Prinzip der Sterblichkeit Gottes Zi1e aufwird. eiztiere lehnen den Mischkeilch ab Interessant cdie Begründung die höchste Selbstverwirklichung des Menschen. Dieser entscheidendeLuthers, die Ireilich ebenfalls allegorisch ist der ungemischte Sachverhalt ist bisher 1ın der theologischen Diskussion überelc. ist Ausdruck des reinen Evangeliums
Hinsichtlich der Entwicklung Däatmittelalter Neuzeit

das Wort VO ‚'Tod Gottes‘ aum Q1C  ar gemacht worden. Es wird
weithin übersehen, daß das Gestorbensein (;ottes beli Nietzsche VOrT-markiert die Verteidigung des Brauches durch das Tridentinum bedingung iür die intendierte Steigerung 1Ns UÜbermenschlichefür die westlich-katholische ıturgie den Schlußpunkt Als Gründe für Jenselts er Philanthropie, 1st, un! dieser sterbliche ott 1n einemdie Bevorzugung des Mischkelches wurden ngegeben Christus tat Atemzug miıt dem christlichen ott identifiziert un amı die Nnier-der Brauch hat ezug ZUT Seitenwunde Jesu und ist Anspielung aul werfung unier den diese Identifikation gebieterisch fordernden KTIIbD (17,15) M atrıs chen  66 enkzwan: vollzogen wWwITrd. gibt edenken Der

Überblickt INa  - die dargelegten Posıtionen, ann INda.  - }, daß
die Tage der Wasserbeimischung 1mMm BganzeN gesehen nicht als müßige

Christ sollte die rage nach der Allgemeinheit und zwingenden Ta
des Verständnisses VO Gestorbensein (‚ottes keineswegs für entschie-

Spekulation betrachtet wurde, sondern als Bemühen, das Geheimnis den halten. ET sollte zurückiragen, Nietzsche diesem os{ula
der Erlösung un: das Geheimnis der Kirche zeichenhaft dargeste „Gott ist kam
Linden. 10 gebührt AFr zunächst einmal Dank, daß 1n mühevoller ArT-
beit die vorhandenen Ansätze, Entwicklungen un Verzahnungen her- amı ist die Grundintention des Buches angegeben. Der dritte

eil des Werkes expliziert, Warumnll un! 1ın welcher Weise der ZU.ausgestellt hat E wenlger bedeutsam ist jedoch das andere rgeb- Kampfplatz des illens ZULC Größe umiIunktionierte Mensch Scheinge-n1s, welches e1n Schlaglicht auf theologische Fragestellung allgemein
WIT‘: Im Magnetfeld eiINes sich unbedeutenden liturgischen Brau- fechte den sterblichen ott führt un auf welche Konsequenzen

hin die Grenzziehung zwischen dem bisherigen Menschen und demches rollt sich eın 48 VASS Kapitel Theologiegeschichte auf. el be- Entwurt des UÜbermenschen verläuft.
gegNeEN uns bel manchen Autoren 1eie spirituelle Gedanken, bei ande-
TE lediglich formelhafte Wiederholungen. Beli ein1gen zeig sich das versucht 117 vorliegenden uch seine Vorstellung VO dem,
Bemühungen, Eucharistie verständlich machen, bei anderen wird der Was Nietzsches Vision des UÜbermenschen für den „bisherigen“Brauch Z Anlaß Tür theologische Kontroversen. Menschen bedeutet, darzustellen ET geht Nietzsches Gedanken

Am Schluß bemerkt A VEE orge des (gegenwartigen Pa- üDer das Wesen der Größe nach bis hin jenem Punkt, dem
storalliturgikers wird SEe1IN, entsprechende Betrachtungsweisen die (STE1N Z /ABE christlichen Glauben unübersehbar 1Ns Blick-
„heute den Christen 1n liturgischen Symbolen nahezubringen“. feld rückt“ Dabei ist sich bewußt, daß beim Herausarbeiten der
Das 1st sich richtig un wünschenswert. Bezogen auf das Thema Trennungslinie zwischen Nietzsches Denken un dem Christen-
„Mischwein“ möchte Rez jedoch erhebliche Skepsis anmelden. tum „letzteres 1n 1ner notwendig einseltigen Beleuchtung '
Be1 aller Achtung VOL der Geistigkeit Irüherer Theologen, ihrem scheint. Das erscheint unvermeidbar, will 80038  = nicht, wWwW1e: 1n der
Bemühen un Engagement (und natürlich der lobenswerten Arbeit christlichen Nietzsche-Literatur olit geschehen 1st, umgekehrt
des Vf.!) SOWI1Ee der Bedeutung echter Liturgiespiritualität, rag Nietzsche 1n e1n theologisches System PreE5sechl miıt dem Resultat,
sich doch, ob Probleme WI1Ie Mischkelch U, (vgl uch ben AZV- daß Nietzsche dort 1Ur e1n Schatten Se1INeEeTr celbst sein kann  L
men{irage) nicht oft mehr Boden für theologische Scheingefechte Christliche Nietzsche-Interpreten stellen immer wieder, durchaus
sind (bzw. dazu wurden) als geistlicher (Gewıinn. Bei echt Do- Recht, ulis LECUe® Iest, wıe zwielichtig un schieti das ild des
nalem erständnis der Eucharistie qals Begegnung mıt Christus Christentums 1ın Nietzsches Schritften gezeichnet wWwird. wehrt
(der uns einlädt) un der Gemeinde verlieren nämlich Randfiragen sich jedoch m. E mıt echt dagegen, Nietzsches Kamp{
w1e „mit der hne Wasser” hne Zweiftel Gewicht. den Glauben den christlichen ott I1U. einfach als e1n MiBß-

Ö nı hinzustellen und LuUnNn, als ob 99  1€ Theolo-Hinsichtlich des Vollzuges erscheint RKez hier Desser, -
nächst einmal auft sinnvolle (regional regelnde) Pluriformität gie mit einer klaren Darstellung dieses MißBverständnisses schon

verweisen, twa vergleichbar der (nicht unangefochtenen) Po- geleistet habe.“ 130) ET stellt die rage, ob nicht Nietzsche
sıtion: jüdischer Brauch möglicherweise unvermischt hellenisti- D das Menschenbild des Christentums (also die entscheiden-
scher Brauch vermischt. Daraus könnte VO Fall Fall evtl ine den ussagen einer theologischen Anthropologie) 1n wesentlichen
taktvolle{(!) Allegorie (viel mehr wohl ber nicht) erwachsen. Da- ügen sehr wohl verstanden und dennoch verworfen haben
neben aber wAare dafür SOTgEN und darauf sollte das aupt- könnte.“ Um nicht allzu vordergründig un!: den entscheidenden

Grundfragen Nietzsches und uUuNseTeTr eit vorbei theologisieren,gewicht gelegt werden daß die sich wertvollen eutungen
(hinsichtlich des gemischten Kelches) der Theologen 1 Laufe der rät Ka über die bloße Mißverständnis-Theorie hinaus mıit philo-
Geschichte autf das m ı der Eucharistie angewendet logischer und textkritischer Akribie unterscheiden zwischen
würden und 1 Gesamtgefüge einer lebendigen liturgischen Feier Nietzsches Polemik einen Gottesbegri{f, der als der christ-
ZU Iragen kämen. Dann ist unnötig, allegorische Deutungen liche ausgegeben WIFT'!  d, ber nicht ist, un der einer solchen
VO  W weither holen bzw. einen sich nebensächlichen Brauch Polemik immer schon vorausgehenden Entscheidung die
(Kelchmischung) überfordern der Z Schibboleth der heo- Transzendenz und damit den christlichen ott Er sagt,logen machen. diese vorgängige (willentliche) Entscheidenheit, dieses aprlor1,

Bamberg Hermann Reifenberg bildet die eigentliche .Wurz el VO Nietzsches Atheismus un!: Vo
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er ist der zentrale ext der Erzählung VO tollen Menschen schen hestellt ist, 1ne theologische Anthropologie, die sich
nicht 1NSs Konventikalhaft-Private zurückbildet.als e1Ne folgerichtig auf Macht un: Verfügung bedachte szenische

Polemik verstehen. Der atheistische Kamp{ wendet sich in all 5>legen arl eın
seinen Entscheidungsformen allein. jenen (Gott, der acht
über den Menschen besitzt „Sowohl Schöpfungs- w1e Plessner, Helmuth: Philosophische Anthropologie. Lachen und Weinen.

Erlösungsgedanken mißfällt Nietzsche das gleiche Grundver- Das Lächeln. Anthropologie der Sinne. HTsg. un mit einem ach-
hältnis dies nämlich, daß ott als der Aktive und entsprechend WOorTTt VO  - (‚ünter 3 (Frankfurt a, Fischer 1970) 350

der Mensch als wesentlich Empfangender gedacht S1N!  H (Conditio Humana. Ergebnisse au den Wissenschaften VO Men-
schen) kart. 24 . —Indem darstellt, ın welcher Weise Nietzsche ın radikaler

KOonsequenz aus diesem Neın ZU christlichen Schöpfungs- un Einiges spricht dafür, heutzutage 1ne Renalssance der Anthro-
pologie konstatieren. Die Ursachen dafür sind vielfältig, s1eErlösungsgedanken 19808  - VO „erlösenden Menschen“, VO scha{i-
hängen wohl nicht zuletzt miıt einer Epoche der Ent-Ideolo-fenden Menschen“ spricht, 1n welche porie die atheistische

Größbe ın Gestalt des Übermenschen hineingerät, w1e ich 11LU11- gisierung INETN, 1n die WIT nach den stürmischen sechziger
Jahren anscheinend wieder eiıintreten. Der Zweifiel den yste-mehr „illusionäre Gewalt als Konsequenz des Willens ZU  r Total-

verfügung“ manifestiert, i1st die christliche Theologie 1n unmittel- INEI, welcher Spielart uch immer, wächst: der Faktor Mensch

barer Betroffenheit VOoOLr die rage nach der ‚christlichen Alter- oscheint doch widerborstiger und weniger manipulierbar se1n,
als mancher moderne Schwärmer un Utopist aNnNgeENOMMNIE habennatıve /R b Gewalt“ 1M Sinne Nietzsches (aber uch Feuerbachs

un arl Marx' wenn uch 1n anderer Weise) gestellt. Miıt dieser mMag Da liegt nahe, auftf die Anthropologie zurückzugreifen un
VO einer wissenschaftlichen Analyse des Menschen Abhilfe AUSrage nach der christlichen Alternative ZU  an Gewalt entläßt das
solchen Schwierigkeiten erwarten.Buch cseinen Leser. ESs konfrontiert das Christentum und die hri-

stenheit der eute zentralen Stelle mıit dem Denken uUunNnSseTeTr Die Aktualität der Anthropologie ze1g sich nicht zuletzt
wel 1ın Festschriften eindrucksvoll dokumentierten Jubiläen: Un-e1it und eistet des Menschen willen der Anbequemung des
ter dem Titel „Sachlichkeit“ haben Gunter Dux un Thomas Luck-Christlichen die Denkgewohnheiten der Gegenwart Widerstand.

Indem Nietzsche ın ceiner Gegnerschaft ZU.  —+ theologischen An- 190980280881 1mM Westdeutschen Verlag ıne Festschrilflt ZU Geburts-
tag Helmuth Plessners herausgegeben; „Standorte 1mM Zeitstromthropologie ernst nımm(t, weist qaui die alles andere als privaten

Konsequenzen bezüglich des Menschseins hin, für das der Glaube ist der Titel der ehlen-Festschrift, die seinem Geburtstag,
hrsg. VO  - TNS Forsthoff und Reinhard Hörstel, 1 Athenäum-die regulative Idee ist Das Buch entläßt uns miıt der rage, wIie

1ıne Kirche des Glaubens, die sich der Zukunift des Menschen Verlag erschienen ist Die Gleichzeitigkeit dieser Jubiläen und der
willen icht als weltlose Macht und geschichtsloses Konventikel c1€e feiernden Festschriften ist symptomatisch: hat doch die deut-

csche philosophische Anthropologie 1n der Nach({folge Schelers w1everstehen kann, geistig geistlich nach innen hin un! his 1ın die
institutionellen Strukturen nach auben hin gefügt ist Die Antwort In der Distanzlierung VO ihm mit den Arbeiten Plessners un!
der Christenheit auf die Provokation durch Nietzsche betrifft letzt- Gehlens begonnen Wäas dann prompt einen Prioritätsstreit ZUT

Folge hatte, der bis heute nicht bereinigt istlich nicht die gemeinsame Kon{iession bezüglich der Lehraussage,
sondern ganz entscheidend das Prinzipiell-Christliche einer theo- Nnier dem etwas ausgreifenden Titel „Philosophische nthropo-

logie  D cind 1ın der Reihe ond100 Humana des Fischer Verlages TEllogischen Anthropologie 1n un hinter allen Lehraussagen. Das ist
Arbeiten Helmuth Plessners erschienen: „Lachen un Weinen“”, 1941der springende Punkt. Hier ordert die VO  - Nietzsche explizierte

Gegenposition die Glaubwürdigkeit eines personalen Bekenntnis- ZU. erstenmal erschienen, die LE UIN Fe später entstandene Abhand-

SeS heraus. lung „Das Lächeln“, SOWI1E als Erstdruck die „Anthropologie der Sinne“.
uch dieser Band ist übrigens eine Art „Festschrift“, hat doch Plessner

Um dieser Kardinalfrage willen sollte uch die Kontroverse dessen eiträge tto Klemperer ZU Geburtstag gewidmet.
die sogenannte MiBßverständnis-Theorie ausdisku- Ich beschränke mich hier autf ein1ge Hinweise der einzigen

1l1er werden. In diese Diskussion gehört auch das Problem, ob Originalpublikation des Bandes, der „Anthropologie der Sinne  “
die 1m vorliegenden Buch angesprochene Zentralfrage nach der Vorarbeiten liegen natürlich 1n der 1923 publizierten Schrift Pless-
sachgerechten Interpretation des zentralen Textes VO. „Tode NeTSs „Dıie Einheit der Sinne. Grundlinien einer Asthesiologie des
Gottes Il Abschnitt 1259 der „Fröhlichen Wissenschafit“ dadurch Geistes“ VOrT, andere eitrage ın dieser Richtung sind die Abhand-
sachgerecht aufgehellt wird, daß INa  - den Beginn dieses MiB- lungen „Sensibilite et raıson“ (Recherches philosophiques, 1936/37),
verständnisses geistesgeschichtlich irgendwo 1n früheren Jahr- „Über die Verkörperungsfunktion der Sinne“ (Studium Generale,
hunderten, iwa bei Anselms sogenanntem ontologischem Gottes- und „Sprachlose Räume‘“ Neue Rundschau, Plessner
beweis ansetzt (wle Biser 1n seinem ATe „Gott ist 66 VOTLI-.- geht ıne „Vvon den traditionellen Kategorien der Asthetik
sucht), der ob hinter solcher Explikation der Mißverständnis- freie Analyse der Sinne  “ ben ıne „Asthesiologie“, die 1 übr  1-
Theorie nicht etzten Endes uch noch das Mißverständnis der SM sich nicht NUur VOIl der traditionellen Asthetik, sondern VO

Theologie Anselms zulage TI Mißverständnis des jeweiligen der etablierten Philosophie überhaupt absetzt, da S1e nicht auf den
utors, ce1l Nietzsche, sel Anselm, insofern hier wI1e dort die Erkenntniswert der Sinne abzielt. Ursachen für die traditionelle
existentielle Betrofenheit 1ın der Aussage des jeweiligen Au- kınengung des Themas erblickt Plessner einmal 1mMm Vermögen des
tOTS fehlt Es waäare wünschen, daß die Auseinandersetzung über Menschen ZU  — Abstraktion Un Ideation, das iıne Ablösung VO
diese rage der hier 1n rage stehenden Sache selbst willen Sinnlichen allererst ermöglicht und ın der die Philosophie durch-
ausgefochten würde. (Zur Kontroverse Biser KöOöster, siehe „Theo- herrschenden Prävalenz der Innerlichkeit. Plessner geht da-
logische Quartalschrift“ Tübingen, eit 9 ıne Überprüfung der durch ants Autorität sanktio-

nierten Wissenschaftslehre und ihr Herzstück 1mM Schematismus-Angesichts der ese K.ıs waäare  H erforschen, ob der Grund-
impetus Nietzsches nicht schon bis 1n die frühen Jugendschriften kapitel. Eine Analyse der sinnlichen Qualitäten hne Einschrän-

kung auf ihren Informationswert sollte 1ne Anthropologie derzurück sichtbar wird, welcher Weise dort VO  - Grundströ-
MUNSEIN seines Jahrhunderts abhängig ist und wWwI1e auf s1e Siıinne möglich machen“.
reaglert. Es wäre Iragen, ob nicht iıne Theologie, die ihrer- Plessners Abhandlung besticht WI1Ie oft durch schnörkellose Bewels-
se1ts die rage nach den Konsequenzen einer theologischen An- führung un! die Geschmeidigkeit un! Ungekünsteltheit des Stils Gün-

thropologie vernachlässigt, theologisch wieder beim Jahrhun- ter 1, der sich immer mehr als achwalter Plessners etabliert, hat
dem Band eine nützliche Bibliographie der Schriften VOoO  e Plessner und

dert anknüpft, Was soweıt nicht falsch wäre, denn dort werden -  ber in: beigegeben HIinzu kommt Se1in großes Nachwort unter dem
die VO. uns nocht nicht genügend beantworteten Fragen gestellt Titel „Helmuth Plessners philosophische Anthropologie 1m Prospekt“,
ohne ich jedoch bei solcher Anknüpfiung den radikalen anthro- das TEe1UNC gelegentlic. die Verdienste Plessners gegenüber anderen
pologischen Schlußfolgerungen AdUS dem religiösen Liberalismus Autoren der philosophischen Anthropologie überschätzt Plessner bel-

spielsweise hat nicht als einziger die Historizıtat aller Anthropologie19808  - theologisch stellen. Hier ist der Kampf{platz, Nach Nietzsche 1 Blick gehabt Arnold Gehlen hat sich eIiwa, un: uch ZU. Zwecke
kommt die getrennte Christenheit der Präsenz des Christen- der anthropologischen Selbstreflexion, mit 1: jenen Autoren aus-
{Uums 1n der Welt willen nicht mehr der 1m Glauben gründenden einandergesetzt, die Plessner beschäftigten: mıiıt Descartes und mit
präzisen theologischen Aussage vorbei, wl1e denn 1U die Kant, miıt Fichte, Schelling un: ege.
christlich verantwortende Macht und Herrlichkeit des Men- Berlin W ol{f Lepenies
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Wechslier, Fridolin Komano Gu.  dı als Kerygmatiker. Paderborn: abgelehnt, un! ist nach das e1ilc damals keine Wirklichkeit
Schöningh 1973 238 (Schriften ZUTC Pädagogik un ate! geworden. Man hat vielmehr den Künder des herandrängenden Gottes-

22) bT. 14.80 reiches getotet, W as veranlaßt hat, ın einer außersten Formulierung
VOWenn wissenschafi{itliche Arbeit sich Jangsam das Werk Zzweıten SUuNQdECNTa l“ der Menschheit prechen, aus
dessen KOnsequenz das Kommen des Reiches 1n der Schwebe geblieben,Romano Guardinis bemüht, kann 190558 solche Bemühungen NUur christliche Existenz ber ZU eschatologischen Existenz geworden sel,begrüßen, zumal mancher Theologe sich 1 Vergangenen mit einer Ex1istenz auf Hoffnung hin, die ich Desitzt, sondern seitdiesem Werk allzu leicht gemacht hat Freilich, Guardinis Werk ist dem wartende, ausschauende Existenz ist. hat versucht, das

weit verzweiıgt un VO verwirrender Vielfalt, daß kaum Geschehen zwischen ott un!: den Menschen em Festgelegten
überraschen kann, Wn Arbeiten, die das N Werk fassen entreißen un 1n den Kaum lebendigen Geschehens tellen Da Frel-
versuchen, kaum Z  p wirklichen des Guardinischen Schaf- heit alles bestimmen muß, kann ach anders nicht SeIN. Von da
fens gefunden haben Die Arbeit VO  j Wechsler „Romano (Juar- d u55 War nach uch die orm der Verkündigung Jesu grundlegend

bestimmt; s1e konnte sich Aur vollziehen „IN TIUT! VOTL der Frel-1nı als Kerygmatiker“ stellt sich VO vornherein ein begrenztes heit des Menschen.  S Die Freiheit mMu. wahr Se1IN, als das großThema: S1e will als Kerygmatiker aufzeigen, Was Treilich ist. W dS ihr anveriraut WIT!  d. ETr mu verkünden, ber nicht beeinflus-nicht unproblematisch 1st, weil hier 1ne andere Gefahr auf- SCIE: lehren, ber N1IC. werben: WAaTNeIl, Der nicht angstıgen; e1IN-bricht: daß (G.Ss Werk einer begrenzten Fragestellung unter- dringlich werden, bDber nicht zwingen. Alles ist ihm versagTlT, Was
stellt wird Chwacnhe der Leidenschafrt 1n Dienst nähme.. ET darf sich uch

nicht schützen, NIiC ausweichen, HIC liehen hat Macht nichtDie Arbeit Zersireut zunächst solche OoTrge, enn s1e versucht mehr
der weniger eine umfassende Skizze des Guardinischen eges Dabei bloß des Gedankens, des Wortes sondern unmittelbare Macht über
T1 nicht zufällig andere Arbeiten tun olches 1ın äahnlicher Weise die Natur, Macht des Wunders. Diese soll ber 1n göttlicher Reıin-

heit brauchen, daß S1e niemals den D£IS! derTt Menschen beugt(5:8 Buch „Der Gegensatz“ In die der Überlegungen. Denn na
uch ıIn spateren Jahren die Methode des Gegensatzdenkens nNn1IC Ahnen WIT, W as das für e1in Leben Se1IN mMUu. das Heil, die unend-

mehr sonderlich angewandt haben, ist doch immer das eiINe bei ihm liche Möglichkeit bringen un! sS1e mit keiner, uch 1Ur der leisesten
Gewalt urchsetzen dürfen?“geblieben das ich-Bemühen das Lebendig-Konkrete, Was bei

etzthin bedeutet hat die emühung 1ine Theologie des lebendigen die Verkündigung Jesu untier olchem Gesetz, oflfenbar
Gottes un! lebendiger Geschichte iel Verkrustetes collte dadurch uch die Verkündigung der Kirche es kerygmatische J1un muß ann
aufgebrochen werden, un! Irüh hat sich VO.  - solchem Wollen her eTrTzlil. Se1IN aut überredendes Pathos und bedrängende ( 8107)88

gilt als eiNer der Inıtiatoren un Führer der liturgischen ewegung. Imder Augustinischen ichtung der Theologie verschrieben, fasziniert
VO:  - der Art, w1e Augustinus Theologie getrieben hat der Bonaventura. Zuge solchen Aufbruchs ist bekanntlich eschehen, daß die Stellung
Man mag erwägen, wI1e vieles gelungen und gereift wWwäre, hätte sich (zO des Priesters ar eine Änderung erfahren hat, daß 11U.  - dem

olk zugewan! ist. ber eschehen ist auch, W ds wWwen1g bedachtUunscC 1923 Tfüllt, ın Bonn einen Lehrstuhl für systematische Theo-
logie erhalten. Das ist keine Wirklichkeit damals geworden, SOIl1- wird, daß die Kanzeln ihre Bedeutung verloren en Das ist nicht
ern kam en Ruft nach Berlin, den zunächst uNngern dNSECNOM- d US Zufall eschehen die liturgische ewegung ist 1U möglich BG

worden durch iıne vorhergehende Besinnung auf das, wWas Kirche istINnen hat ber daraus ist bald nicht minder Bedeutsames gewachsen,
das bald 1n keiner Weise als zweitrangig empfunden hat seine Bekanntlich ist uch hier eın Bahnbrecher SCWESCH., Ist Kirche
Theologie VO Altar her Aus diesem 1un heraus ist jenes Buch 56C- nicht einfach socletas inadaequalis, 1n der ecclesia actıva und

ecclesia pDassıva gibt, sind WIT alle Kirche, COMMUNI1O Sanctorumworden, das seinen Namen In weıtesten Kreisen bekannt gemacht hat
und vielen ZU. Geleit geworden 1st, das Buch „Der Herr'  6  S geht Gemeinde der Abgewaschenen un!: „Geheiligten  “ Gemeinde derer, die
den Arbeiten 58 (vor em aus der Berliner (35 SOTSSamı nach, ja „n Heiligen teil hat“,; eschatologis Gemeinde, Gemeinde, die auf
stellt S1e unter gute Thematik, WenNnn VO G.s „Universalität un Of- dem Weg ist un: den Herrn Twartet, ist die Feler des Gottesdien-

sSties offenbar „Zusammenkunft“ der auf den Herrn artenden Vonfenheit“ spricht, VO seiner „Bereitschaft ZUIMN Dialog“, VO  - Se1INeT
„Philosophie un! Theologie des erzens“. Nur zögernd möchte ich da aus hat keinen sonderlichen SINN, daß der Leitende der Feler

„Von er arte  6 her (SC. der Kanzel) das olk „anpredig  CL un mitzustimmen, wWenn V{ VOoO  - einem s  erZICc. auft e1INn System bei
den Mitteln der Beredsamkeit un!: des Pathos un aufizuruien VEeI-.-sprich‘ Solches ist dem ersten Anschein nach sicher wahr: dem tiefer

ın (3:8 Werk Eindringenden ann ber NIG verbogen sSein und sucht Verkündigung vollzieht sich ann vielmehr wesenhaft VO. Altar
hat darauf hingewiesen, hätte solches ber gENAaAUET ausbreiten MUuUS-  . her, daß der, der den anderen das Brot reicht, ihnen das Brot

des Wortes reicht, schlicht, demütig, bemüht, daß s1e miıt ihm „dassen), daß G.s Theologie csehr wesentlich VO  - einer rundidee etragen
und bestimmt ist, die alles immer wieder prag un: formt hat 1m Helige edenken  G un sich auf Gottes Wort sammeln. Pathos un!
Letzten eine „zeschichtliche“ Theologie gewollt, 11 sCcH  «  S Rethorik en annn 1M Raum des Kerygmatischen keinen 5SINnn,

1Ur darum geht, daß Gottes Wort Z Leuchten omm un deneine Theologie der lebendigen Geschichte, die zwischen ott un!
Welt, zwischen ott un den Menschen spielt, 1i1ne Geschichte, die Bereiten mit-geteilt wird. ES ist arum gult, WE seine arlegun-
Iiundamental gründet 1mMm Faktum der Fr eiheit; VO duUuS ich N1IC. gEeNn ber „Guardini als erygmatiker'  66 schließt miıt Überlegungen über

„Predigt als Meditation“, „Sprache au Meditation“ Das Buch ist e1Inzögern würde, (3:S Theologie als eine „Theologie der Freiheit“ be-
Zzeichnen. Diese Theologie ill allem den „lebendigen  66 Gott, Anfang, e1n Anfang; Größeres wird sich erschließen, WEeIN die
nicht den „Gott der Philosophen“, sondern miıt Pascal den „Gott bra- ematı umfassender gewählt wird (wobei 1C 1m übrigen begrü-

Ben würde, wWenNnn Ma. das Wort VO der „Kerygmatischen  66 Theologiehams, Isaaks un!: Jacobs Nicht zufällig spricht eine Arbeit (5:6 1ine
wieder 9a12 aufgeben würde. Hıer wird VOo  - wissenschaftlicher Theolo-grundlegende Arbeit VO.  — der „Bewegung Gottes Ist ott der eDen-

dige Gott, ist nach Nn1C iniach „der Unveränderliche“ eitC,., gıe abgehoben, W ads besser verbunden bliebe)
sondern eın ott eminenter Bewegtheit, e1N ott der sich entschließt, Bonn ors Fuhrmans
ein olk Twählt, seinen Sohn sendet, auf die Menschen zugeht, deren
Ablehnung rfährt, Neues beginnt hat VO da AauUus nNn1IC. gezögert,

M, daß ott sich ZUTLC Welt „entschlossen L daß Gott, der Göllner, Reinhard Der Beitrag des Romanwerks Gertrud VOoO  - le Or{s
ökumenischen espräc aderborn Bonitfacius-Druckerei„DiS dahin alleinseiende“ ott darin geradezu e1in „Gegenüber“ sich

gesetzt hat, eINe Welt, 1n der TE1INEL gibt, die ihm offen, ber 1973) 154 (Konfessionskundliche un kontroverstheologische Stu-
auch verschlossen Se1IN ann. ott hat sich mit der Setzung der Welt un: 1l1en des Möhler-Instituts 32) Ln
dem Wollen des freien Menschen ıIn eine „Ges eingelassen“, Im Vordergrund uNsSere5s gesellschaftlichen Bewußtseins ist „die
In e1n Geschehen, das Vollendung und Zerstörung ennt, daß christliche Idee keine der führenden und gestaltenden Ideen
Welt ihm geradezu ZU „Schicksal“ geworden ist (vgl die bedeut- dieses Jahrhunderts“ Delp 5]) mehr. Davon uch die fastÜberlegungen ( 1ın „Freiheit, nade, Schicksa 239{f.). In vollständige Gleichgültigkeit, mıiıt der die literarische Offentlichkeitsolchem Zusammenhang hat OTTIe nicht gescheut, die 1m theolo-
gischen Raum selten sind daß ott Welt „gewagt“ habe, daß den den Werken Gertrud VO le OTTIS gegenübersteht. Und diese große
Menschen „achte“ „ernstnehme“. Von hier dUus hat bekanntlich uch Dichterin erfährt 1LUFr das gleiche Schicksal WI1Ie Elisabeth Lang-
das IMN} Leben Jesu Christi entworfen, wobei letzthin eschatolo- gäasser, Werner Bergengruen der Reinhold Schneider. Werner
gisch verstanden hat un das ın einem außersten INn. Jesus Chri- ROoss scheint recht haben, We VOIll Ende der christlichen
STUS ıst danach Verkünder der herandrängenden königlichen Macht Literatur Spricht, Ja,; mehren sich die Stimmen uch 1mM christ-
Gottes SECeWesen, „Bote des Reiches  “  9 wobei der Hereinbruch des Rei- lichen Bereich selbst die behaupten, daß ıne christlicheches nach eine echte Möglichkeit BEWESEN wAaäare. Das Problem der Liıteratur „eigentlich“ gar nicht geben könne. In einer solchen„Naherwartung“ ist VO (1932!) ungemeln ernstgenommen WOTI-
den (was Urs Balthasar freilich veranlaßt hat worauf hin- Situation bedeutet das Werk VO ıne wichtige Urientierungs-

hilfe, un legitimiert sich ebenso untfer literarischem WI1e unierweist VOoO einem A RIOK-. (5:8 sprechen!). Der Hereinbruch der
Fülle des Reiches Wr nach abhängig VO Glauben der Nichtglau- theologischem Aspekt.
ben der Menschen bzw Israels. Gottes e1C Wirklichkeit WUT:':!  de Wenn jene Au{ffassung VO  — christlicher Lıteratur (und nicht 1UT
Oder N1C. hing VO dem Oiffensein der Menschen ab ber Israel hat 1mM allgemeinsten Sinne religiöser Literatur) richtig ist, die davon
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ES omm nicht darauft d. V, le Fort Tür die Bestseller-ausgeht,; daß christlich 1mM speziellen Sinn 1Ur d'ie Literatur SC
Listen zurückzugewinnen, omMm darauf, Multiplikatoren fin-nannt werden kann, die VO einem Schriftsteller lebendigen (also
den, die den Anspruch ihrer Dichtung auinehmen un integrierenalles Denken un AI uch das künstlerische verpflichtenden)

Glaubens gestaltet ist, die bei der Darstellung jedes denkbaren 1n den christlichen Dialog in dieser Welt und miıt dieser Welt
menschlichen Lebensbereiches, Problem- un Konfliktfeldes (also Dazu hat einen eindrucksvollen Beitrag geleistet!
uch aller babylonischen Abgründe!) dennoch „Sprecher der Ord- Paderborn Friedrich ienecker
nung“ Schneider) bleibt, dann ist V. le ort ganZ sicher ıne
christliche Schriftstellerin, un die Beschäftigung mıit iNr (in ihrem
Werk) wird Z.U. Ausdruck der imMmmer wahrzunehmenden christ- Mahal, Günther Mephistos Metamorphosen Fausts Partner als eprä-
lichen Verantwortiun für den geschichtlichen Fortschritt UuUNSeTIeEeTI sentiant literarischer Teufelsgestaltung. Öppingen Kümmerle 1972
Kultur un! Gesellschaft. 534 (Göppinger Arbeiten Z Germanistik 71)

Darum verdient der Ansatz (3;8 besondere Beachtung, denn Nicht TST der -WXOTZISCU, Psychoschocker un Kassenrenner
jeder Beitrag ZU ökumenischen Gespräch ist ja eın solcher Aus- nordamerikanischer K1inos, hat die gegenwärtigen Chancen einer
druck unNnseIer Verantwortung, un! triift mıiıt seinem Ansatz rage nach dem Teufel sichtbar gemacht. Besessenheitsphäno-
1ne entscheidende Nahtstelle, deren sorgfältige Darstellung un INENE, Okkultismus Uun: e1n wachsender Satanskult in hochindu-
Interpretation einem inspirierenden Impuls wIird. strialisierten Gesellschaften, ber uch eın e  C entbrannter Streit

Das VO formulierte jel „der Partizipatıon als religiöse Stell- Ex1istenz un religiösen Stellenwert des Teufels innerhalb der
vertretung” opponiert 1n konstruktiver Weise dem undifferenzier- katholischen Kirche machen e1in u  9 sachlich und nüchtern B6-
ten Gerede VO  - Emanzipation; und ın unNnNseTITer Gesellschaft die führtes Gespräch über diese Systemfigur des Bösen notwendig.
Forderung nach Emanzıpatıon 1n Verantwortun erhoben wird, da Dies ist Grund ENUS, uch Theologen aul die wichtige Arbeit
wird Partizıpation VAG B gleich bedeutenden Korrelat. Was ber VO Mahal über Mephisto, den Partner Fausts, inzuweisen.
Teilhabe 1M christlichen erständnis heiben kann (und will), ben Zwar verspricht der Titel des Werkes HÜLE 1n € binnengermanı1-
das analysiert un interpretiert miıt Diskretion un Sorgfalt stische Arbeit. Geliefert wird jedoch e1in Grundlagenwerk über die
überzeugend AQUS$S den großen omanen der Schriftstellerin. Fur den Geschichte der literarischen Teufelsgestaltung 1mM deutschen
Literaturwissenschaftler eistet dabei zugleich einen Beıtrag ZUL Sprachraum.
Rehabilitation der „werkimmanenten Methode“ die ja grund- Primar geht dem Verfasser die Erhellung der literarischen
cätzlich weder einen wissenschaftftlichen „Alleinvertretungsan- Teufelsgestalt des Faustpartners Mephisto, die nach eiInNer vielfäl-
spruch“ erhebt, noch andere Weısen kritischer Zuwendung d USs- igen Vorgeschichte 1n Goethes aus ihren Kulminationspunkt
schließt. reichte Uun:' uch danach wiederholten Malen bearbeitet wurde.

Die augesetze un! Strukturelemente der analysıerten Romane bilden Daß damit die klassische Teufelsgestalt europäischer Liıteratur be-
(1im ständigen Hin- und Vorblick auf das angestrebte l1e. die Voraus- rag 1st, 1n der sich Cie literarische Auseinandersetzung mit dem
eizung Z Überschritt VO Ausgedrückten un Ausdrücklichen AB Teuftel 1M wesentlichen vollzogen hat, wurde VO VE ın Rechnung
Unausgesprochenen, ber jederzeit Gegenwärtigen. Im Fortschritt celiner gestellt. Nicht 1LUTr diese isolierte 1gur geht C geht den
ntersuchung reflektiert seine eigenen Positionen ständig mit; Weg der Teufelsvorstellungen überhaupt,; x geht den Weg
weist nach, daß die werkimmanente Interpretation keineswegs a-histo-
risch sSe1n braucht, sondern die aten des historischen und sozlalen eines geNu1ln christlich-theologischen Themas, das hne seinen Ur-

Kontextes unverkürzt miteinbringt. Gleichwohl ieg vielleicht gerade SPrung oschwerlich voll werden kann.
dieser Stelle e1n Problem der Arbeit, insoiern ‚Wäar der geistesgeschicht- Ziel des S e el 1—208) ıst die Konstruktion
liche Kontext gewissenhaft berücksichtigt wird, ber das Verhältnis der einer idealtypischen literarischen Teufelsgestalt, die als Ordnungs- un
Komane (und uch der Autorin selbst) den gegenwärtigen geschicht- ewertungsraster der später behandelten Gestalten dienen ann. Eine
lichen Bedingungen sehr jiel weniger reflektiert wird. el wAaäare Analyse des theologischen (des alt- un neutestamentlichen SOWIl1le Da-

73 „Der Standort der Betrachtung“ aIiur e1n glücklicher usgangs- tristischen) Teufelsbildes dient als Ausgangspunkt un!: gibt die rund-
pun. SEWESECNN., Der Stellenwert der RKRomane 1n der 711 zwischen 1928 lage TUr ine Kriteriologie ANSEMESSCHNECI Teufelsgestaltung 26—59) Der
un! 1946 ja uch Konsequenzen TÜr die Darstellung un Beurteilung dealtyp der Teufelsgestalt wird annn 1n fünt Merkmalen konstruilert
der ökumenischen Situation (und des Verhältnisses Christentum-Juden- (1) Der Teufel erscheint INnnerer Zerrissenheit normal: (2) ist
um sichtbar gemacht Perfektionis der flexiblen Anpassung; (3) als Protagonist des Bosen ist

ständig a  1V, ist Iso ZUTLC ramenfigur prädestiniert; (4) mußDie Analyvse der drei Romane „Der aps A US dem Ghetto“, sSseiner Intelligenz und Übermacht zutieist ernstgenommen WEeI-
„Die magdeburgische Hochzeit“ un „Das Schweißtuch der Ve- en; (5) kann je nach Verhalten des Menschen siegen, ber uch
ronika“ zeigt den Verfasser auf der Höhe germanistischer Arbeit. verlieren 71—89)
Es gelingt ihm zugleich unaufdringlich un! hne gewaltsame „Ver- Anschließend werden diese Merkmale In einem ersten Durchgang
iremdung“, Perspektiven für 1Ne fundamentaltheologische „Fort- durch die literarischen Stoffe konkretisiert, e1ine brauchbare Klassifika-
schreibung“ der gewONNENEN Interpretationsdaten schlüssig durch- tion wird sichtbar (90—120). Zugleich ber wird 1n diesem eil anhand
zuführen. | S zeig sich, daß theologische Kategorien wWI1e „Zeugnis”, einer Fülle onkreter Einzelinformation sichtbar, un w1e der Teufel

uch außerhal dieses idealtypischen Bereichs erscheint, In dieser und„Partizipation”, „Stellvertretung” d. die entscheidende Ver-
tiefung der Interpretation TST ermöglichen und die Tiefen- jener depravierten Form, 1n der BallZeCl Palette mehr der weniger harm-

los-gruseliger Varlanten, bis hin YAGE Vampirismus, Sse1lNner Au{flösungdimension genuln christlicher Literatur offenbar machen. Fuür die 1n 1ine atmosphärische Bosheit der 1Ns ZUT Floskel gewordene
Theologie wird auf diese Weise zugleich 1ne Regenerlerung Be- Wort 153—208). Eın Exkurs 14  ber die Geschichte der literarischen Teu-
wisser „Hochwertwörter“ IN  ' die durch allzu unbedachten felsgestalt ergänzt die idealtypische Darstellungsweise (121—152). Gerade
(also unverantworteten]) Gebrauch leeren Worthülsen werden 1n ihm omMm die Reziprozitat VO. einem dogmatisch fundierten un!
können. „Dichtung als Zeugni1s” (Th mpmann die Berechti- einem volkstümlich veräußerlichten Teufelsbild gut Z U Ausdruck. Die

Schwäche des einen und die Stärke des anderen gingen 1n wechselndemgunl dieser Formel wird 1n der Untersuchung (3:8 eindrucksvoll
Maße and 1n Handerwiesen. Im Dialog der Ansprüche macht die Arbeit, die konzen-

rierte Leser ordert,; deutlich, daß die Aufmerksamkeit auf den Der Z FT l (209—5' wendet sich ann Mephisto
Seinen Gestalten VOT Goethe (Vom Volksbuch OC  ber Marlowe un!

Menschen, wI1ie 1n der Lıteratur erscheint, uch dem Theologen Lessing bis aler Müllers Faust-Fragmenten und inger), der Goe-
Einsichten un Impulse vermitteln kann Und für das ökumenische theschen Gestaltung selbst un! schließlich den Weiterverarbeitungen des
Gespräch entfaltet aQus der gelungenen Vereinigung VO  e litera- Stoffes bel Grabbe, Lenau, Heıine, Vischer, Mannn un Valery. Das
rischer Analvyse un! fundamentaltheologischer Fragestellung e1Nn Hauptgewicht der Darstellung fällt auf Goethe 331—383), dessen Teufels-
konkretes, dynamisches Postulat: „Bekenntnis als Zeugni1s stellt gestalt die 1mMm ersten Teil aufgestellten Merkmale 1n hervorragendem
der Christ nicht mehr seinem Schutz zwischen sich und den Maße erfüllt. In Konsequenz des Ansatzes VO  } Mahal el. das ist

andern, sondern der Rückgri{f auf das Bekenntnis, das als ersties der „allerchristlichste eufel“ LT ist nicht NUur Schattenfigur
Faustens. Als dessen Partner ist ZULC Faustinterpretation weltaus

Wort die Kommunikation 172 Gang bringt, soll ihm bedeuten, daß
onstitutıver als bisher aNnNgENOMMLENN, Das Ergebnis: Die Gestalt des

uch un! sSe1iInNn Zeugnis als euge bzw. Zeugn1s der einen Wahr- ephisto ist 1n ihrer ganzen Geschl mehr als Begleitperson
heit erns g  3008 werden.“ Partizipation und Kommuni- der funktionale egenperson austT, mehr uch als bloßer oll-
kation sind ın der l1at für das ökumenische Gespräch als Ziel, ber strecker des Himmels. ET ist eigenständige 1gur, die celbst Interesse
uch bereits qguftf dem Wege Weisen der Einheit, die den Christen verdient. Und gerade 1e6s5 kann einer Entideologisierung des „Faustl-
1n dieser geschichtlichen Stunde verantwortlich verpflichten. schen“ dienlich Sein. Eıne ausführliche (wohl die ausführlichste ger-
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manistische) Bibliographie AA Teufelsliteratur un! einige graphische lassen scheinen. Zugleich muß der Theologe auftf mehr aNIWOOT-
Anhänge schlieben das Werk aD 509—554). ten als dier Literaturwissenschaftler. Der Streit die Eixistenz

Die germanistische Bedeutung der Arbeit muß wohl hoch VeOeTI-Ä- des Teufels und den „Glauben“ ihn (mit seiner verheeren-
anschlagt werden. och interessieren hier ihre theologischen Be- den Wirkungsgeschichte) kann nicht 39} werden. Zugleich
züge, die der VB als konstitutiv ansetzt. Dreı Aspekte S1iNd VO  . ber un vielleicht noch: zZuvor! muß iıne klare Antwort OC
Interesse: funden werden über den Sinn un! gesamttheologischen UOrt einer

Abgesehen VO  - 1ner umfassenden Bibliographie bietet die Teu{ielslehre, über die Rede VO Teufel 1 Rahmen des Glaubens
Monographie einen umfassenden Überblick über den Werdegang das in eSus Christus schon ETSANSENE eil Mit dem Abschied

VO Teufel kann noch nicht dem Satanischen, noch nicht dem dender Teufelsgestalt 1n literarischen Dokumenten. Dies War bislang
1Ur unzureichend geschehen, wı1ıe Mahal nachweisen kann (8—16 Menschen übersteigenden Boösen, noch nicht dem Recht, den Teufel

1NSs Spiel der Darstellung (und Verkündigung]) bringen, der Ab-Für den Theologen ist dies uUuMNSO wichtiger, als In der Regel NUur

mit der dogmatisch oIffiziellen, nicht sehr umfangreichen uUun! B6- schied gegeben werden. Hier Einliniges aufzugeben un VO.  - der
schichtlich wenig bewegten VO Teufel umzugehen pflegt. Lıteratur der Großben lernen, könnte uUuNseIer abstrakten, theo-

retischen und oft noch metaphysisch (1im schlechten ınn Orlen-Art un Möglichkeiten der Teuftels B s seine Wirkung
auf die Volksfirömmigkeit (vor allem für das Mittelalter gibt jerten Theologie eın Stück weiterhelfen.
wichtige Hinweise), seine Aussagekralit über den unheimlichen Tü  ingen Hermann Häring
Mächten ausgelieferten Menschen könnte der heutigen theologi-
schen Diskussion 1ne NeUuUe Dimension erschließen un! s1ie dazu

Von DEeVT, Adrienne Lumina und Neue Lumina. (Einsiedeln): Johan-bringen, die Isolation der Teufelslehre VO  > ihrer Wirkungsge- nes-Verlag 1974°*) Ub (Kriterien 14) engl br. 7.50schichte un: ihren konkreten Auswirkungen aut das Selbstver-
ständnis des laubenden durchbrechen. Gerade die Abstrakt- „Bevor 190008  w über irgendetwas nachzudenken beginnt, muß die
heit un inhaltliche Dürre der Diabologie ist wesentlich schuld Seele immer 1n den Zustand der Liebe versetzt sein”“ 22) Daß
einer immer wieder NEeEUu und unkontrolliert ausufernden Teuftels- dieser Sinn der Liebe das LOr der Einsicht in die Tieifendimension
„Irömmigkeit”“, die den primären Anliegen einer christlichen Aus- christlicher Eixistenz öffnet un Wäar für Priester, Laien un
einandersetzung mit dem Bösen diametral widerspricht. Daß 9C- Ordensleute gleichermaßen zeigen die Lumına Speyrs
ade cdie Lıteraten un (1n Konsequenz dazu) die (Germanisten ein (1902—1967) 1ın unerhörter Dichte un: Prägnanz. Es handelt sich,
gdI1Z hervorragender Gesprächspartner einer zeit-entsprechenden wI1e Balthasar ın der Einführung sagl, Gedanken, die
Theologie Sind, osteht außer Zweifel un! wird hier VO  — der egen- die Baseler Ärztin, Konvertitin un Mystikerin als nahezu Erblin-
ceıite bestätigt. dete bisweilen auftf Zettel notierte, die 190008  - nach ihrem 2Mata! 1n der

Der VE dessen logische Klarheit un methodische Stringenz Schreibtischschublade Iand, Einsichten 1n das innerste Wesen VO

voll überzeugen, spezifisch christlichen Ursprungsort der Glaube, Liebe, Gehorsam, Leid, Heiligkeit, el, Nach{folge70  69  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  B EB E E E E E E E EB E E E E E E e SE Er E ET e E Er E“  manistische) Bibliographie zur Teufelsliteratur und einige graphische  lassen scheinen. Zugleich muß der Theologe auf mehr antwor-  Anhänge schließen das Werk ab (509—554).  ten als der Literaturwissenschaftler. Der Streit um die Existenz  Die germanistische Bedeutung der Arbeit muß wohl hoch ver-  des Teufels und den „Glauben“ an ihn (mit seiner u. U. verheeren-  anschlagt werden. Doch interessieren hier ihre theologischen Be-  den Wirkungsgeschichte) kann nicht umgangen werden. Zugleich  züge, die der Vf. als konstitutiv ansetzt. Drei Aspekte sind von  aber — und vielleicht noch: zuvor! — muß eine klare Antwort ge-  Interesse:  funden werden über den Sinn und gesamttheologischen Ort einer  1. Abgesehen von einer umfassenden Bibliographie bietet die  Teufelslehre, über die Rede vom Teufel im Rahmen des Glaubens  Monographie einen umfassenden Überblick über den Werdegang  an das in Jesus Christus schon ergangene Heil. Mit dem Abschied  vom Teufel kann noch nicht dem Satanischen, noch nicht dem den  der Teufelsgestalt in literarischen Dokumenten. Dies war bislang  nur unzureichend geschehen, wie Mahal nachweisen kann (8—16).  Menschen übersteigenden Bösen, noch nicht dem Recht, den Teufel  ins Spiel der Darstellung (und Verkündigung) zu bringen, der Ab-  Für den Theologen ist dies umso wichtiger, als er in der Regel nur  mit der dogmatisch offiziellen, nicht sehr umfangreichen und ge-  schied gegeben werden. Hier Einliniges aufzugeben und von der  schichtlich wenig bewegten Lehre vom Teufel umzugehen pflegt.  Literatur der Großen zu lernen, könnte unserer abstrakten, theo-  retischen und oft noch metaphysisch (im schlechten Sinn) orien-  Art und Möglichkeiten der Teufelsgestaltung, seine Wirkung  auf die Volksfrömmigkeit (vor allem für das Mittelalter gibt es  tierten Theologie ein Stück weiterhelfen.  wichtige Hinweise), seine Aussagekraft über den unheimlichen  Tübingen  Hermann Häring  Mächten ausgelieferten Menschen könnte der heutigen theologi-  schen Diskussion eine neue Dimension erschließen und sie dazu  Von Speyr, Adrienne: Lumina und Neue Lumina. — (Einsiedeln): Johan-  bringen, die Isolation der Teufelslehre von ihrer Wirkungsge-  nes-Verlag (1974?2). 95 S. (Kriterien 14) engl. br. DM 7.50  schichte und ihren konkreten Auswirkungen auf das Selbstver-  ständnis des Glaubenden zu durchbrechen. Gerade die Abstrakt-  „Bevor man über irgendetwas nachzudenken beginnt, muß die  heit und inhaltliche Dürre der Diabologie ist wesentlich schuld an  Seele immer in den Zustand der Liebe versetzt sein“ (22). Daß  einer immer wieder neu und unkontrolliert ausufernden Teufels-  dieser Sinn der Liebe das Tor der Einsicht in die Tiefendimension  „frömmigkeit“, die den primären Anliegen einer christlichen Aus-  christlicher Existenz öffnet — und zwar für Priester, Laien und  einandersetzung mit dem Bösen diametral widerspricht. Daß ge-  Ordensleute gleichermaßen — zeigen die Lumina A. v. Speyrs  rade die Literaten und (in Konsequenz dazu) die Germanisten ein  (1902—1967) in unerhörter Dichte und Prägnanz. Es handelt sich,  ganz hervorragender Gesprächspartner einer zeit-entsprechenden  wie H. U v. Balthasar in der Einführung sagt, um Gedanken, die  Theologie sind, steht außer Zweifel und wird hier von der Gegen-  die Baseler Ärztin, Konvertitin und Mystikerin als nahezu Erblin-  seite bestätigt.  dete bisweilen auf Zettel notierte, die man nach ihrem Tod in der  2. Der Vf., dessen logische Klarheit und methodische Stringenz  Schreibtischschublade fand, Einsichten in das innerste Wesen von  voll überzeugen, setzt am spezifisch christlichen Ursprungsort der  Glaube, Liebe, Gehorsam, Leid, Heiligkeit, Gebet, Nachfolge ... ; in  der 2. Auflage hat der Herausgeber Aphorismen hinzugefügt, die  Teufelsgestalt an. Das ntl. Teufelsbild gewinnt für seine Arbeit  einen normativen Charakter, der für manchen Theologen fast zu  locker um Themen wie Trinität, Kirche, Maria, Betrachtung...  kreisen.  hoch gegriffen ist. Die fünf idealtypischen Merkmale werden aus  dem NT genommen, dort zumindest verifiziert und legitimiert. Der  Der spirituelle Reichtum, der in knappste sprachliche Form zusam-  Vf. scheut sich denn auch nicht, manchem Aspekt literarischer  mengeballt ist, ist unerschöpflich. Allerdings erschließt sich die Kraft  der Aussage — in der persönlich Erfahrenes leise mitschwingt — nur dem,  oder paraliterarischer Teufelsgestaltung seine Legitimation abzu-  der bei jedem einzelnen Wort verweilt und sich dem Anspruch über-  sprechen, sich auf ihren notwendig rTeligiösen Kontext, sich auf die  Relevanz für Heil und Unheil des Menschen, auf ihren antagoni-  läßt, ja aussetzt, der darin zum Ausdruck kommt. Manches Wort öffnet  sich erst einer wiederholten Betrachtung, manches bleibt vielleicht auch  stischen Charakter gegen die Heilsgestalt Christi zu berufen.  dann noch dunkel (z. B. der Aphorismus 87/88).  Sehen wir von dem für den theologischen Durchschnittsleser  Im allgemeinen aber sind die Lumina frappierend einfach und durch-  sicher gelungenen Überraschungseffekt ab, daß sich des Heiden  sichtig auf die in ihnen aufleuchtende Wahrheit hin. Man wird geradezu  Goethe Mephisto als der „allerchristlichste“ Teufel erweise. Über-  stutzig: „Liebe, die den Alltag nicht verträgt, ist keine echte“ (87). Gilt  raschend ist für den Theologen, daß das NT nicht nach genetisch-  das nicht für den eigenen christlichen Alltag mitten in der Welt wie im  Kloster? Und welche Möglichkeiten des Apostolats, ja der Wandlung der  traditionskritischen, sondern nach literarisch typisierenden Maß-  kirchlichen und weltlichen Verhältnisse um uns herum zeichnen sich ab,  stäben ausgelegt wird. In vielem wird man Schliers harmonisie-  wenn man sich einmal der tiefen Einsicht öffnet: „Erlitten wird oft das,  render Interpretation, auf die sich Mahal wesentlich stützt, nicht  was nicht erkämpft werden kann“ (82). Für Theologen (und nicht nur  mehr zustimmen können, Haags vorgetragene Gegenargumente  für sie!) wäre es gewiß nicht ganz unwichtig, sich mit einer Bemerkung  sind nicht berücksichtigt. Jesus etwa treibt keine Teufel, sondern  wie dieser zu befassen: „Freudlosigkeit ist durchaus imstande, die Wahr-  heit der geistigen Arbeit zu erdrücken. Wohin wird wohl die Freud-  (Krankheits)dämonen aus; der vom Himmel fahrende Satan ist  nach wie vor der Ankläger der Menschen vor Gott; der Teufel  losigkeit in der Theologie die Kirche Christi noch bringen?“ (30). Und  taucht bei Lukas nach Jesu Weggang bemerkenswerterweise nicht  schließlich ist es nicht nur für Theologen, sondern für alle jene, die vom  Herrn ausdrücklich in den Dienst des Evangeliums gestellt sind, ein  mehr auf; die Mächte und Gewalten der Paulusbriefe können nicht  echter geistlicher Imperativ, der sich in der schlichten Aussage verbirgt:  einfach mit dem Höllenheer identifiziert werden.  Dafür aber kann nicht der Germanist, dafür muß die theolo-  „Was in uns ist, ist größer als wir. Also ist der Inhalt größer als das  Gefäß. Ob das Gefäß dabei zersprengt wird oder nur überläuft, ist  gische Forschungslage verantwortlich gemacht werden. Zu lernen  gleichgültig;  eines  ist von Bedeutung: das Weitergeben der Bot-  aber wäre aus Mahals Darstellung folgendes: Auch das NT bietet  schaft“ (63).  keine Teufelslehre, es bietet eine Teufelsgestalt (und es ge-  Wer nach substantieller Glaubenskost verlangt und einen Weg  staltet Unheilserfahrungen in affiliierbaren Figuren): geboren für  sucht in das für unsere Zeit providentielle theologisch-kontempla-  die Bühne, neben Jesus Christus selbst die einzige dramaturgisch  tive Werk A. v. Speyrs, kann in diesem schmalen Bändchen den  interessante Figur. Ist die Figur des Teufels also ein real existentes  rechten Weg finden.  Wesen oder geboren für das Reich der Vorstellung, des Mythos,  Belm  Barbara Albrecht  für die erzählende und darstellende Interpretation der Tiefenstruk-  turen von Unheil und Heilung des. Menschen? Dies führt zum drit-  ten Punkt.  Legaut, Marcel: Meine Erfahrung mit dem Menschen. Der Mensch auf  3. Es lohnt sich für jeden Diabologen, gerade den zweiten, ger-  der Suche nach seiner Menschlichkeit. — Freiburg, Basel, Wien: Her-  manistischen Teil zu lesen. Vielleicht bekommt er dort einen ange-  der (1973). 298 S. kart.-lamin. DM 24.—  messeneren Fragehorizont: Nimmt der Literat die Gestalt seines  Im vergangenen Jahr erschien von demselben Vf. „Meine Erfah-  Teufels ernst? Gewiß. Ist sie für ihn Realität, ernstzunehmende  rung mit dem Glauben“ in deutscher Übersetzung (Herder Frei-  Realität? Gewiß. Existiert also nach Goethe, nach Th. Mann, nach  burg-Basel-Wien 1973, 5. Aufl.), nun erscheint „Meine Erfahrung  Lessing, der Teufel? Die Frage erscheint plötzlich deplaziert. Hier  mit dem Menschen“. Beide Bücher sind von L. als ein Werk ge-  ist Bühne, Darstellung, Dramaturgie, welt- und menscherklärende  plant.  Handlung: ‘ verdichtete Wahrheitsaussagen also, die eine Frage  „Die alten Formen der Gläubigkeit haben Gott in Beschlag ge-  nach der metaphysischen Existenz des Teufels nicht mehr zuzu-  nommen, sie verbergen ihn hinter ihren Lehren und halten zahl-ın
der Auflage hat der Herausgeber Aphorismen hinzugefügt, dieTeufelsgestalt Das ntl Teufelsbild gewinnt für SeiINeE Arbeit
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gische Forschungslage verantwortlich gemacht werden. Zu lernen gleichgültig; eines ist VO Bedeutung das Weitergeben der Bot-
ber ware dAU: Mahals Darstellung folgendes: uch das bietet schaft“ (63)
keine Teufelslehre, bietet ıne Teufelsgestalt (und BE- Wer nach substantieller Glaubenskost verlangt und einen Weg
taltet Unheilserfahrungen 1n affiliierbaren Figuren): geboren für sucht 1ın das für 1N1SeIre e1t providentielle theologisch-kontempla-die Bühne, neben esus Christus selbst die einzige dramaturgisch tive Werk V, SpeVrs, kann ın diesem schmalen Bändchen den
interessante 1gur. Ist die 1gur des Teufels also eın eal existentes rechten Weg finden.
Wesen der geboren für das Reich der Vorstellung, des Mythos, Belm Barbara Albrechtfür die erzählende un darstellende Interpretation der Tiefenstruk-
Luren VO  } Unheil un: Heilung es, Menschen  Y Dies führt Z.U] drit-
ten Punkt Legaut, Marcel: Meine rfahrung mit dem Menschen. Der ensch auf

Es lohnt sich für jeden Diabologen, gerade den zweiten, B1 der Suche nach selner Menschlichkeit. reiburg, Basel, Wien: Her-
mMmanistischen eil lesen. Vielleicht bekommt dort eınen da $6- der 1973) 298 kart.-lamin.
esSseneren Fragehorizont: 1mMm der Literat die Gestalt se1ines Im vergangENeEN Jahr erschien VO demselben MS „Meıne Erfah-
Teufels ernst” Gewiß Ist sS1e für ihn Realität, ernstzunehmende rung mit dem Glauben“ 1n deutscher Übersetzung (Herder Frei-
Realität? Gewiß Existiert Iso nach Goethe, nach Mann, nach burg-Basel-Wien 1973, Aufl.), 198808 erscheint „Meıine Erfahrung
Lessing, der Teufel? Die rage erscheint plötzlich deplaziert. Hier mi1t dem Menschen“. Beide Bücher sSind VO als e1n Werk D
ist Bühne, Darstellung, Dramaturgılie, welt- und menscherklärende plant
Handlung: _ verdichtete Wahrheitsaussagen also, die 1ıne rage „Die alten Formen der Gläubigkeit haben ott In Beschlag B6-
nach der metaphvysischen Existenz des Teufels nicht mehr ‚UZ U- NOMMEN, s1e verbergen ihn hinter ihren Lehren und halten zahl-
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reiche nachdenkliche (Geister VO ihm fern. ntier der Wirkung Berufung, euge des leidenden Christus c@e1N. 6l wünsche mMI1r die
Geisteshaltung eines Semiıten”, notiert V, gleich Beginn Se1INes

legitimer, ber oft leidenschaftlicher Einwände, die diese Gläubig-
keit 1n der eutigen Welt hervorrufen und untier den ebenso TeileTr- Tagebuchs, „ UII fähig Se1IN, die VeETSAaNSENEN kreignisse mM1r nicht

1Ur vorstellen, sondern s1e Trleben. können“ (15), nämlich SalNz
lichen wI1e anmaßenden nathematismen, die 61€e ihrer Verteidi- e1Ns sSein miıt dem Leiden Christi, „e1in anderer Christus“
BU115 aussprechen, irren die Menschen tern VO sich selbst und sSe1IN und die Aufgabe, „die M1r Aufbau des mvystischen Leibes
VO  - ott umher.“ (197 Fern VO  - sich celbst und VO ott bei- zugewlesen ist, ZU erfüllen“ (Röm (42) un das Leiden „wahr-
des gilt 1n 1NSs nehmen un!: dies 1n bestimmter Ordnung: haftig mıiıt dem der andern teilen' (46) Eine große Hilfe bedeutete
Der Mensch wird Ihn 1U 1n dem Maß (wieder Iinden, als sich ihm. dabei „die Erinnerung, w1e die Geheimnisse Christi 1n unNnseTITeTt

iturgle ZU) Ausdruck kommen“ gemäß den in anregenden „tiefencgelbst gefunden hat! Die „Entdeckung des ‚Humanum), diese Be-
sitzergreifung dessen, Wds SEe1INeEeTr aTllr wesensmäßbig eignet, ist Einsichten Dom Casels [{15)

Eın Buch voller nregungen für Kranke un: Gesunde ZUL Vertiefunguch für den Menschen die einzige Art, einem Glauben gE- des Glaubenslebens.
lJangen, der ihn nicht letztlich NUur sich entfremdet, sondern 1mMm Ge-

Herstelle Od Hagemevyergenteil bessere Voraussetzungen Iür sSeiIn SGelbstverständnis un!
seine Selbstverwirklichung ochaffit“ (11) Die Wahrheit dieser Ord-
NunNng und Forderung will „der Mathematiker, Schafzüchter un

paemann, Heinrich: Auf einen Nenner gebrac: Gesammelte Schrift-
Denker A US der Provence“ 1ın diesem Buch dokumentieren. ESs „DEe- auslegungen un!: Meditationen. Meitingen/Freising: Kyvrios-Verlag;
faßt sich nicht miıt der Moral der der Philosophie. Es will Rechen- Linz, Wiıen, Passau: Veritas-Verlag 144 S., kart 83.—
schaft geben über 1ıne VO uUfti0OTr angestellte Untersuchung als Das ema der Bibel, „aut einen Nenner gebracht“, el. „Bekeh-
nregung TÜr den persönlichen Nachvollzug un nicht als Material Tune ber 1M selben Augenblick, diese Vokabel aufhört, lediglich
TÜr bloDe Spekulation. ESs ist 1ne Art Zeugn1s, das WäarTr den 1ne begriffliche Feststellung SeIN, TE 1Nne andere ihre Stelle
geistigen Bemühungen der Vergangenheit stark verbunden ist, sich mit zunehmender Evidenz als „Nenner der Schrift, der Welt und der
unmittelbar jedoch auft keine Autoritat un: keine Tradition berult. Schöpfung Jesus Christus“ Von hier aus ergibt IC es andere: die

Nachfolge Jesu 1n Lauterkeit des erzens, in Glaube und Vertrauen, 1nö50 individuell diese Art csehen und leben uch se1n MLag, Gottesliebe un! 1m Ernstmachen mit dem Gebot der Bruderliebe. Dieglaubt der utor dennoch, daß S1e genügend tief 1n ihm wurzelt,
daß sich viele Menschen darin erkennen werden, vorausgesetzli, Probleme des Christseins eute sen sich 1n einer solch schlichten

Haltung des Sich-ziehen-lassens VO Licht. exie des Neuen esta-
S1ie verfügen bereits über 1ine genügende Lebenserfahrung un:! ments werden untier olchen spekten ELV für den Menschen VO  -
haben sich 1n Klarheit un: hinreichender Authentizität mıiıt ihrer heute interpretiert un!: pra  15 angewandt auf aktuelle Fragen. Auch
eigenen Wirklichkeit on{iIrontiert“ (10) 1es NEUE Büchlein des erfahrenen Autors verdient viele Freunde

Ziu dieser „Konfrontation“ 1M positiven Sinne also, einer finden.
Erinnerung“ (1im augustinischen Verständnis) will der uti0Oor den Herstelle Od Hagemevyer

Leser führen.
ET bekennt als seine Erfahrung: „Je mehr der Mensch sich seinem

eın nähert und sich damit SeINer fundamentalen Einsamkeit un SEeINeTr Schiffers, Norbert Schutte, Hans-Walter ZuUur Theorie der Religion.
Freiburg, Basel, Wien Herder 144 (Okumenische FOr-

Einmaligkeit bewußt wird, mehr ermibt uch seine TrTadıkale schungen. Kleine ökumenische Schriften kart. 16.80
Unfähigkeit, anderen VO  - sich aAUS un!: unmittelbar das Wesentliche
dessen, W as gelebt hat, mitzuteilen“ (91) LT unternimmt somit den In seinem Beıtrag (9—94) zeilg der katholische Fundamentaltheologe

„bestandenem Alter“ (278, 286) Schiffers die Aporien und Unzulänglichkeiten der Religions-Versuch der Bezeugung, AUS
heorien aufl, die VOo  - einem zeitireien Begriff VO  - Welt und Menschkommend, als Angebot den Leser, der schon ber 1ine „genügende

Lebenserfahrung“ verfügt. Demzufolge wAare e1Nn kritisches Erwa- ausgehen, der die eligion miıt der Kultur CNS verbinden der S1e

genN dieser der jener Einzelaussagen uNnangeMeESSEN., dessen ann NUur 1mM Hinblick auf das Christentum verstehen un! akzeptieren ET
spricht sich für ıne Theorie der Religion ‚.U5, die alle Religionen180858  - ohl urteilen: Das Buch ist eine ebenso klare WI1e eindringliche berücksichtigt un den Menschen 1n seinem geschichtsbezogenen Da-Darlegung 1n W dsS Blondel mit Sse1lNner „immanentist1-

schen Methode“ programmierte, näherhin, Was Valentin als „apolo- sein eı un: Gesellschaft) ernstnimmt. ET befürwortet in Anlehnung
getique du seuil“ (Apologetik der wWwe bezeichnete Menschliche Schillebeeckx 1ne hermeneutische Theologie der eligion, die das

Instrumentarıum der soziologischen Analyse der Kritischen TheorieErfahrung, das Inne-werden seiNner selbst, Wegwelsung un! Zuspruch
übernimmt und uch die Ergebnisse der Religionsphänomenologieder anderen un! deren Annahme alles das sind wichtige Stadien ZU

Glauben, S1e machen diesen ber noch nicht US;, s1e führen bis einer eachtie
„Schwelle“: „Auch WeNnNn der Mensch diese Stadien mıit einer gewlssen Es ist begrüßen, daß die Religionstheologen endlich beja-
Vollkommenheit durchläuft, können S1e doch nicht, notwendig s1e hen, daß INa 1ne Theorie der Religion nicht deduktiv bzw. halb
uch LÜr den Zugang ZU reinen, nackten un aller Vorstellung baren deduktiv konstruieren kann, sondern daß MNal S1e anhand einer
Glauben sind, den Glauben ott bewirken un!: jenen inneren Impuls eingehenden Analyse der religiösen Phänomene, wWI1e s1e VO den
geben, durch den der Mensch WITKILIC. jene Schwelle überschreiten Menschen gelebt werden, betreiben co1l (93) Wie s1e hier dar-
vermöchte, der LUT die Tenzen selner Möglichkeiten gelangen
ann. TOtzZ der geistigen Erhebung, die Liebe, Vaterschafit un! schöpfe- gelegt wird, bleibt die vorgeschlagene Theorie 1Ur eine SiNNOT1eN-
rische Tätigkeit bewirken können, erwarten S16, w1e auch der Glaube tierte phänomenologische Darstellung und Beschreibung der geleb-

ten Religiosität un bietet keine: Begründung dafür, aru diesich selbst, gerade VO Glauben ott die transzendente Bestärkung
dessen, W as s1e 1n sich selbst sSind, un! uch dessen, W ds c1e empfehlen Menschen das Heilige, Gott, glauben bzw. glauben mussen.
1n erbeirufen, W as ber jeglicher Anschein radikal illusorisch Das Instrumentarıum der Kritischen Theorie umfaßt die drei
machen scheint“ (200; vgl 289, 297) Grundelemente: Worrt, Tat, Geheimnis. V{T. versteht das Element

Ba Honnef{f Heimo Dolch Geheimnis unvermittelt als inwels auf das Heilige, auf ott
ESs Iragt sich übrigens, ob überhaupt die Religion, IN ihres
Bezuges autf ott einerseıts Uun!I ihrer existentiellen Lebens-
bezogenheit andererseits, ın eiINer logisch einwandfreien WeiseFormaz, ((asımir: In der Leidensschule Christi. Tagebuch des Chorherrn

Casimir FOormaz. Freiburg/Schweiz: Paulusverlag (1971) 75 5., voll theoretisierbar ist.
Bildtafeln; kart SITr. 8.50 Im zweiten Beitrag (95—135) geht der evangelische Systematiker

Der 1939 geborene, seinNner hervorragenden Leistungen TÜr den Schütte VO  - der Religionskritik Barths aQus un lehnt sich die
Lehrstuhl der OTa Studium SeiINerTr Kongregation ausersehene Ver- Ausführungen Tillichs Er egt einen Begri{ff VO  — Religion VOT, 1n dem

die Dialektik VO  — unbedingtem un bedingtem Bewußtsein aufgedecktfasser, Regular-Chorherr VO Großen Sankt-Bernhard, erlag noch wäh-
rend seines ud1ums 17 Jahre 1967 einer uückischen Krankheit. ET un! systematisch aufgearbeitet wird.
verfaßte auft nregung seiner Oberen e1n Tagebuch seliner Krankheits- Es bleibt wünschen, daß die 1n diesem Buch dargelegten
zeıt, das dank der Vermittlung VO Freunden des Verstorbenen 11UI1- Ansätze bald entwickelt werden, daß die gesuchte Theorie der
mehr schon 1n zweiter Auflage auch 1n euts  er Übersetzung veröffent- Religion deutliche Konturen gewinntlicht wurde. Ks VO  3 einer ungewöhnlichen, durch Erfahrung 5C6-

Einsicht 1n die Dimensionen christlichen Leidens un! der unster Adel-Theodore KhourYy
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XLIX, 1974, 173—197; 239—282 Angrelo, antlago, (OFM Pooia; 845—877 Zacharias emorTIEe storiche

Consideraciones histoörico literarias sobre los formularios de Pen- sulle comuniıta e  e chiese greche 1n TLerra d’Otranto AXAVI SCC.)>; 879—
tecostes del ‘“Sacramentarıo Veronense’. 9061 SE Claudio Sull’intervento giudiziario delVerges, alvador Pneumatologia Agustin XLEX, 1974,
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—24 Laurent, Vitalien L’Eglise de ’'Italie meridionale entire del secolo Vat. 1809> ; 1—1 Paparozzl,
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1974, 347—367. ecclesiastical dimension. Central kuropean Hıstory N: 1974,Frıesen, Abraham eformation and utopla. The Marxist inter-
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Heıin, LOTEeUNZ: Italienische Protestant un ihr Einfluß auf die Re{ior- an! humilityv. H AYS 1974, 325—331; 332—353 V y artın
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Movimentı ereticali in Italia 1n Polonia nel secoli MM T=XNEI CX 1974, 439—448
allard, Bonhoeffer providence in history SITh,ttı del Convegno Italo-Polacco, Firenze, 22—924 settembre 1971
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